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Vorwort zur ersten Auflage. 


Die Erklärung und allgemeine Auffassung des Äschylischen 
Prometheus gipfelt in der Erkenntnis des religiösen Charakters und 
des inneren Zusammenhangs der trilogischen Komposition. Darum 
betrachtete ich es als meine Hauptaufgabe, diese vielbehandelte Frage 
einer neuen und eingehenden Untersuchung zu unterziehen und, 
soweit es möglich ist, zur Entscheidung zu bringen. Dabei habe 
ich mich überzeugt, dafs Schömann in seinen ausgezeichneten Ab- 
handlungen das richtige Prinzip gezeigt, bei der Durchführung des 
Prinzips aber den sicheren Standpunkt verloren hat. Die Über- 
lieferung mulste sorgfältiger berücksichtigt, die Andeutungen des 
Dichters, die unabsichtlichen wie die absichtlichen, genauer be- 
obachtet, die Zwecke und Mittel seines Schaffens gründlicher ver- 
folgt werden. Dafs dieses freilich mir in ausreichender Weise 
gelungen sei, wage ich nicht zu hoffen. Die ausführlichere Be- 
gründung der entscheidenden Punkte habe ich in meinen Studien 
zu Aschylos (Berlin W. Weber 1872) S.23—33 gegeben. 

Im Kommentare habe ich eine allseitige Erklärung des Stückes 
angestrebt, eine durchgängige grammatische und sachliche Erläute- 
rung und die Erörterung des Zusammenhangs, wo es geboten schien. 
Manche werden vielleicht die eine oder andere grammatische Be- 
merkung für überflüssig halten; mir war es um die genaue Dar- 
legung des tragischen und Äschylischen Sprachgebrauchs zu thun. 
Bei einer Schulausgabe mufste ich natürlich von dem forterbenden 
Eigentum der Ausgaben in Citaten und Parallelstellen Gebrauch 
machen; ich hoffe auch meinen schuldigen Beitrag geliefert zu 
haben. Bei diesen Stellenangeben von Schütz, Blomfield, Schömann, 
Dindorf u. a. und bei solchen grammatischen Bemerkungen, die 
nicht das Eigentum eines einzelnen sind, hielt ich es nicht für 
nötig, besondere Namen anzugeben; bei eigentlich selbständigen 
Gedanken und Ansichten aber habe ich mich dem herkömmlichen 
Gebrauch der Schulausgaben nicht anschliefsen können: die Angabe 
der Autorschaft (im Text der Anmerkungen oder im Anhang) dürfte 
auch weiteren Studien förderlich sein. — Das Zusammensuchen, 
die Auswahl und Ordnung der sachlichen Erklärungen, welche für 
einzelne Partien dieses Stückes besonders notwendig sind, war 
nicht der leichteste Teil der Arbeit. — Wenn ich die Gliederung 
des Dialogs und der Reden durch den Druck kenntlich gemacht 
habe, so soll damit nicht eine künstliche, sondern eine wulüiehs 
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Symmetrie, hervorgegangen aus einem feineren Gefühl für Ebenmafs 
und Form, angezeigt sein. Darum tritt neben der Regelmäfßsigkeit 
auch die Unregelmäfsigkeit hervor. 

Für die Kritik des Textes habe ich meine Grundsätze in 
meinen Studien zu Äschylos dargelegt. Im Anhange wurden auch 
solche Emendationsversuche erwähnt, welche ich durchaus nicht 
billige, wenn sie nur als das Werk eindringlichen Studiums er- 
schienen; denn jede geistige Thätigkeit enthält eine Anregung. Halt- 
und gehaltlose Vermutungen habe ich beiseite gelassen. Wahr- 
scheinliche Ergänzungen sind durch < ), offenbare Interpolationen 
durch [ ] von dem anderen Texte geschieden. 

Was ich habe erreichen wollen, ist gesagt; wieviel ich erreicht 
habe, werden andere anders beurteilen als ich, Hier habe ich 
nur noch den Herrn Prof. H. von Brunn und W. von Christ für 
einzelne Andeutungen wreinen besten Dank zu sagen. 

München, im November 1871. 


Vorwort zur zweiten Auflage. 


Für die neue Auflage habe ich den wohlwollenden Besprechungen 
der ersten in den Jahrbüchern für Philol. u. Pädag. 1872 S.677—689 
von C. Fr. Müller, in den Blättern für das bayr. Gymnasialw. IX 
(1873) S. 141—149 von L. Schiller, im Litterar. Zentralbl. 1874 
Nr. 2 von J. Kvicala, im Philol. Anzeiger 1874 Nr. 6 von Hein- 
rich Keck u. 1877 Nr. 12 von K. Zacher, in der Rivista di 
filologia IV 1—2 mancherlei Berichtigungen und Zusätze ent- 
nommen. Aufserdem hat mir für einige Punkte der Einleitung, 
besonders inbetreff der Mittlerrolle des Okeanos, mein Freund 
Ernst Berch gütige Mitteilungen zukommen lassen, die mir gute 
Dienste geleistet haben. Allen diesen Gelehrten sei hiemit der 
wärmste Dank gesagt. 

Bamberg, 1878. 


Vorwort zur dritten Auflage. 


Der dritten Auflage ist die weitere kritische Thätigkeit, welche 
ich in meiner kritischen Ausgabe (Berlin 1885) zusammengefafst 
habe, zugute gekommen. Aulserdem bin ich Herrn Professor 
F. D. Allen, welcher die zweite Auflage ins Englische übersetzt hat, 
für vielfache Berichtigung von Versehen und Druckfehlern zu Dank 
verpflichtet. 


München, 1893. 
N. W. 


Einleitung. 


I. Die Prometheussage vor Äschylos. 


Wunderbar ist für den im Naturzustande lebenden Men- 
schen die Cewinnung des Feuers, wenn der niederfahrende 
Blitz einen Baum entzündet oder wenn einem Holze durch 
. Reiben der glänzende Funke entlockt wird. Wunderbar wird 
die Wirkung des Feuers, dieser Himmelskraft, welcher der 
Mensch dankt, was er bildet, was er schafft. Im Besitze des 
Feuers und mit der Kenntnis, sich seiner zur Bereitung der 
Nahrung und zu Gewerb- und Kunstbetrieb zu bedienen, er- 
hebt sich die Menschheit aus dem rohen Naturzustande zu 
einem kultivierten und verfeinerten Leben. Der Übergang 
zur Selbständigkeit, zum bewulsten Handeln, die gewonnene 
Möglichkeit, sich durch eigene Klugheit und Vorsicht vor 
Not und Elend zu wahren, die Erhöhung des Wohlstandes 
und der Einsicht — alles das führt einen Bruch mit den bis- 
herigen beschränkten, ängstlichen und an ein enges Dasein 
gebundenen Anschauungen herbei; was man früher nur von 
göttlicher Gnade erwartete und durch Opfer zu erbitten hoffte, 
glaubt man jetzt durch eigene Kunst und Geschicklichkeit er- 
langen zu können. So knüpft sich an diesen Übergang von 
dem Naturzustande zur Kultur die Vorstellung von einem tita- 
nischen Streben der Menschen Gott gleich zu sein, von einer 
Verkürzung der Götter zu Gunsten der Sterblichen, von Trotz 
und Empörung gegen die Gottheit. | | 

Diese Gedanken und Beobachtungen liegen in allmählicher 
Ausbildung dem vielgestaltigen Prometheusmythus zugrunde. 
Der Ursprung dieser Sage reicht in die Zeit des Zusam- 
menlebens der indogermanischen Völker hinauf.*) Das Feuer 
fährt entweder im Blitze vom Himmel auf die Erde nieder 
und entzündet einen Baum, einen feuerfangenden Strauch, oder 


*, Vgl. Ad. Kuhn, die Herabkunft des Feuers und des Göttertranks. 
Berlin 1859 (zweiter vermehrter Abdruck 1886). Dazu G. Curtius, Grund- 
züge der griech, Etymologie 8. 335°, 

Äscouyuos, Prometheus. 8. Aufl. \ 


2 EINLEITUNG. 


es wird durch Reiben gewonnen; das erstere giebt als das Ur- 
sprünglichere die Grundlage des Mythus. In der alten in- 
dischen Sage kommt Agni, das zum Gotte gewordene Feuer, 
den Menschen vom Himmel herab; er wird, da er von der 
Erde verschwunden, durch Mätgrievan von den Göttern zurück- 
geholt und den Bhrgu gegeben oder aus einer Höhle bei 
den Bhrgu entzündet oder auch von den Bhrgu selbst ge- 
holt und unter die Menschen versetzt; die Bhrgu aber sind 
die „Leuchtenden, Glänzenden“, die Blitze (von bhräg pA8yo, 
fulgeo). Ein häufiger Beiname des Agni ist Pramati d. i. Vor- 
sorge, vorsehende Klugheit. — Gewonnen aber wurde das 
Feuer in alter Zeit durch quirlende Drehung eines Holzstückes 
in der Nabe eines Rades oder einer Scheibe, wie noch jetzt 
in Indien das reine heilige Feuer entzündet wird. Der Dreh- 
stab hiels pramantha (von math, manth, mathämi, umdrehen, 
quirlen), welches Wort in dem ursprünglichen Begriff von 
IIooun®eög enthalten ist (bei den Thuriern gab es einen Zeus 
IIgouavdevg Lykophr.537). — Durch Verbindung und Ver- 
mengung dieser Vorstellungen von der Entstehung 
des Feuers wird der „Feuerreiber“ I/Jooundsvg zum Agni 
Pramati und Mätarievan, der Feuerreiber zum vorsorglichen 
Feuerräuber, welcher einen feuerfangenden Strauch am Feuer 
des Himmels entzündet und auf die Erde bringt. So bildet 
sich der griechische Begriff des „Fürsorgers“ Prometheus von 
unbestimmter mehr blofs übermenschlicher als göttlicher Natur 
und unbestimmter Abstammung, welcher mit dem Ferulstengel 
(vd&odn&, vergl. zu 109) das Feuer von dem Sonnenwagen oder 
von dem Herde des Zeus oder auch aus der Esse des 
Hephästos für die Menschen raubt und so Stifter der mensch- 
lichen Kultur wird. . 

Als reiner Kulturgott in friedlichem Vereine mit Hephä- 
stos und Athena erscheint Prometheus in dem attischen 
Kultus. Zwischen der Stadt und dem KoAwvog inmiog, welcher 
dem Poseidon heilig war und dem athenischen Töpferquartiere, 
dem Kerameikos, den trefflichen Thon zu den weithin be- 
rübmten und gesuchten Vasen lieferte, lag der heilige Hain 
des alten Heros Akademos, die Akademie, wo Prometheus mit 
Hephästos und Athena zugleich verehrt wurde. Es stand dort 
in dem geweihten Raume der Göttin Athena eine alte Bild- 
säule und ein Altar des Prometheus, und am Eingange waren 
auf einem Sockel Prometheus und Hephästos zusammen dar- 
gestellt, Prometheus als der erstere und ältere Gott mit dem 
Scepter in der Rechten, Hephästos als der zweite und jüngere; 
auf dem nämlichen Sockel war ein gemeinschaftlicher Altar 


beider abgebilde. Dem Prometheus zu Ehren wurden all- 
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jährlich die JIgowjd®eı« gefeiert mit einem Fackelwettlaufe von 
der Akademie zur Stadt (Anuneöngogie, Auunadndgoule); die 
Fackeln wurden am Altare des Prometheus angezündet, und 
es galt im Laufe den anderen zuvorzukommen, ohne die Fackel 
erlöschen zu lassen (Schol. zu Soph. O. K. 56, Paus. I 30, 2). 
Diese Feier geht zurück auf einen uralten religiösen Brauch 
der Erneuerung des Feuers. Die den indogermanischen Völkern 
gemeinsame Vorstellung von dem Gegensatze des reinen, himm- 
lischen und des durch menschlichen Gebrauch entweihten Feuers 
führte zu dem Gebrauche, von Zeit zu Zeit in Haus und Werk- 
statt das entheiligte Feuer durch reines zu ersetzen, um damit 
neuen Segen zu gewinnen. Wie aus diesem Gebrauch sich 
der Fackelwettlauf entwickelt hat, kann am besten eine Er- 
z&hlung bei Plut. Aristid. c. 20 lehren. Als die Griechen nach 
der Schlacht bei Platää wegen der darzubringenden Opfer in 
Delphi anfragten, gab ihnen der Gott den Bescheid, sie sollten 
nicht eher opfern, als bis sie alles Feuer im Lande, welches 
durch die Barbaren verunreinigt sei, ausgelöscht und neues 
Feuer von dem gemeinsamen Herde in Delphi geholt hätten. 
Daraufhin geboten die Führer der Griechen, überall im Lande 
das Feuer auszulöschen; von den Platäern aber machte sich 
Euchidas auf nach Delphi mit dem Versprechen, das Feuer so 
schnell als möglich von dem delphischen Heiligtum herzu- 
bringen. Er reinigte sich, besprengte sich mit geweihtem 
Wasser und bekränzte sein Haupt mit Lorbeer. Nachdem er 
das Feuer vom Altare genommen, eilte er im Laufe nach 
Platää zurück und kam noch an demselben Tage vor Sonnen- 
untergang an, nachdem er einen Weg von tausend Stadien 
zurückgelegt hatte. Er konnte nur noch seine Mitbürger begrüfsen 
und ihnen das Feuer übergeben; dann fiel er hin und gab 
seinen Geist auf. Es kam also darauf an, das Feuer mög- 
lichst schnell an Ort und Stelle zu bringen, damit ihm seine 
ursprüngliche Reinheit gewahrt und gleichsam eine Kontinuität 
zwischen dem Altar in Delphi und dem neuen Herde in Platää 
hergestellt werde. Auf gleiche Weise wurde in Athen das 
reine Feuer dem Altar des Prometheus entnommen und mit 
grölster Schnelligkeit in die Stadt nach dem Quartier der 
Schmiede und Töpfer gebracht. So steht der Feuergott Pro- 
metheus mit dem athenischen Handwerk in engster Beziehung.*) 
Mit Ehrfurcht nennt ihn Soph. O. K. 54 der Athener: 


*) Vgl. meine Abhandlung über den Fackelwettlauf im Hermes VII 
S. 437—452. Die daselbst entwickelte Ansicht hat ihre Bestätigung ge- 
funden durch die Darstellung auf einem attischen Krater im Aachener. 
Suermondt-Museum, welche A. Körte im Jahrb. des arcdndcl. Iimtüiutan UN 
S. 149 ff. veröffentlicht und erläutert hat. 
> 
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xögog utv Llepog mäg 60° Zar’' Eysı ÖE viv 
oeuvog Tloosdav 70° 6 nugpdgos Beög 
Tırav Ilgoundevs. 

Schon in der indischen Sage kennzeichnet die Bhrgu ein 
Zug übermütiger Kraft, das Vorbild für die Schilderung der 
den Bhrgu gleichstehenden Phlegyer (von AEyo), dvögav 
dpouordov, ol Hıbg 00a dAsyovres Enl ydovl varerdaonov Ev 
xt Bioon Knyıoidog Eyyödı Aluvng (Homer. hymn. II 100). 
Ganz mit sittlichen Reflexionen und zweckvollen Ergänzungen 
versetzt, tritt uns der Prometheusmythus in der Hesiodischen 
Diehtung (Theogonie 535 ff,, Werke und Tage 47 ff.) ent- 
gegen. Hier spricht sich eine Art bäuerlicher Anschauung von 
der Kultur aus, welche den Menschen zur Widersetzlichkeit 
gegen die Gottheit verleitet und zur Strafe das Übel in die 
Welt gebracht habe. In der Theogonie wird der Mythus in 
folgender Weise erzählt: Als sich die Götter und sterblichen 
Menschen zu Mekone auseinandersetzten — also zur Zeit, wo 
mit der Herrschaft des Zeus die Sonderung der Götter und 
Menschen eintrat und die patriarchalische Gemeinschaft der- 
selben, wie sie unter Kronos bestanden hatte, aufhörte*) —, 
suchte der gewandte und verschlagene Prometheus, der Sohn des 
Titanen Iapetos und der Kiymene, der Bruder des stark- 
mütigen Atlas, des hochstrebenden Menoitios und des unklugen 
Epimetheus, bei der Teilung eines Opferstieres den Sinn des 
Zeus zu berücken: auf die eine Seite als Teil der Menschen 
legte er das Fleisch und die fetten Eingeweide, wickelte sie 
in die Haut und legte den Rindsmagen darüber; auf die andere 
Seite für Zeus kamen die weifsen Knochen, künstlich auf- 
gehäuft und mit gleifsendem Fette umhüllt. Zeus stellte ihn 
wegen der ungleichen Teile zur Rede, Prometheus aber, schel- 
misch lächelnd, hiefs Zeus wählen. Zeus durchschaute den 
Trug und ahnte Schlimmes für die sterblichen Menschen, 
was auch in Erfüllung gehen sollte: er hob mit beiden Hän- 
den das Fett auf und erzürnte gewaltig, als er die weilsen 
Knochen darunter erblickte. Zur Strafe wurde den Menschen 
das Feuer vorenthalten; der Sohn des Iapetos aber, der ihnen 
gut war, täuschte den Zeus und stahl des Feuers fernstrah- 
lenden Glanz in einem hohlen Ferulstengel. Dafür sandte 
Zeus den Menschen ein Übel: er liefs durch Hephästos das 
Weib aus Erde bilden und durch Athena mit allen Reizen 
schmücken; dann gab er den Menschen das schöne Übel; 
denn von dem Weibe stammt das Geschlecht der Frauen, 
welche als grofses Wehe unter den sterblichen Männern wohnen, 


”) Vgl. Schömann, die Hesiodische Theogonie $. 209. 
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den Drohnen des Bienenstockes vergleichbar. Der gütige Pro- 
. metheus aber wurde zur Lehre, dafs des Zeus Sinn nicht zu 
hintergehen sei, an eine Säule gefesselt, indem die Fesseln 
mitten durch die Säule getrieben wurden (vgl. unten zu 64), 
Dann sandte Zeus einen Adler, welcher dem Prometheus die 
unsterbliche Leber abfrafs; des Nachts wuchs soviel nach, als 
der Vogel den Tag über verzehrte.e Den Adler tötete Hera- 
kles*) und befreite den Sohn des Japetos von seiner Not, 


*, Ein Gemälde des Panainos, auf welchem der noch gefesselte 
Prometheus mit seinem Befreier Herakles dargestellt war, sah der 
Periegete Pausanias (V 11, 6) an den Schranken, welche den Thron des 
Zeus in Olympia umgaben: IIgoundeög Erı &yöusvog ulv Und av deoumv, 
Hoaning 6% % oörov noreı. Auf der unten zu 64 erwähnten Vase ent- 
sendet Herakles in halb knieender Stellung hinter dem gepfählten Pro- 
metheus seine Pfeile auf den auf Prometheus zufliegenden krumm- 
schnabeligen Adler. Prometheus streckt seine zusammengebundenen 
Hände abwehrend dem Vogel entgegen. Hinter dem Adler steht ein 
bärtiger Beobachter, einen Stab in der Linken haltend. Achilles Tatios 
III 8 beschreibt ein Gemälde von Euanthes, auf welchem Prometheus 
dargestellt war mit zusammengezogenen Augenbrauen und Lippen, mit 
halboffenem Munde, das linke Bein krampfhaft hinunterstreckend, den 
rechten Schenkel an sich ziehend, halb auf Herakles blickend, welcher, 
mit Bogen und Speer bewaffnet, im Begriff ist den Pfeil zu entsenden, 
halb auf den Vogel, der, auf den Schenkel des Prometheus gestützt, in 
dessen Eingeweiden wühlt. Dieser Beschreibung entspricht ungefähr die 
Darstellung eines pompejanischen Wandgemäldes (Zahn, Ornamente II 
Taf. 30), auf welchem Prometheus in aufrechter Stellung an einem hohen 
Felsengeklüfte mit beiden Armen angeklammert ist; auf dem etwas vor- 

ebeugten rechten Fufse sitzt der Adler, der seinen Schnabel an die 

rust des Prometheus setzt, unten in der Ebene steht Herakles und legt 
den Bogen auf den Adler an. In ähnlicher Weise ist die Befreiung des 
Prometheus auf einem Sarkophag des Capitol. Museums (Mus. Capitolin. 
IV 25, Millin, gal. myth. 93, 383, Müller-Wieseler, Denkm. d. a. Kunst I? 
Taf. 72 nr. 405, II Taf. 65 nr. 838b) und auf dem Wandgemälde eines 
Columbariums (Jahn, die Wandgemälde des Columbariums in der Villa 
Pamfßili Taf. I 3) vorgestellt. Auf dem letzteren Bilde hängt Prometheus 
mit ausgebreiteten angeklammerten Armen an einer Felsenwand, den 
linken Fuls auf ein Felsenstück gestützt. Der Adler steht rechts neben 
ihm, und während er die linke Kralle an den rechten Fuls des Prome- 
theus setzt, zerfleischt er ihm die Brust, und Blut träufelt herab. Dem 
. anlegenden Herakles zeigt die dahinterstehende Göttin Athena das Ziel 
und bürgt dafür, dafs der Pfeil nicht den Prometheus, sondern den Adler 
trifft. Eine ähnliche Darstellung der Befreiung des Prometheus in drei 
halblebensgrofßsen Torsen ist im J. 1888 auf der Akropolisterrasse in 
Pergamon ausgegraben worden (Arthur Milchhöfer, die Befreiung des 
Prometheus, ein Fund aus Pergamon. 42. Winckelmannsprogramm. 
Berlin 1882): Prometheus mit den Armen an die Felsen des Kaukasos 
gefonselt; rechts sein Befreier Herakles im Begriff den Adler zu erlegen. 

arunter eine lagernde Figur, der Berggott Kaukasus. Milchhöfer ist 
geneigt, für diese Darstellungen das Vorbild in einem Gemälda des 
Parrhasios zu sehen, welches sich aus Senee. Gonttoy.E 3% suuufuun 
läfst: Parrhasius, pictor Athenieneis, cum Phäilippua caytor Siysimwe 
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nicht gegen den Willen des Zeus, auf dafs des Herakles 
Ruhm sich mehre auf der weiten Erde. — Nach den *"Eoy« 
xcl “Huegaı verbirgt Zeus das Feuer, weil Prometheus ıhn 
getäuscht; Prometheus aber entwendet es wieder heimlich dem 
Zeus. Zur Strafe sendet Zeus die von allen Göttern mit Gaben 
ausgestattete Pandora*) zu Epimetheus, welcher sie gegen 
die ausdrückliche Warnung seines Bruders aufnimmt und das 

bel erst merkt, da er es hat. Denn vordem lebten die Ge- 
schlechter der Menschen auf der Erde frei von Leiden und 
schwerer Plage, frei von todbringenden Krankheiten; das Weib 
aber nimmt den Deckel vom Fasse, und es fliegen heraus und 
verbreiten sich über Land und Meer alle Krankheiten und 
Leiden; nur die Hoffnung bleibt darin, weil Pandora auf den 
Rat des Zeus den Deckel vorher zuwirft. — Diese beiden 
Darstellungen suchen zu erklären, wie das Übel in die Welt 
gekommen. Ursprünglicher und naiver erscheint die An- 
schauung, dafs sich mit der Verfeinerung der Lebensweise die 
schlimmen Folgen des Luxus eingestellt haben, als die andere, 
dafs durch das Weib das Elend in die Welt gekommen sei; 
beide Anschauungen sind in den ”Epya x«l "Huzocı verbunden, 
in welchen Pandora nicht mehr die Stammutter des mensch- 
lichen Geschlechts, sondern ein besonderes Gebilde für sich ist. 
Prometheus ist als Genius der Menschheit aufgefalst, welche 
sich durch einen Frevel gegen die Gottheit, indem sich Pro- 
metheus weiser dünkt als Zeus (vgl. unten 62), die Strafe 
der Gottheit und damit alle Not und allen Jammer des Lebens 
zuzieht,. Da Prometheus als Geber des Feuers auch Stifter 
des Brandopfers sein mufste, so ergab sich aus der Beobach- 
tung, dals bei den Opfern den Göttern nur der geringste Teil 
zufalle (Theog. 556 


venderet, emit unum ex iis senem, perduxit :Athenas, torsit et ad exem- 
plar eius pinxit Promethea. Olynthius in tormentis perit, ille tabulam 
in templo Minervae posuit. 


*) Der Mythuß von der Pandora ist auf einer pränestinischen Ciste 
(Monum. dell’ Inst. arch. vol. VI tav. XXXIX, vgl. R. Garucci in Annali 
dell’ Inst. 1860 S. 99) in 5 Bildern dargestellt. In dem ersten zeigt Pro- 
metheus die entwendete Feuerflamme einer weiblichen Gestalt (Themis?); 
in dem zweiten reicht er das Feuer dem freudig überraschten Menschen; 
in dem dritten nimmt Pandora von Zeus das verhängnisvolle Gefäls 
(eine doppelhenkelige Schale mit hohem Deckel) entgegen; in dem 
vierten bietet Pandora das Gefäfs dem Menschen dar, der sich voll 
Schrecken und Abscheu abwendet und das Geschenk mit der Hand ent- 
schieden abweist.. In dem fünften ist Prometheus in schräger Stellung 
mit ausgebreiteten Händen und zusammengeklammerten Fülsen an einen 
' Felsen angeschmiedet; an den Fülsen steht der Adler, voll Wut und 
Schrecken nach Herakles umblickend, der dahinter schon mit der Keule 
:&usholt, um ihn zu erschlagen. 
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&x tod Ö° ddavdroısıv En ydovl YPOi Avdonnnv 
xulovo’ dorda Asvad Hunevrov En) Boußv), 
der motivierenden Dichtung die besondere Veranlassung für 
den Übermut des zu hoch strebenden Verstandes und der auf 
Kosten der alten, ängstlichen Götterverehrung selbständig den 
Nutzen und das Wohl der Menschen fördernden Intelligenz. 


II. Die Prometheussage bei Äschylos. 


Prometheus, Sohn der Themis — des Vaters Iapetos wird 
nur indirekt 347 (xaoıyvnirov "ArAavrog) gedacht —, stand im 
Titanenkampfe zuerst auf Seite der Titanen; da er aber von 
seiner Mutter Themis wufste, dafs nicht rohe Kraft und Stärke, 
sondern schlaue Anschläge obsiegen würden, und die Titanen 
seinen Rat verschmähten, verliefs er die unterliegende Partei 
und trat mit seiner Mutter auf Seite des Zeus, um die Früchte 
des Sieges zu teilen. Nachdem Kronos samt den Titanen unter 
wesentlicher Beihülfe des Prometheus in den Tartarus gestürzt 
war, entstand bei der Ordnung und Einrichtung der neuen 
Herrschaft Zwiespalt zwischen Zeus und Prometheus, indem 
Zeus an Stelle des alten, aus der Titanenzeit stammenden 
Menschengeschlechtes ein neues, der neuen Zeit entsprechendes 
Geschlecht setzen wollte, Prometheus aber sich des alten 
Menschenstammes annahm und diesem noch blöden und stumpf- 
sinnigen Geschlechte durch die Erweckung strebsamer Thätig- 
keit, durch die Gabe des den Göttern entwendeten Feuers, 
durch die Mitteilung jeglicher Kunst und Fertigkeit, über- 
haupt durch die Entwicklung des Denkens und Bewufstseins 
(444) das Dasein nicht nur sicherte, sondern auch veredelte 
und froher machte. Aber die Zeit der Willkür und der Sonder- 
bestrebungen ist vorüber, jedem ist sein Amt und sein Kreis 
bestimmt, eine allgemeine Weltordnung, an deren Spitze Zeus 
steht, ist begründet, und der einzelne mufs sich dieser Ord- 
nung fügen, mag sie auch im Vergleich zu der früheren Zeit 
als Unterdrückung des Eigenwillens und der persönlichen 
Selbständigkeit (vgl. 149 ff.) erscheinen. Darum wird der eigen- 
willige (543) Eingriff in die neue Ordnung der Dinge und die 
Auflehnung gegen den höchsten Herrn der Welt an Prome- 
theus hart gestraft, um so härter, als die Herrschaft neu ist 
(vgl. zu 35) und deren Befestigung ein entschiedenes und 
kraftvolles Auftreten gegen jede Empörung notwendig macht. 
. Die Diener des Zeus, deren Wesen der energischen und 
rücksichtslosen Wahrung der Ordnung entspricht, Kratos und 
Bia, schleppen Prometheus ans Ende der Welt in eine wüste 
Einöde des Skythenlandes, wo er von Hephästos an einen 


8 EINLEITUNG. 


hohen Felsen in der Nähe des Meeres angeschmiedet wird. 
Diese harte Strafe erscheint dem Prometheus als die gröfste 
Undankbarkeit des Zeus gegen den treuen und starken Bun- 
desgenossen in der Not und Bedrängnis des Titanenkampfes, 
sie erscheint ihm als die ärgste Grausamkeit gegen denjenigen, 
der keine andere Schuld hat als die, den Menschen Gutes 
gethan zu haben. Leicht kann so der gefolterte und stark- 
mütige Dulder das Gefühl und das Mitleid gewinnen, und die 
Töchter des Okeanos *), gefühlvolle Wesen, welche, aufgeschreckt 
durch den Schall der Hammerschläge, zu ihm kommen, klagen 
bitter über die Härte und Unbarmherzigkeit des neuen Gewalt- 
habers im Olymp. — Aber Prometheus mufs nicht blols leiden, 
er kann auch handeln; denn er weils ein Geheimnis, von 
dessen Kunde die Zukunft des Zeus abhängt; er weils, dals 
Zeus eine Ehe mit Thetis beabsichtigen wird, aus der ein 
Sohn geboren werden soll mächtiger als sein Vater. Dieses 
Geheimnis gedenkt Prometheus zu benützen, um an seinem 
Peiniger bittere Rache zu nehmen. Zeus soll büfsen und soll 
entweder sich demütigen oder vom Throne stürzen wie Kronos 
vor ihm und Uranos vor Kronos. In diesem Gefühle, dafs 
der Tag der Abrechnung kommen werde, nimmt Prometheus 
die Vermittlung des Okeanos, welcher zu ihm kommt und sich 
erbietet, bei Zeus Fürbitte einzulegen, damit Prometheus 
wieder zu Gnaden aufgenommen werde, wenn er in sich gehe und 
sich eine neue Weltanschauung aneigne, nur mit mitleidigem 
Lächeln auf; die weisen Lehren kommen zu früh, und der sie 
lehrt, besitzt nicht Ansehen genug, um Eindruck auf den 
leidenschaftlich Erregten zu machen. Darum erreicht die Ver- 
mittlung das Gegenteil von dem, was sie bezweckt: Prome- 
theus fühlt sich in seinem Rechte; er behandelt den Okeanos 
als einen gefügigen Schwächling, der blofs auf seine eigene 
Sicherheit bedacht sei, der gern Ruhe habe, und läfst sich, 
statt irgendwie an Nachgiebigkeit zu denken, in seinem Wider- 
stand nur noch mehr bestärken. Diese Widersetzlichkeit wird 
zu leidenschaftlicher Heftigkeit gesteigert durch den Anblick 
der wahnsinnigen Io**), der Tochter des Inachos, welche, von 


*) Auf einem Sarkophagrelief der Blundellschen Sammlung (En- 
gravings and etchings of the principal statues etc. in the collection of 
Henry Blundell Taf. 108) sind fünf Okeaniden dargestellt, von denen zwei 
knieen und die vorderste in flebender Weise die Fülse des Hephästos 
umfängt, der vor dem bereits angeschmiedeten Prometheus sitzt, die 
Mütze auf dem Kopfe, den Hammer in der Rechten (vgl. Welcker, alte 
Denkmäler III 8. 197). 

**) Die Sage von Io, der Tochter des argivischen Flufsgottes Inachos, 
der von Zeus umworbenen Priesterin der argivischen Hera, welche, von 
ers aus Eifersucht in eine Kuh verwandelt, von dem hundertäugigen 
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Zeus zur Braut erkoren, aber von der Eifersucht der Hera 
verfolgt, von Land zu Land und von Meer zu Meer, von einer 
Schreckensscene zur andern gejagt wird. Obwohl Prometheus 
aus den Weissagungen seiner Mutter Themis weils, dafs Zeus 
das Geschick der lo zu gutem Ende führen wird und dafs 
aus der Nachkommenschaft des Zeus und der Io sein eigner 
Retter hervorgehen soll, so drängt doch die Leidenschaft 
jegliche Überlegung zurück, Prometheus sieht nur Gewalt- 
thätigkeit und wird mafslos in seinem Grimm und seiner Rach- 
sucht. Seine Schuld ist voll: die Heftigkeit seiner Schmährede 
fordert die Ahndung des Zeus heraus; Hermes erscheint und 
verlangt unter harter Drohung die Kundgabe des Geheim- 
nisses, auf welches Prometheus übermütig pocht. Hermes 
wird mit Hohn und Spott abgefertigt, und es erfüllt sich seine 
Drohung: unter Blitz und Donner und dem Aufruhr aller 
Elemente wird Prometheus mitsamt dem Felsen, von welchem 
er umklammert ist, in die Tiefe geschleudert und so seine aus- 
gelassene Rede erstickt (Schlufs des IIgoun®devs desunrng). 
Nach langer, langer Zeit steigt der Felsen, an welchem 
Prometheus hängt, wieder an die Oberwelt auf die Höhe des 
Kaukasus empor. Der innere Groll des Titanen ist geblieben. 
Zur Strafe erscheint ein Adler alle drei Tage und hackt ihm 


Argos bewacht, nach der Tötung des Argos durch den Stich einer 
Bremse in die Irre getrieben wird, bis sie in Agypten ihre ursprüng- 
liche Gestalt wiedererbält und Mutter des Epaphos wird, — diese argi- 
vische Sage scheint wie die korinthische Medea-, die attische Iphigenia- 
Sage auf die Einflüsse phönizischer Kultur zurückgeführt werden zu 
müssen und sich mit ägyptischen Überlieferungen vermengt zu haben. 
Wie zum Teil an die Stelle des phönizischen Melkarth der wandernde 
Herakles getreten ist, so scheint die wandernde lo der phönizischen 
Wandergöttin Dido zu entsprechen. Sie ist ursprünglich eine Mond- 
öttin (vgl. Suidas unter ’Io‘ ’Ioög‘ odra yap nv osAnvnv Eudlovv 
Aoysioı) wie Medea und Iphigenia und wurde hinterdrein zur Priesterin 
der Hera wie Medea in Korinth. Sie wurde in eine Kuh verwandelt, 
wie Kallisto (ein anderer Name der Mondgöttin) in eine Bärin. Die 
Vorstellung eines gehörnten Rindes '(Stier, Kub) ist dem phönizischen 
Mondkultus eigen. Im griechischen Mythus führte diese Vorstellung zur 
Annahme einer Verwandlung. Die Bahnen des wandelnden Mondes 
wurden auf die Erde verlegt und die Wanderungen in verschiedener 
Weise geographisch bestimmt. — Argos Panoptes wird Macrotb. sat. I 
19, 12 als der gestirnte Himmel erklärt. — Nach Herod. II 153 ö 6% 
Arıs nard nv 'Ellnvov yAmocdv Eorıv "Ernapog betrachtet man gewöhn- 
lich Epaphos als eine Gräcisierung des ägyptischen Apis. Dagegen hat 
E. Maals de A. Suppl. Greifswalde 1890 Zevg "Eragpos als Geburtshelfer 
nachgewiesen. Mit der Ansicht des Herodot verhält es sich ähnlich wie 
mit der Gleichstellung der ägyptischen Göttin Isis, die mit Hörnern 
dargestellt wurde, und der argivischen Io (Herod. II 41). Vgl. auck 
Preller, gr. Myth. II? S. 38. Was E, Plew Jahr, %. Pallal, 1810 D. ıU6 
vorbringt, kann nur zum Teil gebilligt werden. 


h 


10 EINLEITUNG. 


die Leber (den Sitz der Leidenschaft) aus, die immer wieder 
nachwächst. Prometheus, welcher früher darauf trotzte, dafs 
er als unsterblicher Gott von Zeus nicht getötet werden 
könne, sehnt sich nach dem Tode (s. unten Ill. Fragment des 
IIpoun®edz; Avdwsvos). Er ist durch Pein und Schmerz „mürbe 
gemacht“ (512) und für eine Vermittlung ganz anders gestimmt 
und empfänglich als dazumal für das Anerbieten des Okeanos, 
Zeus aber hat im Laufe der Zeit die Titanen aus dem Tartarus 
entlassen und sich mit Kronos ausgesöhnt. So ist der Fluch 
des Kronos (910) von ihm genommen und die Schuld getilgt, 
welche seiner Herrschaft noch anhaftete und ihrem Fortbestehen 
Gefahr drohte. Die Titanen kommen selbst zu Prometheus 
(I. Fragment) und geben ihm Zeugnis von Versöhnung und 
Frieden. Zeus hat in freiem Entschlusse die Titanen aus der 
Haft entlassen; seine Herrschaft ist festgegründet, sie hat 
keine Empörung zu fürchten; Zeus kann jetzt auch, ohne seiner 
Würde etwas zu vergeben, dem Prometheus, dessen Trotz ge- 
brochen ist, die Hand zur Versöhnung bieten (6reddwv omev- 
dovrı 192). Die Bedingung der Versöhnung ist die Offenbarung 
des Geheimnisses, welches nur noch eine formelle Bedeutung 
hat, da ihm durch die Versöhnung zwischen Zeus und Kronos 
der innere Grund entzogen ist. Es kommt ein Ausgleich zu- 
stande, nach welchem Prometheus das Geheimnis kundgiebt, 
nachdem Zeus versprochen hat, ihn von seinen Fesseln zu be- 
freien.*) Prometheus hat erreicht, was er wollte: Zeus hat, 
äufserlich betrachtet, zuerst nachgegeben. Aber es ist eben nur 
äufserlich erreicht ohne Demütigung für Zeus, und schon offen- 
bart sich dem unbefangenen Blicke das Wesen des Zeus als 
das unendlich höhere und edlere. Der erste Schritt zur Ver- 
söhnung ist gethan: das Hindernis, welches im Wege lag, ist 
weggeräumt. Die Rolle einer Vermittlerin hatte wahrschein- 
lich Gäa, die Mutter der Titanen, und wie vorher (im gefesselten 
Prometheus) mit dem fehlschlagenden Vermittlungsversuche 
des Okeanos die Zunahme der Erbitterung beginnt, so ist jetzt 
die Abnahme des Grolles eingetreten**), und wie zur Vollendung 


*, Bei Philodemos zsel evosßelxg (Gomperz, herkulanische Studien 
II 8. 41) beifst es: “al 70» IIpoundea Avsodaı morei AloyvAog Or TO 
Aoyıov Eunvvoev To zepl Adrıdog og XoEmv ein 109 EE avıng yevundevra 
ngslrıa Rataoxevaonı aeyjv. Hygin. fab. 54 fide data (von Juppiter) 
monet (Prometheus) lovem, ne cum Thetide concumberet. 

"k) In dem Personenverzeichnisse des Prom. in der Mediceischen 
Handschrift folgen auf Qxeavosg noch die Namen I’. ‘Hoaxins. Da 
Herakles bestimmt im gelösten Prometheus eine Rolle hat, so ist die 
Vermutung von Stanley sehr annehmbar, dafs die beiden Namen aus 
dem ursprünglich nebenanstehenden Personenverzeichnisse des gelösten 
Prom. herrühren. Das Zusammenbringen der beiden Verzeichnisse lag 
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der Erbitterung das Auftreten der lo dient, so ist die Person 
des Herakles im höchsten Grade geeignet, das Werk der Ver- 
söhnung zum Ziele zu führen. Herakles wird geschickt von 
Zeus (mittitur Hercules ut aquilam interficiat Hygin. fab. 54) 
und tötet den Adler (s. V. und VI. Fragment), jedoch nicht 
ohne ein Sühnopfer für notwendig zu erachten. Herakles 
hat nämlich unvorsichtigerweise den Kentauren Chiron durch 
einen giftigen Pfeil verwundet, und die einzige Erlösung von 
den qualvollen Schmerzen der unheilbaren Wunde ist der 
Tod. Die Schmerzen, die dieser Gott unverdienterweise er- 
leidet, bietet Herakles dem Zeus als Ersatz für die verdienten 
Schmerzen des Prometheus und den bereitwilligen Tod des 
Chiron als Sühne für die Schuld des Gefesselten.*) Auf diese 
Weise wird feierlich und nachdrucksvoll ausgesprochen, dafs 
Prometheus im Unrecht ist. Derjenige, der vorher äulserlich 
als Sieger gelten konnte, ist jetzt innerlich gedemütigt und 
zur Erkenntnis seiner Schuld gebracht. Alles stellt sich in 
anderem Lichte dar als ehedem. Wie ganz anders erscheint 
jetzt die Liebe des Zeus zur lo! Stammt ja von ihr der 
Wohlthäter des Menschengeschlechtes, das Musterbild auf- 
opfernder Heldentugend! Wir können von der Ehe des Zeus 
und der Io sagen, was ein Dichter (Hes. Schild 27) von der 
Liebe des Zeus zur Alkmene sagt: „der Vater der Götter und 
Menschen sann auf anderen Plan, auf dafs er den Göttern und 
betriebsamen Menschen einen Abwehrer des Verderbens er- 
zeuge“. Io musste viel leiden, aber es durfte sie am Ende 
nicht reuen, da sie gewürdigt wurde die Stammutter des 
hohen Geschlechtes zu werden. „Wer war es“, singen die Töchter 
des Danaos Schutzfl. 571 ff., „wer war es, der endlich zur Ruhe 
brachte die vielumhergetriebene, unglückliche, bremsenverfolgte 
lo? Der in alle Ewigkeit herrschende Zeus, der hat das voll- 
bracht.... Denn wer hätte sonst der arglistigen Irrsal der 
Hera ein Ziel gesetzt? Das war das Werk des Zeus.“ Wie 
Io mufs auch Herakles, bis er zur Ruhe eingeht in die selige 


aber dann sehr nahe, wenn auch im zweiten ‘Eoujs am Schlusse stand 
(vgl. 950 dınläs ödovs), so dafs die Personen der beiden Stücke sich 
wahrscheinlich ebenso entsprachen wie die Scene der Io und des Herakles: 

Okeaniden, Okeanos Vater der Okeaniden, lo, Hermes 

Titanen, Ge Mutter der Titanen, Herakles, Hermes, 

*, Vgl. V.1026—1029 mit Apollod. II 5, 4, 5 aviarov dt Eyav 
(Xeipmv) To Einog eis TO onnAcıov analldoceraı Aüxel Televrnjocı fov- 
Aöwevos nal un Övvausvog Eneineg adavarog 79, avudodg O8 Aıl 
IIpoundea ov dvı’ avrod yernoousvov Adavarov (Welcker avrıdovrog 
Aıl Iloound&og 10v avr’ avroo TedvneöuEsv0v adEvarov) odrwg anidavev 
und ebd. 11, 10 zag&oye (Hoaxins) ro Aıl Xelgmva Bynonsıw Kdavarov 
avi’ avrod Helovıa. 


k 
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Wohnung und die blühende Hebe als Gattin empfängt (Pind. 
Nem. I 69), unsägliche Beschwerden erdulden. Prometheus 
schildert ihm, wie früher der Io, alle die Gefahren und Müh- 
sale, welche er auf der Wanderung zu den Hesperiden zu be- 
stehen haben wird (VII—IX. Fragment), und giebt ihm unter 
anderem den Rat, nicht selbst die Apfel der Hesperiden zu 
holen, sondern den Atlas dahin zu schicken, dem er so lange 
die Last des Himmels abnehmen solle.*) — Zeus also ist es, 
der alles zum Guten führt. Das muls Prometheus erkennen 
und mufs jetzt nach dem einst verschmähten Rate des Okeanos 
eine neue Anschauung sich zurecht legen. Die Unterwerfung 
und Demütigung, welche durch die Annahme einer Stell- 
vertretung ausgesprochen ist, wird besiegelt bei der Lösung 
vom Felsen, die vielleicht nicht mehr von Herakles, sondern 
im Auftrage des Zeus von Hermes vollzogen wird.**) Als 
freiwillige Bufse nämlich setzt Prometheus den Kranz von 
Keuschlamm (AvVyog), einer Weidenart, welche zum Fesseln 
diente, auf das Haupt und gebietet den Menschen, für welche 
er gelitten, diesen Kranz als Entgelt für seine Fesseln zu 
tragen.***) Zu der Bufse und Demütigung also, zu welcher 
Prometheus einst den Zeus zu zwingen gedachte (moıvag tivsıv 
176), versteht sich Prometheus am Ende selbst. 


*) Apollod. II 5, 11, 11 og 68 ne» (‘Hoanläs) eig “Trreoßopsovg 
noög "Arkavıa einövrog Ilgoundtos (wahrscheinlich bei Aschylos) ro 
“Hoaniei anoorelleıv &usivov. Hierdurch gewinnt auch die Schilderung 
der Qual des Atlas Prom. 847 und 425 eine Beziehung auf das folgende 

tück, 


**) Alex. Kolisch, Wer löst die Fesseln des Prometheus? Berl. Zeitschr. 
f. d. Gymnasialw. 33 S. 65 ff., sucht zu erweisen, dafs Hephästos die 
Fesseln löse, die nur Hephästos zu lösen verstehe, wie bei Lukianos,. 
Aber V. 27 scheint gegen diese Ansicht zu sprechen, u. &xovrog Jıög 
771 darf nicht zu der Annahme verführen, dafs Herakles den Adler gegen 
den Willen des Zeus töte. 


*##) Athen. XV p. 674 D Aloyvros 6’ Ev zo Avousvo Ilgoundei 
capäg Ynoıw Or Zul ci vıun Tod Ilpoundeag Tv or&pavov nepırideuev 
5 wepaAj avrlmoıwa tod Euelvov Ösouoo, »alroı 2v 17 Emıygapoueoy 
Zyıyyl einov „to O8 Eevm ya Adyıvov (so Weil Rev. crit. 1876 p. 46 für 
creyavov) dgyaiov orEpog deoumv Agıorog Ex IIgoundtug Aoyov“ und p. 672 
E iorogsizar .. Beonloanı 109 ’Anöllwva mownv aödrovg (Tovg Kügas) 
anodovvaı 5 Beh dı’ Euvrmv Exovcıov nal ywolg ÖvVoysgovg Gvupopüs, 
nv Ev rois Eungoodev XEovoıg Kpmgıoev 0 Zevg zo Ilpoundei zagıy 
ng xAonng Tod mvgög Avcag aürov Er TÜV yalenaordıaov Ödsoumv" al 
tioıw Ernodorov Ev dAvnia neıuevnv dodvaı Delncavıog ravınv Eysm 
&mrafoı TOV nadnyoVusvov av Beav, Odev an’ Eusivov tov dednim- 
uEvov (tig Aöyov) or&pavov & Ilooundei negqıyevicha anal ner’ 0Ö 
KoAd Toig Edspysındeioım Avdgmnoıg UN’ AUTOD Kara TNY TOV TURÖR 
dapeav. 
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ID. Dramaturgie. 


Solange man den IIgoundsdg Ösounrng als ein einzelnes, 
für sich bestehendes Stück betrachtete oder den inneren Zu- 
sammenhang desselben mit dem I/ooundevs Avdusvog aulser 
acht liefs, konnte das tief im Hintergrunde stehende Recht 
des Zeus verkannt und durch die Gefühl wie Interesse gefangen 
nehmenden Reden des Prometheus verdunkelt werden: man 
glaubte, der Dichter habe in Zeus das abschreckende Bild eines 
leidenschaftlichen, willkürlichen, grausamen, despotischen Ty- 
rannen, in Prometheus das anziehende und begeisternde Muster- 
bild eines wahren Volksfreundes dargestellt (Schütz); man 
betrachtete Prometheus als Bild der Menschheit im Kampfe 
mit den Naturmächten, denen jene nichts als ein unerschüttertes 
Wollen und das Bewulstsein ihrer hohen Ansprüche entgegen- 
zusetzen habe, und sah den Triumph des Unterliegens als den 
erhebenden Gedanken des Dramas an (A. W. v. Schlegel); man 
wollte ein anderes Mal den Zweck des Dramas in der Ver- 
herrlichung des Schicksals finden (Blümner), welches als welt- 
regierende Macht, als das Höhere, Ewige über dem Kampfe einer 
grolsen intellektuellen Kraft gegen die Willkür eines undank- 
baren Tyrannen, über dem Kampfe der Menschheit mit den 
gegen sie verschworenen Naturgewalten und feindseligen Göttern 
in herrlicher Freiheit walte, „des grofsen, gigantischen Schick- 
sals, welches den Menschen erhebt, wenn es den Menschen 
zermalmt. Man nahm endlich an, bei Aschylos sei ein 
doppelter Begriff des Zeus zu unterscheiden, der Zeus der 
- gewöhnlichen Mythologie und der Zeus derjenigen Gottesidee, 
welche sich der Dichter gebildet habe; im Prom. aber sei 
nur ein Bild von dem unvollkommenen Zeus der Volkssage 
gegeben (G. Hermann). — Aber das uns erhaltene Drama muls 
als Teil eines gröfseren Ganzen, einer Trilogie, aufgefalst 
werden (Welcker)*) und erhält seine richtige Beurteilung erst 
im Zusammenhang der Trilogie. Der Glaube des frommen 
Aschylos, dafs Zeus der ewige, gerechte, allgewaltige Welt- 
herrscher sei, hat bei dem religiösen Charakter der Aschylei- 
schen Poesie jedenfalls auch diese Trilogie beherrscht, und 
was diesem Glauben zu widersprechen scheint, mufs in der 
Komposition des Ganzen seine Berichtigung oder Erklärung 
gefunden haben (Schömann). . 

Dem Aschylos lag eine doppelte Auffassung des Prome- 


*) Der Gedanke, dals die drei Prometheus eine Trilogie gebildet 
haben, ist zuerst von Siebelis de Aeschyli Persis 1794 p. 24 aus- 
gesprochen worden. 


) 
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theus vor. Die attische Sage kannte Prometheus als reinen 
Naturgott, als verehrungswürdigen und verehrten segensreichen 
Kulturgott; in der Hesiodischen, bäuerlich-ethischen Auffassung 
des Mythus, der die Kultur als eine mit der Gottheit ent- 
zweiende Macht erschien, hatte Prometheus als Vertreter der 
Menschheit den Charakter eines gottlosen Empörers, welcher 
die Gottheit zum Vorteil der Menschen verkürzt, dafür aber 
der Menschheit von der Gottheit harte Strafe zuzieht. Aschylos 
unternahm es, beide Sagen zu vereinigen. Bei ihm ist Prome- 
theus zuerst der gottfeindliche, in selbstgefälliger Überhebung 
(aödgdix) trotzende Empörer, der zwar den Menschen zu 
Nutz, aber den Göttern zu Trutz und wider Recht die Welt- 
ordnung stört, und wird am Ende der gottversöhnte und in 
dem nunmehr ihm angewiesenen Amte der menschlichen Kultur 
hochangesehene, Gott (ein Gott kann er nicht erst werden; 
das ist er bei Aschylos von Anfang an). Auf ähnliche Weise 
wird in dem Schlufsstück der Orestie, den Eumeniden, die 
unedlere Auffassung der Erinyen zu der humaneren attischen 
Auffassung der Eumeniden verklärt. Verschiedene Elemehte 
und Motive der Hesiodischen Sage konnte Aschylos nicht be- 
nutzen: der Betrug bei der Teilung des Opferstieres, die Be- 
strafung der Menschen durch die Sendung des Weibes, die 
Erdichtung eines Bruders Epimetheus fallen weg. Den Aschylos 
konnte die Hesiodische Erklärung, wie das Übel in die Welt ge- 
kommen, nicht befriedigen; mit Benutzung der Hesiodischen 
Überlieferung von der Aufeinanderfolge der verschiedenen Zeit- 
alter und Menschengeschlechter wurde die Herkunft des Übels 
von Zeus und den anderen Göttern verneint und eine Er- 
klärung gesucht, welche die Unvollkommenheit der mensch- 
lichen Natur mit der Vollkommenheit der Weltregierung des 
Zeus in Einklang brachte: Zeus wollte, so dachte sichs Aschy- 
los, beim Antritte seiner Regierung nach der weisen und voll- 
kommenen Ordnung der Welt an die Stelle des aus alter 
Zeit stammenden und in dem unbewulsten, blöden Zustande 
der alten Zeit fortvegetierenden Menschengeschlechtes ein neues, 
vollkommenes Geschlecht nach seiner Art setzen; er wollte 
nicht die Menschheit vertilgen aus Eifersucht oder Hals, 
sondern nur das zeitweilige Menschengeschlecht in weiser 
Fürsorge für das Ganze. Der kurzsichtige Fürsorger für das 
Angenblickliche und Einzelne trat dem Plane des Zeus ent- 
gegen und wurde zwar der Retter des dermaligen Menschen- 
geschlechtes (wie in einer anderen Wendung der Sage der 
Bildner der Menschen), aber auch der Erhalter der mensch- 
lichen Unvollkommenheit, welche durch seine Wohlthaten und 
Verdienste um die Menschheit nicht aufgehoben werden konnte 
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(vgl. 546 ff.).*) Durch den Widerstand des Prometheus hat 
die Menschheit den Anspruch auf die gute Absicht des Zeus 
verwirkt; es bleibt beim alten. Prometheus aber, der nur 
durch Übergriffe in die Rechte der Götter den Mängeln des 
fortbestehenden Menschengeschlechtes nachhelfen kann, wird 
für seine Auflehnung und sein Unrecht hart gezüchtigt. Der 
Dichter hat eine männliche Verstandessache einer weiblichen 
Gefühlssache gegenübergestellt: auf der einen Seite steht der 
grofse, gewaltige, weitausschauende, Unrecht rücksichtslos 
strafende und „Lehre durch Leid“ (nddsı uddos Ag. 177) 
gebende Lenker der Welt, dessen Auge auf das Allgemeine, 
nicht auf das Einzelne gerichtet ist; auf der anderen Seite 
der leidenschaftliche, in titanischer Selbstgefälligkeit und Mals- 
losigkeit sich überhebende, nach willkürlicher Neigung Gutes 
thuende, durch seine Wohlthaten zwar Liebe gewinnende, aber 
nicht den hohen Verstand befriedigende Prometheus. So wird 
Prometheus ein tragischer Charakter, der durch seine Menschen- 
liebe, seine Thaten und den Starkmut seines Duldens grols 
und erhaben ist und unser Interesse und unsere Sympathien 
in Anspruch nimmt, aber infolge der Einseitigkeit seines 
Strebens und der Mafslosigkeit seines Thuns schuldig ist und 
schuldig wird. — Der Dichter hat es verstanden, die Em- 
pörung des Prometheus in meisterhafter Weise darzustellen. 
Seinen Zuschauern stand der Glaube an die Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit des Zeus ebenso fest wie ihm selbst; nicht täuschen 
will und kann er seine Zuschauer dadurch, dafs er das Recht 
des Zeus in den Hintergrund treten lälst, sondern für die dra- 
matische Entwicklung interessieren und in Spannung versetzen. 
Und doch ist die Täuschung künstlerisch gerechtfertigt; denn 
eine Empörung gegen die göttliche Weltregierung kann nur 
auf Kurzsichtigkeit beruhen. Kurzsichtigkeit ist es, wenn es 
scheint, Zeus hasse und neide das Menschengeschlecht, er, der 
seinen Sohn Herakles schickt, damit er den Menschen ein Helfer 
sei; Kurzsichtigkeit läfst die Behandlung der Io als grausame 
Willkür erscheinen. 

Die psychologische Entwicklung der Empörung und der 
tragischen Schuld wird nicht durch Seelenmalerei, sondern in 


*) Rich. Schneider (Der Prometheus des Äschylos. Duisburg 1889) 
meint, Zeus habe die Menschheit nicht vertilgen, wohl aber die Vorteile 
einer höheren Kultur ihnen vorenthalten wollen, weil diese nicht immer 
zu innerem Frieden und wahrem Glücke führe. Es liege diesem Plane 
des Zeus eine ähnliche Vorstellung zugrunde, wie sie Rousseau von der 
Kultur als einer Abkehr von der Natur hatte. Dieser Meinung wider- 
sprechen die klaren Worte aısrwoas yEvog ro nav Eyonkev &Alo yırdoaı 
veov 232, 
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antiker Weise durch äulsere Thatsachen, durch die besondere 
Beschaffenheit der auftretenden Personen zur Anschauung ge- 
“ bracht. Die innere Gemütsstimmung offenbart sich in der 
Art und Weise, wie Prometheus von seinem Geheimnisse 
spricht, wie er seine Hoffnung auf Demütigung des Zeus aus- 
drückt (167, 186, 520, 757, 907). Darin liegt die dramatische 
Handlung und Bewegung. — Die Empörung ist die Hand- 
lung unserer Tragödie. Eine zweck- und ziellose Handlung 
aber ist keine dramatische Handlung; eine Empörung ohne 
inneren Halt, ein blofses Hadern ohne Aussicht auf irgend 
einen Erfolg erweckt keine Spannung und ist gerade für den 
gottesfürchtigen Zuschauer ein widerwärtiger Anblick. Diese 
für die dramatische Handlung wesentliche Spannung hat 
Aschylos für den Stoff seiner Tragödie durch die Herbei- 
ziehung eines Mythus gewonnen, der ursprünglich mit der 
Prometheussage in keiner Verbindung stand. Er benutzte die 
bei Pindar Isthm. VII 60 noch in ihrer älteren Gestalt vor- 
liegende Sage, Tbemis habe, als Zeus und Poseidon um Thetis 
freiten, den Ratschluls des Schicksals verkündet, dafs die 
Meeresgöttin einen Sohn gebären solle, der mächtiger als sein 
Vater sein und, wenn Zeus oder Poseidon sich mit ihr ver- 
binde, eine Waffe schwingen werde gewaltiger als Wetter- 
strahl und Dreizack (vgl. zu 924). Aschylos liels die Be- 
ziehung der Sage auf Poseidon fallen, legte die Kunde jener 
Schicksalsbestimmung, welche der Schicksalsgöttin Themis zu- 
kommt, dem Prometheus bei*) und machte zu dem Zwecke 
den Sohn der Klymene zum Sohne der Themis.**) Die Kunde 
dieses Geheimnisses — denn was ursprünglich gelegenheitliche 
Offenbarung war, mulste für den dramatischen Gebrauch als 
absichtlich zurückgehaltenes Geheimnis gedeutet werden — be- 
nutzte der Dichter als Hebel der dramatischen Entwicklung, 
der fortgesetzten Feindschaft und der endlichen Versöhnung. 
Das Geheimnis wulste von einer Gefahr, welche die Herr- 
schaft des Zeus bedrohe. Diese Gefahr mufs ihren Grund 
haben, und zwar bei dem Glauben an die ewige Herrschaft 
des Zeus einen Grund, welcher nur vorübergehende Geltung 
hat und zuletzt sich als nichtig herausstellt, so dafs die Ge- 
fahr selbst bedeutungslos wird. Ein solcher Grund bot sich 
dem Dichter in dem Widerstreit der Pflichten bei dem Sturze 


*) Apollod. III 18, 5, 2 &vior (d. i. Äschylos) dE gaoı, Aıög seuav- 

tog En) 79 Tadıns (VErıdog) ovvovolav eignnevaı Ilpoundea row &x 
TAVINg AUTO YEvynderre 0UQRVOd Övvaorsvorıv. 

**) Die Verbindung der Ge und der Themis zu einer einzigen Gott- 

4eit G@e-Themis (zu 210) gestattet leicht, den Tıra» IIpoundeds zum 

Sohn der Themis zu machen, da die Titanen als Söhne der Gäa galten. 
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des Kronos. Der Sturz der rohen Naturgewalt durch die Herr- 
schaft der Intelligenz war durch das Weltgesetz bestimmt; bei 
dem Kampfe gegen die Titanen hatte Zeus das höhere Recht, 
und Themis, die Vertreterin heiliger Satzung und ewiger Welt- 
ordnung, stand auf seiner Seite. Als Weltregent erfüllte Zeus 
bei der Niederwerfung der Titanengewalt die höhere Pflicht; 
in persönlicher Weise aber verletzte Zeus die Pietät, da es 
der Vater war, dem Zeus Gewalt anthun mulste, und die 
Pietät gegen die Eltern war eine der heiligsten Satzungen, 
für deren Beobachtung die Erinyen auf das sorgsamste wach- 
-ten.*) An die Verletzung der Pietät erinnern die Erinyen 
Eum. 641 mit den Worten: „er selbst (Zeus) hat seinen alten 
Vater Kronos in Fesseln gelegt“. So haftete an Zeus eine 
Schuld, die er den Moiren und Erinyen schuldete (s. 516 
mit Anmerk. und 910f.), und alles Schuldige mu/s unter- 
gehen. Durch diese Schuld war also die Gefahr begründet, 
welche der Herrschaft des Zeus drohte; aber diese Schuld war 
in noch höherer Weise eine Unschuld als die Schuld des 
ÖOrestes wegen des Muttermordes, und sie war leicht sühnbar, 
denn „Fesseln kann man lösen; dafür giebt es Heilung und 
gar manches Mittel der Befreiung“ entgegnet Apollon den 
Erinyen Eum. 645. Zeus hat die Bande gelöst, hat sich mit 
Kronos versöhnt und so jeden Schein der Schuld von sich ge- 
nommen. Bei seiner kurzsichtigen Beurteilung hat auch hier 
wieder Prometheus eine Zeit lang den Schein für sich; auch 
hierin mufs er sich am Einde eines Bessern belehren lassen. — 
Man hat den Zweck unserer Tragödie in einer Entwicklung 
und Läuterung des Zeus finden wollen (Dissen, Cäsar), in 
einer Aufhebung des Gegensatzes zwischen Zeus und Moira 
(vgl. 515 ff.) und einer Vervollkommnung des Zeus durch Ver- 
einigung mit der Moira, dem Inbegriff der ewigen Weltgesetze, 
(Keck) oder in einer Umwandlung des Zeus in der Weise, dafs, 
indem Zeus mit dem Sohne der Themis, des Urgesetzes, zum 
Vertrag kommt, sich dieses Gesetz selbst mit ihm vereinigt 
und so Zeus aus einem unverantwortlichen Weltherrn, der 
durch Gewalt zur Herrschaft gelangt ist, ein der ewigen Moira 
kundiger und nach der sittlichen Ordnung regierender weiser, 
gerechter und keiner Gefahr des Sturzes mehr unterliegender 
Lenker der Welt wird (Welcker). Aber die Entwicklung des 
Zeus ist nur Schein; die Milderung seiner Herrschaft und seine 
versöhnlichere Stimmung ist nicht der Erfolg der dramatischen 
Handlung, sondern liegt aulserhalb des Dramas; dasjenige, 


.———— 0. 


*, Vgl. Suppl. 707 zo yae tenoyıav stßus zaltav 08 iv Tesplas 
Aluog yeyparraı weyıororluov. 
Äscoayros, Prometheus. 3. Aufl. % 


18 EINLEITUNG. 


was man für ein Zeichen der Entzweiung zwischen Zeus und 
der Moira gehalten hat, enthält nichts weiter als den Wider- 
streit einer höheren und einer niederen Pflicht; der Schein 
einer Schuld des Zeus ist dem Dichter ökonomisches Mittel 
und dient ihm gerade, um samt Prometheus alle Welt zu 
überzeugen, dafs Zeus von Anbeginn der weise und gerechte, 
wenn auch strenge und gewaltige Weltherrscher gewesen ist; 
konnte doch auch der fromme Dichter unmöglich glauben, 
dafs der höchste Gott zuerst ein unvollkommenes Wesen ge- 
wesen und erst dureh irgendwelche Einwirkungen der ge- 
rechte und weise Weltregent geworden sei! Wohl sind von 
den Göttern die einen vollkommener als die anderen; aber die 
Vorstellung von einer Schule und Erziehung des an der Spitze 
stehenden Gottes kann es nicht geben. Die ganze drama- 
tische Entwicklung hat ihren Gegenstand und ihr Ziel an dem 
Charakter des Prometheus; an ihm wird gezeigt, dals jede 
Empörung gegen Zeus eine Verkennung seiner weisen Ab- 
sichten sei, dafs jegliche Schuld, die man ihm andichte und 
angedichtet habe, auf kurzsichtiger und böswilliger Beurteilung 
beruhe, dafs auch der verlockendste und verführendste Schein 
des Rechtes der Empörung als Trug und Täuschung sich 
herausstelle, kurz dafs von Zeus gelte, was die Töchter des 
Danaos, die Nachkommen der Io, von ihm singen Suppl. 86 ff.: 
„Des Zeus Trachten ist nicht leicht zu erfassen. Denn dunkel 
ziehen dahin und schattenumhüllt die Pfade seiner Gedanken, 
unzugänglich dem forschenden Blick. Sicher fällt und nicht 
auf den Rücken, was im Haupte des Zeus zur Vollendung gereift. 
Allerwege traun, auch in der Dunkelheit von Nacht und Leid, 
leuchtet er hell den sterblichen Geschlechtern. Er stürzt 
hinab vom Turmbau ihrer Hoffnungen die frevelnden Menschen, 
ohne zu Gewalt und Kampf zu rüsten; alles göttliche Thun 
ist mühelos: hoch oben thronend macht es das Sinnen sofort 
zur That, ohne zu verlassen den geweihten Sitz.“ 

Diese Idee hat der Dichter in zwei verbundenen Dramen 
durchgeführt, im IIgoundeog desunrng und IIooundeüg Avd- 
wevog. Der äulseren Zeugnisse dafür, dafs der IIo. Avdwsvog 
unmittelbar auf den gefesselten folgte, nämlich der Bemerkungen 
des Scholiasten zu 5ll ounw wor Avdmvaı neuoigaraı. &v 
yo a Eiig Öoduer Adsıaı 6 napeupeivsı AloydAog und zu 
522 & Eis Öpduarı gpuAdtreı Tobg Aöyovg, können wir 
leicht entraten, wo innere Gründe jeden Zweifel ausschliefsen. 
Es fragt sich nur, welches das dritte Stück der, Trilogie ge- 
wesen ist. Das alphabetische Verzeichnis der Aschyleischen 
Dramen in der Mediceischen Handschrift zählt auf: I/ooun- 
K9eös Ösouorng Ilooundebg nvopöoog Ilpoumdevg Avduevog. 
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Man würde nicht zweifeln, dafs damit die drei Stücke der 
Prometheustrilogie angegeben seien, wenn wir nicht wülsten, 
dafs zu der Trilogie ®ivedog TIepscı TIAaüxog das Satyrdrama 
IIgoundedg gehört hat, aus welchem zwei Bruchstücke (205 
und 207) erhalten sind: 


Awvö ö% nlooa xbuoAlvov uaxgol T6voL 
Tod«yog yEvsıov doa nevdmosg 6Ö Ye. 


Nun aber wird bei Pollux 1X 156 und X 64 ein IIooundeüs 
svoxaevg erwähnt. Da der Titel wvoxaesvg ganz passend ist 
für das Satyrdrama, in welchem der Satyr zu dem angezündeten 
Feuerchen in freudiger Überraschung herbeieilt, um es zu 
küssen und zu umarmen, und sich dabei den Bart versengt 
(Plut. Mor. p. 86 F), so ist kein Grund vorhanden (nach der 
Vermutung von Canter nov. lect. VII 21, vgl. Casaubonus de 
satyr. Graecorum poesi p. 127), den Titel wvoxaevg nur als 
eine andere Bezeichnung für wvopdoos und darum den IIe. 
zxvopöoog als Satyrspiel anzunehmen. Vielmehr ist IIooun- 
»ebg muvopöoog (der Name des attischen Kulturgottes) als der 
ursprüngliche Titel einer Tragödie zu betrachten, welcher 
diese von dem IIo. desu@rng und Avdwsvog unterschied, während 
xvoxceüg als eine von Alexandrinischen Grammatikern 
herrührende Bezeichnung des ursprünglich schlechthin 
Ilooun®esds genannten Satyrdramas zu gelten hat, ge- 
macht, um das Satyrdrama von den gleichnamigen Tragödien 
zu unterscheiden.*) Dies wird bestätigt durch den Umstand, 
den man nicht ohne weiteres auf Rechnung des Zufalls 
bringen darf, dafs was ausdrücklich aus dem JIooun®evs 
rvoxaevg citiert wird (das vorher angegebene fr. 205), augen- 
scheinlich einem Satyrdrama angehört, dagegen die gleich 
nachher anzuführenden Nachrichten über den IIgoundeds 
zvopöoog auf eine Tragödie hinweisen. Wenn also die 
Prometheustrilogie aus den drei Stücken IIo. desuarns, Ile. 
Avdusvog, IIg. nvopöoog bestanden hat, so fragt sich weiter, 
ob der IIo. xvopöpog das Anfangs- oder das Endstück der 
Trilogie gebildet hat. Das erstere nimmt man (seit Welcker) 
gewöhnlich an und betrachtet als den Inhalt des IIo. wupp6gog 
die Darstellung des furtum Lemnium, wie der Raub des Feuers 
aus dem Vulkan Mosychlos auf Lemnos, der Feueresse des 
Hephästos, bei Cicero Tusc. II 10 benannt ist, so dals die drei 
Stücke der Trilogie der Reihe nach Schuld, Strafe, Sühne vor- 


*), Die Ansicht, dafs der IIgoundeüg rnvex&evg von dem Ilooundevs 
zzuepoögog verschieden und ersterer ein Satyrspiel, letzterer eine Tragödie 
gewesen sei, hat schon Hemsterhuys zu Pollux IX c. 8 p. 1140 aus- 
gesprochen. 


Y8 
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führten. Allein einmal kann man sich, wie Hartung Äsch. 
W. VIII S. 38 bemerkt, weder Schauplatz noch Inhalt einer 
solchen Tragödie vorstellen; dann enthält der JIIooundeüs 
Össußıng keine Voraussetzung, vielmehr ist darin die Ex- 
position und die Erzählung der vorausliegenden Begebenheiten 
von der Art, dafs eine vorhergehende Darstellung derselben 
Begebenheiten als ästhetische Unmöglichkeit erscheint; endlich 
giebt die Notiz des Schol. zu Prom. 94 &v ydo 6 nvopdon 
Tosig uvorddag pol Ödedesduı abrdov — wenn man nicht zu 
dem bedenklichen Auskunftmittel greift, mit Welcker &v ı& 
Avousvo zu korrigieren oder mit anderen die Notiz des Schol. 
auf eine Drohung des Zeus in der Form dedesdaı oe yon zu 
beziehen oder dedsodaı in dednosodaı zu ändern?) — nicht 
nur den Beweis, dals der IIo. zuopögog eine Tragödie ge- 
wesen ist, da in dem Satyrdrama I/ooun®sög nach der oben 
angegebenen Überlieferung das Feuer als eine ganz unbekannte 
Erscheinung, demnach der Feuerraub als soeben geschehen 
dargestellt war, sondern lälst auch deutlich erkennen, dafs die 
Bestrafung des Prometheus dem Inhalt des /Io. wuop6pog voraus- 
geht und darin als eine Thatsache der Vergangenheit er- 
wähnt war. Demnach mufs man den JJooundsdg vopdgog 
als das Schlufsstück der Trilogie betrachten.**) In demselben 
mu[s Prometheus als attischer Kulturgott, als zvopdoog Bedg 
Tırav IIpoundevg (Soph. OÖ. K. 55) gefeiert worden sein, 
und das Ganze kann mit der Einsetzung der IIgoundsıx und 
des Fackelwettlaufes geschlossen haben, wie die ÖOrestie mit 
der Einsetzung des Kultus der Eumeniden.***) Wir wissen 


*) An das erstere hat L. Schiller Bl. f. d. bayer. Gymnas. IX S. 143, 
an das letztere Hartung gedacht. H. Düntzer (N. Jahrb. f. Philol. 1891 
S. 737), welcher für die Welckersche Ansicht eintritt, meint, die An- 
gabe des Scholiasten könne einer Rede der Themis entnommen sein, 
die ihren Sohn warnen wollte und die Dauer der ihm bestimmten Straf- 
zeit voraussagte. Als Schauplatz der Handlung betrachtet er Lemnos, 
und zum Chore macht er die Schmiede des Hephästos. In der ersten 
Scene setzt er ein Gespräch des Prometheus und seiner Mutter Themis 
an, in der Mittelscene läfst er Hephästos, in der Schlufsscene Athena 
auftreten. 
„ .*) Begründet hat diese Ansicht R. Westphal, Prolegomena zu 
Aschylos’ Tragödien. 1869. S. 207 ff., welcher nur darin irrt, dafs er 
laubt, die Befreiung durch Herakles sei im zweiten Stücke gegen 
den Willen des Zeus erfolgt und das dritte Stück habe die Versöhnung 
enthalten, was den oben angegebenen bestimmten Überlieferungen 
widerspricht. 

***) Die Versöhnungsfeier zwischen Zeus und Prometheus ist auf 
einer grolsen kunstvoll gearbeiteten Trinkschale aus Vulci dargestellt 
(vgl. Braun in Bullettino arch. 1846 S. 114, Welcker, alte Denkmäler 
II 8. 194). In dem Bilde auf dem Boden der Schale sitzt Hera auf 
dem Throne, das Scepter und einen Blumenstengel in der linken Hand, 
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aber nichts von der dramatischen Handlung dieses Stücks, und 
nur ein einziger Vers ist daraus bei Gellius XIII 19, 4 erhalten: 


sıyöv 9 Önov dei anal Atymv rd xaigıe.*) 


IV. Über Personen, Schauplatz und Scenerie. 


Die Personen Kodrog und Bi& hat Äschylos aus Hesiod. 
Theog. 385 ff. entnommen. Nach dieser Stelle sind Kodros 
und Bi« mit Z7jAog und Nixn Kinder des IIdAiug („der in 
Schwingung versetzt, beben macht“) und 2ZrV& („Grusel“). 
Bei dem Titanenkampfe führte die Mutter Styx auf Eingebung 
des Vaters ihre Kinder dem Zeus zu, und zum Lohne wurde 
Styx mächtiger Schwurzeuge der Götter (ueyasg ögxog Behr), 
die Kinder aber nahm sich Zeus zu unzertrennlichen Begleitern 
und Dienern. Bi« ist im Stücke nur stumme Rolle (xop6v ro66w- 
zov). Ihre Anwesenheit würde zwecklos sein, wenn nicht 
die Person des Prometheus durch eine Figur vorgestellt 
würde.**) Diese Figur mufs hereingetragen werden, und um 
der Vorstellung, dafs der getragene Riese der Gott Prometheus 
sei, keinen Eintrag zu thun, läfst der Dichter zwei mächtige 
Gestalten daran schleppen. — Die Rollen werden unter zwei 
Schauspieler so verteilt, dafs der erste Schauspieler (zgwr- 
aywvıoriis) die Rollen des Hephästos (vgl. Anm. zu 81) und 
Prometheus, der zweite (devreoeywvıorng) die des Kratos, des 
Okeanos, der lo, des Hermes übernimmt. Aschylos war näm- 
lich damals noch an die Beschränkung gebunden, welche erst 
durch Sophokles’ Einflufs aufgehoben wurde, dafs der Dichter 


und reicht dem vor ihr stehenden Prometheus die Nektarschale zum 
Zeichen, dafs er nunmehr teilhabe an dem Mahle der Götter. Prometheus, 
mit schönem Bart und vollem Stirnhaar, trägt den Lygoskranz auf dem 
Haupte und hält ein Scepter in der Rechten, welches dem Scepter der 
Hera vollkommen gleich ist. 

*) Der Notiz des Schol. zu Aristides vol. III p. 501, 17 ed. Dind. 
AloyvAog Ö} &v Ilooundei Ösouary 

nolloig ya Eorı nEodog n oıyn Poorov 

scheint eine Verwechslung zugrunde zu liegen. Vgl. Karkinos fr. 7 
p- 800 N. zolloig yap dvdpmnorcı papuarov xundv cıyn, walıore 6” 
orTl 6@YE0905 Tedrov. 

**) Für die Aufführung des IIgoundeüg Avöusvog, wo die Lösung 
vom Felsen den Gebrauch einer Figur ausschlofs und die Situation ein 
anderes Kostüm des Prometheus forderte, welches die Folgen der neuen 
Pein darstellte, mufste der Schauspieler selbst an die Stelle der Figur 
gebracht werden. — Dafs Prometheus im IIge. dsouorng durch ein Bild 
vorgestellt wird, hat Welcker Tril. S. 30 bemerkt. Vgl. G. Hermann 
opusc. ll p. 146, C. Fr. Hermann de distrib. person. p. 60, B. Todt 
Wochenschrift f£. klass. Philol. VII S. 930, welcher glaubt, dals die 
Puppe nicht aus Holz, sondern aus Leder und Leinwand gebildet ge- 
wesen sei. 
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nur zwei Schauspieler zum Einstudieren der Rollen vom Staate 
erhielt und deshalb auch nur zwei Personen zu gleicher Zeit 
auf der Bühne redend einführen durfte. Diese Beschränkung 
ist in unserem Stücke sehr vorteilhaft benützt: die Okonomie 
verlangt das Schweigen des Prometheus im Prologe bis zum 
Abtreten des Hephästos; es ist aber aufserordentlich charakte- 
ristisch und rührend, wenn Prometheus unter den schreck- 
lichsten Qualen keinen Laut des Schmerzes von sich giebt, 
vgl. Schol. zu 436 oıwrücı yag nup& noıntaig ta nodoone 3) 
di’ addadiav bg Ayılledg Ev vois Doväl Zopoxidovg (vielmehr 
AloyvAov) 7 dia ovupogdv ag 7, Nidßn up’ Aloydio 7 dic 
zegioxedıv ag 6 Zeig napk zo oe (ll. 1, 511) mode vıv 
tig Oeridog elımaıv. Mit 81 tritt Hephästos ab, während 
Kratos noch eine passende Strafrede hält. Dadurch ge- 
winnt der Schauspieler des Hephästos, welcher sich nicht 
umzukleiden braucht, Zeit, um hinter die Figur des Prome- 
theus hinter der Scenenwand (einem hölzernen Verschlag) 
in die gehörige Stellung zu kommen. Zwischen den Scenen 
des Kratos, des Okeanos, der Io und des Hermes liegen 
immer längere Partien, so dafs der zweite Schauspieler aus- 
ruhen und die neue umfassende Kostümierung vornehmen kann. 
Eine nicht unpassende Bemerkung über die Personen des 
Aschylos giebt das in der Medic. Handschrift stehende Citat 
„en Tg uovomng loroglag“: tadrn xul &oıorog Eis TERymölav 
AloyvAos xolverar, drı elodysı nodboona weydien nal dELöXEER. 
xl Tıves HON TÜV Toaymdınv ara dıa ubvwv olxovouoüvraı 
VEenv xaddneo ol Tlooundeis‘ Ta Yyao doduera« GvuniAngodücıv 
ol nosoßvrero, rÜV Beiv, nal Earı vd dad tig onnvüs ul 
ns Öeyiorous (die auf dem Aoyeiov auftretenden Personen 
und die Chöre) Pei« navrae nodsone. Doch handeln im 
Drama begreiflicherweise die göttlichen Personen ganz nach 
den Gesetzen der menschlichen Natur. 
Über den Schauplatz der Handlung macht der Schol. zu 
V. 1 die richtige Bemerkung: lor&ov örı ob xar& ToVv HoıvdV 
Adyov Ev Koavadoo gpnol Öedeodeı rov IIpounden, dAAQ moög 
toig Evpwnaloıs Teguasıv Tod Pxsavoü, bg And TÜV Moog Tıv 
’Io Asyousvov Earl ovußaiAsiv. Der Schol. hat also aus der 
Erzählung von den Irrsalen der Io, namentlich aus 719 zolv 
&v nods wurdov Kavdxacov udAns (vgl. die Anm.), den Schlufs 
gezogen, welchen auch wir daraus ziehen müssen, dals lo, 
wenn sie von Prometheus weg erst nach weiter Wanderung zum 
Kaukasus gelangt, nicht vom Kaukasus ausgegangen sein kann, 
also der Kaukasus nicht als der Schauplatz der Handlung 
‚betrachten ist. Die Tragiker pflegen, um der Phantasie der 
schauer einen Anhaltspunkt zu bieten, den Schauplatz gleich 
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im Anfang näher zu kennzeichnen. Es ist aber in uuserem 
Stücke nicht vom Kaukasus die Rede, sondern von einer öden, 
menschenleeren Gegend, welche fern im Skythenlande liegt, 
am Rande Skythiens (117), welches nach damaliger An- 
schauung den Norden der Erde vom Pontus bis zum Ocean 
umfalste (vgl. zu 807), in der Nähe des Meeres (573), 
so dals Prometheus von der Höhe seines Felsens die Aussicht 
auf die blinkende Wasserfläche hat (90, 1088). Auf den 
Schall der Hammerschläge bei dem Anschmieden des Prome- 
theus kommen die Töchter des Okeanos herbei; jenes Meer ist 
also der Ocean, nicht der Pontus oder die Mäotis; zudem 
kommt Io, während sie von Prometheus fort östlich sich 
wendend gleich am Strande eines Meeres weitergehen soll 
(712), erst nach langem Irren, nachdem sie vom Kaukasus aus 
südliche Richtung genommen, zum Kimmerischen Bosporus 
(729). Der Schauplatz der Handlung ist demnach eine rauhe, 
felsige, öde Gegend „am Ende der Welt“ im Norden des Skythen- 
landes in der Nähe des Oceans, und wie der Dichter, von der 

berlieferung abweichend, die Zeit der Strafe in zwei grolse 
Epochen geteilt hat, um den Rahmen für zwei Gemälde zu 
gewinnen, so hat er auch zur passenden Abwechslung der 
Scenerie zwei Schauplätze der Strafe angenommen (s. unten 
IIL Fragm. des IIo. Avdusvogs 28). Wie die Strafe am 
Kaukasus durch das Erscheinen des Adlers verschärft wird, 
so ist der Eindruck der ersten Bestrafung durch die gänz- 
liche Verlassenheit und Abgeschiedenheit von der Welt ge- 


steigert.*) 

Die Scenerie stellt eine felsige Anhöhe mit einer Schlucht 
(pdoay&) vor. Die rechte Periakte konnte — wenn an den 
Gebrauch dieser Maschinerie zu denken ist — das Meer, die 


linke eine wüste, gebirgige Gegend, vielleicht von Gie[sbächen 
unterbrochen (89) zeigen. Die Figur des Prometheus bleibt, 
nachdem sie in aufrechter Stellung angenagelt ist, starr und 
bewegungslos am Felsen hängen (vgl. zu 87). Schauplatz und 
Scenerie, Kostüm und Maske von Kratos und Bia (78 öuoı« 
Koopn yAhcodk oov ynodsraı), die Schmiedewerkzeuge und 
eisernen Klammern und Ringe, mit denen Hephästos auftritt, 
die Hammerschläge, die Art, wie die Okeaniden auf Flügel- 
wagen hereinfahren, Okeanos auf einem Flügelrosse heran- 


*), Wenn man mit dem Ausdruck &ßarov eig Ldonuiav 2 die 
Schilderung Soph. Phil. 2 ßgorois aorınrog 0V6’ olnovusyn zusammen- 
hält, woran der Schol. erinnert, so kann man vermuten, dals Sophokles 
das von Lessing hervorgehobene bedeutsame Moment gänzlicher Ver- 
lassenheit und Einsamkeit des Philoktetes dem Prom. des Äschylos 
verdankt. 
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reitet, die wahnsinnige, gehörnte Io wie ein gescheuchtes und 
gehetztes Wild auf die felsige Höhe springt, alles das wirkt 
zusammen, das Schauerliche und Entsetzliche der Handlung zu 
steigern, den Eindruck der Verlassenheit und das Mitleid zu 
erhöhen, das Gemüt des Zuschauers in ängstliche Spannung 
zu versetzen. *) 


V. Über die Zeit der Abfassung. 


Einen Anhaltspunkt für die Bestimmung der Abfassungs- 
zeit des Prometheus glaubte man in der Beziehung der 
V. 367—369 auf den Ausbruch des Atna Ol. 75, 2 (479/8)**) 
zu finden. Man nahm an, dafs das Stück in einer Zeit ge- 
dichtet und aufgeführt worden sei, in welcher die Erinnerung 
an jenen Ausbruch noch frisch war, also nicht sehr lange 
nach 478. Allein die Darstellung des Aschylos erscheint, wie 
Christ „Der Atna in der griechischen Poesie“ Sitzungsb. d. 
Münch. Ak. 1888 S. 349 ff. dargethan hat, nicht als Original, 
sondern als Nachahmung der Pindarischen Beschreibung. Ohne- 
hin ist es nicht wahrscheinlich, dafs Trilogien über das J. 472 
hinaufgehen. Ansprechend, wenn auch nicht sicher, ist die An- 
nahme von Weil (Journal des Savants 1890 S. 53), dafs die 
Abfassung des Prometheus zwischen 472, in welchem Jahre 
die Stücke ©ivevg, Ilegocı, IAcröxog mit dem Satyrdrama 
IIgoun®eög aufgeführt wurden, und 467 falle, wo Aschylos die 
Oidınddeıw mit dem Satyrdrama Zp/y&E gab. Diese Annahme 
stützt sich auf die Voraussetzung, dafs Äschylos durch das 
Satyrdrama Prometheus zu der ernsten Behandlung des Stoffes 
angeregt worden sei und dals das Fragment der Sphinx (235) 


zo 08 Eevm ye Adyıvov dpyaiov OTEpos, 
Özsußv ügıaros &x IIpoundewg Adyov 


auf den IIpoun®sdg Avdusvog anspiele. 


Für eine nicht zu späte Abfassungszeit spricht die Be- 
schränkung auf zwei Schauspieler, wenn im Prolog Prome- 
theus durch eine Figur vorgestellt wird, die Einfachheit der 

konomie, der Umstand, dafs in der Schilderung des Atlas 


*) Nimmt man zu den angeführten Momenten noch die Erzählung 
von den Abenteuern der Io, so begreift man, warum Aristoteles Poet. 18. 
14562 den Ilgoundevg nebst den GBogxidss als Beispiel für das rsga- 
todss anführt. Ä 
**) Diese Zeitbestimmung (Archon Xanthippos) giebt die parische 
Marmorchronik Abs. 52. Nach Thuk. III 116 erfolgte der Ausbruch des 
tna 60 Jahre vor dem Ausbruch des J. 425, also im J. 475. Böckh 
L Pind, p. 224 nimmt an, dals 50 nur runde Zahl sei oder dafs der 
wsbruch von 478-475 angedauert habe. 
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und Typhon, in der Scene der Io (und des Herakles im 
IIgow. Av.) dem stofflichen Interesse ein breiter Spielraum ein- 
geräumt ist.*) Die für die Umkleidung des zweiten Schau- 
spielers nötige Zeit wird jedesmal in altertümlicher Weise 
durch eine längere Unterredung zwischen Prometheus und 
dem Chorführer gewonnen (193, 436, 907). Der Bau des 
Trimeters giebt keinen sicheren Anhaltspunkt. Unser Stück 
hat von allen Dramen des Äschylos die meisten Anapäste im 
ersten Fufse des Trimeters (12 von 30, wenn man die Eigen- 
namen nicht mitzählt, vg]. zu 6), aber noch keinen Anapäst 
von einem erst durch Position zum Anapäst gewordenen Tri- 
brachys wie Pers. 343 &xarov Öls «te. Im übrigen ist der 
Bau des Trimeters sehr sorgfältig (vgl. zu 2, 18, 116, 730). 
Der Tribrachys im 5. Fufse findet sich nur einmal (52), 
während die Perser hierin weitergehen (448, 492, vornehm- 
lich 501). Auch mufs man im Prometheus einen grolsen Teil 
der Auflösungen auf Rechnung des spröden Stoffes bringen 
(vgl. zu 715). | 

Wie der Bau des Trimeters, so verleiht auch die Technik 
der Chorgesänge dem ‚Prometheus eine besondere Stellung 
unter den erhaltenen Tragödien des Aschylos. Die Chorpartie 
verhält sich zum dialogischen Teile in den Schutzfl., Pers., 
Sieben durchschnittlich wie 1:2, in der Orestie wie 1:3, da- 
gegen im Prometheus wie 1:7. Es läfst sich zur Erklärung 
sagen, dafs in diesem Stücke, in welchem Prometheus immer 
auf der Bühne anwesend ist, längere Chorgesänge nicht an- 
gemessen seien, wie das Schweigen des Prometheus während 
eines längeren Chorgesanges 436ff. eigens motiviert wird. 
Aber auch sonst fehlt in der Technik der Chorgesänge die 
Mannigfaltigkeit, welche die übrigen Dramen des Äschylos 
auszeichnet.**) Besonders aber scheint nach der Beobachtung 
von Westphal (griechische Metrik 1868 p. XLVII und Prole- 
gomena 8. 8, auch $. 191) die metrische Komposition der 
melischen Partien, der Daktylo-Epitriten (526, 887) sich sonst 
nirgends bei Aschylos zu finden und das Vorkommen einer Mon- 
odie der nachäschyleischen Epoche der tragischen Kunst an- 


*) A. Schmidt, de caesura media in Gr. trim. iamb. Bonn 1865 S. 19 
bemilst, weil das älteste Stück, die Perser, die meisten Verse hat, welche 
wie unten 640 in zwei Hälften zerfallen, das Alter nach der Zahl solcher 
Verse und stellt den Prom. mit zwei derartigen Versen auf gleiche Stufe 
mit den Sieben, welche &inen solchen Vers aufweisen. Übrigens hat 
auch der Prom. nur einen, da 770 die Änderung von Dindorf nicht als 
richtig gelten kann. 

**) Vgl. meine Abhandlung über die Technik und den Vortrag der 
„horgesänge des Aschylos im 13. Supplementb. der Jahrb. f. klass. Philo- 
ogie S. 238. 
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zugehören. Diese Beobachtung führt zu der Annahme einer 
Umarbeitung bei einer Wiederaufführung nach dem Tode des 
Dichters.*) Oberdick**), welcher die Ansicht vertritt, dafs 
das Stück um die Zeit des neuen Ausbruchs des Atna (425) 
von dem Sohne des Aschylos, Euphorion, umgearbeitet worden 
sei, weist auf den Gebrauch des Wortes sogıorrg 944 hin. 
Dagegen läfst sich einwenden***), dafs sogıornjg dort nichts 
anderes bedeute als zu der Zeit, wo die sieben Weisen als 
6ogpıorai bezeichnet ‚wurden. Eher kann man den Gebrauch 
des Wortes söndLa 383 ın Rücksicht auf Thuk. III 83 für die 
Ausdrucksweise einer späteren Zeit als Beweis anführen. Man 
hat noch die sog. Attraktion beim Relativ (446, 963, 984) ?), 
die Einmischung von Interjektionen (742) und lyrischen Metra 
in die Trimeter (115, 117), die engere Verbindung der Tri- 
meter durch Konjunktionen am Ende des Verses, welche den 
folgenden Satz anknüpfen (z. B. 61, 104, 259, 341), die Unter- 
brechung der beiden sprechenden Personen durch Reden des 
Chors (631, 698, 745, 782, 819)t?) für die Umarbeitung geltend 
gemacht. Diesen Gründen, denen man mehr oder weniger Ge- 
wicht beilegen kann, läfst sich noch die Aufnahme vulgärer 
Wendungen, welche mehr der Sprache des Euripides zukommen, 
vor allem aber das rhetorische Gepräge der Reden hinzufügen. 
Wie tief die Diaskeuase eingegriffen hat, ist nicht zu bestimmen. 
Manche wollen sie auf die Chorgesänge beschränken; aber das 
Gesagte scheint zu erweisen, dafs sie einen grölseren Umfang 
gehabt hat und dafs der Prometheus durch eine Umänderung, 
die weiter ging als bei anderen Stücken des Aschylos?tt), so- 
zusagen unter den Stücken des ÄAschylos den modernsten 
Charakter erhalten hat. 
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AIZXTAOT 


IPOMH®ET:Z 


AESEMSTH2. 


TA TOT APAMATOZ IPOZ2IIA 


KPATOZ (KAI BIA). 
HS®AIZTO2. 
IIPOMHOETE. 
XOPOZ RKEANIARN. 
QKEANOZ. 

IR INAXOT. 

EPMH2. 


TIIOOE2I2. 


IIpound&ag &v Zuvßla dedeuevov dia To nenlopkvar To NUE nUV- 
Haveraı In nAavauson, natT’ Alyvaıov yevouson Or Eu ig Enapnosmg 
od Jıög reberaı 09 "Enapov. “Eoung Te nagaysıaı ansıldv AUTO 
nsgavvodnoeoda, av un einn ta uellovre Eosodaı to Jul, nal TElog 
Boovriig ysvousvng dpanııs ylveraı 6 IIpoundevs. 

Keira 7 uvdonoue Ev nogsenßdosı naga Zopoxkei Ev Kolyloı, naga 
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Zuvdle Eml To Kavaacıov Ögog‘ 6 ÖR yogög ovveornnev EE NAusavldov 
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Diese Hypothesis rührt von dem Grammatiker Aristophanes von 
Byzanz her, welcher in solchen öwo®&osıg zuerst die Hauptpunkte der 
Handlung angiebt, bier aber das Auftreten des Okeanos unbeachtet’lälst. 

In dem erwähnten Stück des Sophokles, Koiyldes, war dargestellt, 
wie sich Iason mit Hilfe der Medea des goldenen Vliefses bemächtigt. 
Medea gab dem lason die Mittel kund, welche ihn vor Wunden schützten. 
Dazu gehörte das paguaxov IIeoun®sıov, welches Apoll. Rh. III 845 ff. 
beschreibt. Die Angabe, wie Medea die Salbe gewonnen und bereitet 
hatte, bot Anlafs, von den Leiden des Prometheus zu berichten. Diese 
Abschweifung begann mit dem Verse: 

Öueig ulv odn Go’ More Töv IIpoundea. 


UPOMHOET2 AEZM&TH2Z. 


KPATOZ. 
Xdovöos utv sis TnAovgbv Nxousv Edov, 
Zuvdnv &s oiuov, äßearov eis Lonulav. 


1—127 Prologos. 1—87 erste 
Scene: Kratos u. Bia den Pro- 
metheus schleppend, Hephä&- 
stosmitSchmiedewerkzeugen 
versehen treten links auf. 

1. X3ovös Edov ist dichterische 
Umschreibung für zI0v« (sig tnAov- 
00% x80va): Suppl. 260 yapag "Anlag 
nedov, 662 medov yüs, Pers. 488 
yns Ayauldos nedov; mit der glei- 
chen Beziehung des Adjektivs auf 
das zur Umschreibung dienende 
Substantiv, welches mit dem Gen. 
pur einen Begriff bildet, unten 
91, 110, 823, Sept. 304 noiov ö’ 
Ausipeche yalag nedov, Eum. 292 
zogas &9 rönoıg Außvorinois. — 
Mit u&» — ool ö} (3) wird der erste 
Teil des Auftrags, Prometheus an 
Ort u. Stelle zu schaffen (nxowsv 
„da sind wir“, „wir sindam Ziele“, 
vgl. 12), dem zweiten, der Aufgabe 
des Hephästos, gegenübergestellt. — 
tnAovgos: diesen Accent giebt aus- 
drücklich der Grammatiker Arka- 
dios zeol tövo» p. 73, 6 an. Dar- 
nach ist znAoveog von rnAov wie 
n0vng0g von zövog gebildet. An- 
dere leiten das Wort von nie u. 
6E0g (ov9E0g) — cuius termini pro- 
cul sunt — oder ovgov, Raum (vgl. 
Curtius Etymol. 8. 348%) ab. Dann 
wäre rnAovgog zu accentuieren. 

2. ZuvOns als Adjektiv auch 
417, Sept. 817 Z4v8n oıdrjew, Eur. 
Rhes. 426 Zxvöng Aecas, vgl. Mar- 


tial. IV 28, 4 Scythas zmaragdos, 
unten 805, Ag. 109 "EAladog nßas, 
unten IIgou. Av. X 9 Alyvy oreu- 
tov, fragm. 813 Koventa Axov und 
unten zu 761. — Zu olwog (“Bahn’, 
dann ‘Streif, Strich’) vgl. 11. 11, 24 
tod 6° (Bwonxos) ro dena olwor 
£oav ueAuvog nvavoıo (zehn Streifen 
von Blaustahl). — &ßorov steht in 
Gegensatz zu oluov, wie wenn es 
hiefse „eine Bahn, die für nieman- 
den eine Bahn ist“. Vgl. Soph. 
Ant. 773 Zonuos v8’ av 7 Boorov 
otißos. — Die gleiche Auflösung 
im dritten Fulse findet sich acht- 
mal in unserem Stücke. Während 
der Tribrachys im ersten Fufse 
immer aus einem Worte besteht 
(zu 116), ist im zweiten u. fünften, 
besonders aber im dritten u. vierten 
Fulse die erste Kürze des Tri- 
brachys in der Regel die letzte 
Silbe des vorausgehenden Wortes 
oder eine einsilbige mit dem vor- 
ausgehenden Worte aufs engste zu- 
sammenhängende Partikel (7 351, 
y& 746, de 998). Im dritten Fulse 
folgt an sechs Stellen nach der 
Cäsur ein dreisilbiges Wort, das 
für sich einen Tribrachys bildet, 
an den zwei übrigen Stellen ein 
viersilbiger Eigenname (851 Kulı- 
niov, 840 ’Iovıog). — Der Schol. 
bemerkt zu diesem V. zoüro eig 
TO EdTRERUVONTOV Tod ÖEHNOOuEvov' 
nal Zoporing 76 adro megl Dula- 
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xrnrov Akyeı, vgl. Einleitung S. 23 
u. V.20,270, auch Aristoph. Ach. 704 
Evunlaxsvre 5 Znvdov Eonula. 

3. Hymoıs, ool de: so findet 
man den Vokativ öfters voraus- 
gestellt, um gleich durch Nennung 
des Namens die Aufmerksamkeit 
des Angeredeten in besonderer 
Weise zu erregen. Vgl. Od. 16, 
130 &rra, 00 6° E£oyeo Paooov, 1. 
1, 282 Aroslön, 00 Öb nude TEov 
uevog, 6, 429 "Exrog, drap 0V wol 
&ocı zernoe; häufig bei Sophokles 
(Ai. 1409, EI. 150, Ö. R. 1096, 1503, 
OÖ. K. 237, 332, 607, 592, Ant. 1087, 
Phil.799); auch [Platon] Theag.127 C 
& Zonguteg, moös 0: 6° adv non 
ein Ö WEer& rodro Aöyog. — ueksıv: 
Krüg. 18 47,11,5 u. II 8 47, 11,2. 
_ Eruoroide, &vroAag, vgl. Suppl. 
1012 gvinkaı raod’ Emiorolug na- 
roös, Pers. 283 #00 uvnuovevar rag 
&uag EdmioroAdg, frgm. 293 ünove 
tag Euag dmıoroädg. 

4. zarne von Zeus nicht blols 
die Diener 40, 53 und Hermes 947, 
984, sondern auch Hephästos 17. 

b. AEmEY0V' KaX000Y0V, TRVOUE- 
yov, &vdoopdvov Hesych. G. Curtius 
Gr. Etym. S. 361° leitet Asogpyög 
von der Wurzel Aa (do, Anue, 
Anoıg) ab, aus welcher Aa-Foeyög ge- 
bildet worden sei, so dals Aeweyog 
den bedeutet, welcher ohne Rück- 
sicht auf Recht u. Gesetz nur nach 
Willkür handelt. Vgl. Hesych. 
Anogyög‘ avocıog. Zunelol, Archil. 
frgm. 88 nareg Zed, 009 ul» 0%- 
0Rv0od noaros, 0d d° Loy’ En’ ar- 
doonwv Oops Aemoya nal Deuuord, 
Xenoph. Mem. I 3, 9 «drov Beg- 
uovoyorarov elvaı Kal Aeweyorazov. 

6. döauag‘ y&vos oıdngov He- 
sych, vgl. 64, »oarsgois adauav- 
zog 8708» &loıs Pind. Pyth. IV 25 


‘mit eisernen Nägeln’, &£E aödduev- 
zog n oıdaoov ebd. frgm. 88. Erst 
seit Theophrast wird &d«ues in der 
Bedeutung von Diamant gebraucht 
(Pinder de adamante, comm. antiqu. 
p. 19). — aponnroıg nedaıg: 11.13, 86 
oupl Ö: noool nedag Eßale yov- 
oelag GKognintovg dAvrovg, unten 
19 dvorvroıs yalnsvuacı. Iledaı 
Fesseln, dsou& Bande. Vgl. Eur. 
Bakch. 447 dsowa dusAvdn edv, 
Ag. 850 mijue vöocov, Pers. 548 
LEnrewv evvag. — Den Anapäst hat 
Äschylos mit Ausnahme von Sept. 
569, wo der Eigenname nicht leicht 
anders in den Vers zu bringen war 
(unten 840 ist nicht hieher zu 
rechnen), nur im ersten Fulse des 
Trimeters. Derselbe besteht immer, 
wie der Tribrachys u. Daktylus im 
ersten Fulse (zu 2 u. 730), aus 
einem einzigen Worte, welches ge- 
wöhnlich dreisilbig, öfters jedoch 
auch mehrsilbig ist (wie hier noch 
64, 353, 796, 805, 811). Unser Stück 
hat dreizehn solche Auflösungen. 

7. To 00» üvdog' ToV 00% xo- 
ouov Schol. Theogn. 452 heifst des 

oldes reiner Glanz xa«dag0v &r- 
Dog. — Zu navregvov nvpög vgl. 
110, Xenoph. Mem. IV 8, 7 xo 
#al zo ndg moplocı Auiv, Errlnovgov 
ubv Yoxovg, Entlnovgov ÖF oxorovg, 
cvveoyov ÖF Toüg nüoav Teyvnv 
nal nova, 008 wgpelsias Even 
KrdgmToL naraonevakosreı‘ dg yaE 
ovvelovr eineiv, oVdtV aEıLoAoyov 
dvev TVEOg Krügwzoı Tav TeEÖS 
tov Blo» yonolumv naraoxnevafovraı, 
Plat. Protag. 321C 6 IIooun®evs — 
nAenteı Hopalorov xal Adnvas nV 
Evreyvov 00plav 09V vol. — mvg0os 
o&Acg schon Hom. Il. 19, 375, vgl. 
Hes. Theog. 566 xAevag Knaudroıo 
TVEOG TNAECKONOV adynV. 
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üroAuög eiuı Hvyyervi DEeov 


dnocı Pin pagayyı nobg ÖvoyELNEon. 15 
nEvros 6° Kvayan tovdE uoı ToAuav oyeteiv' 
edwgıdabeıv Yyag marpög Adyovs Bapv. 

tus dodoßovdAov @Eudog ainvujra nei, 


2 & 


daovr& 6 


9. opt, aurov wie Sept. 615, 
Soph. Ai. 51, O.K. 40, Trach. 234, 
Eur. Ion 54, 71 u. d. Bei den 
Tragikern wird op} für Singular, 
Dual u. Plural gebraucht, während 
ea bei Homer nur für den Dual 
vorkommt. Vgl. Krüger 11 8 51,1,14. 

10f. &v bei ag u. Orwg c. coni. 
ist in der attischen Sprache sehr 
gewöhnlich; so, gebraucht Aristo- 
phanes immer og &», u. in den at- 
tischen Inschriften findet sich Oxws 
&v häufig; vgl. 654, 706, 824. Der 
Gedanke ist: „Damit er aufhört, 
der Gewalt des Zeus zum Trotz 
die Menschen zu lieben“. 

13. Mit Eysı T&Rog vgl. Soph. O. 
K. 1780 ndvıng Eysı Tade nDgog 
(= xenvpwra:ı). — 0v6tV dunodav: 
‘“nihil vos detinet’. „Ihr habt eure 
Aufgabe vollbracht und seid tertig; 
nun kommt die Reihe an mic 

14. svyyerl: Tv ano wlüs '8e- 
uousvov teyvns Schol. Vielmehr 
mufs man ovyyevjn von der Ge- 
schlechtsverwandtschaft verstehen, 
vgl. 39, 289. Hephästos ist der 
Sohn des Zeus u. der Hera (dl. 1, 
577 £.) oder nach Hesiod, Theog. 997 
der vaterlose Sohn der Hera, wie 
Prometheus Sohn der Themis. The- 
mis ist Tochter, Hera Enkelin des 
Uranos. Vgl. 39. 

17. edwgıdkev‘ ölıyageiv, un 
Eyeıv poovride, maganoveıw Hesych. 
Ist man guten Muts u. leichten 


Äscarros, Prometheus. 3. Aufl. 


ünov ÖVoAdroıg yaAxsvundı 


Sinnes (edmgog, securus) bei der 
Ausführung eines Auftrages, so 
nimmt man die Sache nicht genau. 
Vgl. unser ‘etwas auf die leichte 
Achsel nehmen’, 

18. Qeuudog: vgl. Einleitung S. 
16; sedoßovlov u. aizvunta kontra- 
stieren; alrzvuntns, der mit seiner 
Klugheit zu hoch, über das Mafs 
hinaus strebt. vgl. evßovlov Qsuıv 
Pind. frgm. 6. — Die Auflösung in 
einen Daktylus hat der tragische 
Trimeter im dritten, Fulse sehr 
häufig; selten bei Äschylus im 
ersten Fulse u. gewöhnlich dann 
nur bei Eigennamen (730). Im 
dritten Fulse kommt der Daktylus 
achtzehnmal in unserem Stücke vor 
u. zwar so, dals zwischen Thesis 
u. Arsis die Cäsur fällt, indem die 
lange erste Silbe das Ende des vor- 
ausgehenden Wortes oder ein ein- 
silbiges mit dem vorausgehenden in 
engster Verbindung stehendes Wort 
ist (1009 ö8, 1027 ‚els). Vgl. zu 2. 

19. d&xovıd 0’ any, 671 Anov- 
cov Kuwv, 218 Enovd” £novrı, Eur. 
Kykl, 258° En» ExodoL, Hipp. 319 
007 Enovoav oo Enwv. Wie beliebt 
bei den Dichtern solche Zusammen- 
stellung gleicher in verschiedener 
Beziehung stehender Worte ist, 
zeigt Od. 5, 155 map’ our 28:10» 
Ed EAovoy = oün EBElnv mag’ EDe- 
Lovon, vgl. ebd. 3, 272 nv 6° &8e- 
Aov EHELOUGUv Ariyanzv ST dlau- 

RE) 
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KPATOZ (KAI BIA). 
H®AIZTOR. 
IIPOMH®ET. 
XOPOZ RKEANIARN. 
QKEANOZ. 

IQ INAXOT. 

EPMHZ. 


TIIOOEZIZ. 


IIgoundeog &v Zuudla ÖedeuEvov dia TO nenkopevar To NUg nUV- 
Savercı In niovaueon, nar’ Alyvaıov yevousvn Orı du ig Enapnoemg 
od Aıös reberaı Tov "Enapov. “Eoung Te napaysreı aneılav Ava 
xegnvvodnccoder, 2av un einy ta uellovıe Eoesodaı za Jul, nal Telog 
Boowrijig yevouevng dapanıg ylveraı 6 IIgoundevs. 

Keira n uvdonoue Ev nagenßacsı wage Zoponksi Ev Kolyloı, naga 
6° Evginlön Olms 09 aeireı. 7 UV oRnPN) Tod Ögduarog vmoxeıaı &v 
Zuvdla En) rö Kavadorov Ogog‘ 6 ÖR yogös ovv£oınnev EE Nunsavidov 
vvupov. To re nepaiaıov adrodv Zorı Ilgoundeog ÖEors. 


Diese Hypothesis rührt von dem Grammatiker Aristophanes von 
Byzanz her, welcher in solchen ömo®&osıg zuerst die Hauptpunkte der 
Handlung angiebt, hier aber das Auftreten des Okeanos unbeachtet läfst. 

In dem erwähnten Stück des Sophokles, KoAyiöss, war dargestellt, 
wie sich Iason mit Hilfe der Medea des goldenen Vliefses bemächtigt. 
Medea gab dem lason die Mittel kund, welche ihn vor Wunden schützten. 
Dazu gehörte das pdeuaxo» Ilooun®eıov, welches Apoll. Rh. III 845 ff. 
beschreibt. Die Angabe, wie Medea die Salbe gewonnen und bereitet 
hatte, bot Anlafs, von den Leiden des Prometheus zu berichten. Diese 
Abschweifung begann mit dem Verse: 

dusig ulv our do” Note 10» IIpoundea. 


UPOMHOETZ AEZM&THZ. 


KPATOZ. 
XHovög utv eig rnAovgbv Tmousv nEdov, 
ZxdHnv Es oluov, &ßarov sis Epnulav. 


1—127 Prologos. 1—87 erste 
Scene: Kratos u. Bia den Pro- 
metheus schleppend, Hephä- 
stosmitSchmiedewerkzeugen 
versehen treten links auf. 

1. Xdovöos nEdov ist dichterische 
Umschreibung für z#0v« (sig tnAov- 
009 x80vc): Suppl. 260 xwoas Antag 
nedov, 662 medov yag, Pers. 488 
yns Ayauldog nedov; mit der glei- 
chen Beziehung des Adjektivs auf 
das zur Umschreibung dienende 
Substantiv, welches mit dem Gen. 
pur einen Begriff bildet, unten 
91, 110, 823, Sept. 304 noiov 6’ 
Gusinbeode yalag nedov, Eum. 292 
zdous &v Tonoıs Außvorinois. — 
Mit u» — ool ö (3) wird der erste 
Teil des Auftrags, Prometheus an 
Ort u. Stelle zu schaffen (nxoue» 
„da sind wir“, „wir sind am Ziele“, 
vgl. 12), dem zweiten, der Aufgabe 
des Hephästos, gegenübergestellt. — 
tnAoveog: diesen Accent giebt aus- 
drücklich der Grammatiker Arka- 
dios zeol tovov p. 78,6 an. Dar- 
nach ist znAoveog von rnAov wie 
novngög von zövog gebildet. An- 
dere leiten das Wort von nie u. 
öe0g (ovg0s) — cuius termini pro- 
cul sunt — oder oögov, Raum (vgl. 
Curtius Etymol. S. 848*) ab. Dann 
wäre rnAovoog zu accentuieren. 

2. Zyuu0ns als Adjektiv auch 
417, Sept. 817 Z4v8n oıönew, Eur. 
Rhes. 426 Zxvöng Aeos, vgl. Mar- 


tial. IV 28, 4 Scythas zmaragdos, 
unten 805, Ag. 109 “EAiadog nßes, 
unten IIpou. Av. X 9 Alyvv orou- 
tov, fragm. 813 Kovont« Aaov und 
unten zu 761. — Zu oluog (‘Bahn?, 
dann ‘Streif, Strich’) vgl. 11. 11, 24 
tod 6° (Huonnog) ro dene olwor 
Eoov ueAnvog nvavoıo (zehn Streifen 
von Blaustahl). — &ßarov steht in 
Gegensatz zu oluov, wie wenn es 
hielse „eine Bahn, die für nieman- 
den eine Bahn ist“. Vgl. Soph. 
Ant. 773 Zonuog &v8” dv n Boorov 
orißog. — Die gleiche Auflösung 
im dritten Fufse findet sich acht- 
mal in unserem Stücke. Während 
der Tribrachys im ersten Fulse 
immer aus einem Worte besteht 
(zu 116), ist im zweiten u. fünften, 
besonders aber im dritten u. vierten 
Fufse die erste Kürze des Tri- 
brachys in der Regel die letzte 
Silbe des vorausgehenden Wortes 
oder eine einsilbige mit dem vor- 
ausgehenden Worte aufs engste zu- 
sammenhängende Partikel (r& 351, 
y& 746, de 998). Im dritten Fulse 
folgt an sechs Stellen nach der 
Cäsur ein dreisilbiges Wort, das 
für sich einen Tribrachys bildet, 
an den zwei übrigen Stellen ein 
viersilbiger Eigenname (351 Kulı- 
niov, 840 ’Iovıog). — Der Schol. 
bemerkt zu diesem V. zauxra u 
Tb KTaQUpLÜNTOV rad Vetinsoyptron' 
ro Zoyarıng TO TO TEN 
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arnrov Akyeı, vgl. Einleitung 9. 23 
u. V.20,270, auch Aristoph. Ach. 704 
Evunkankvra 17 Znvdov Eonula. 

8. "Hypaıore, col de: so findet 
man den Vokativ öfters voraus- 
gestellt, um gleich durch Nennung 
des Namens die Aufmerksamkeit 
des Angeredeten in besonderer 
Weise zu erregen. Vgl. Od. i6, 
130 ürra, 00 6° E£oyeo Paocov, 1. 
1, 282 Argsidn, od db nude TEoV 
uevog, 6, 429 "Extog, arag 09 wol 
&ocı nano; häufig bei Sophokles 
(Ai. 1409, El.150, Ö. R. 1096, 1503, 
OÖ. K. 237, 332, 507, 692, Ant. 1087, 
Phil.799); auch [Platon] Theag.127 C 
0 Zoxonreg, noög 0: d’ dv nom 
ein Ö werk Todro Aoyog. — uäleım: 
Krüg. 18 47,11,5 u. II 8 47,11, 2. 
_ Eruorolde, &vroldg, vgl. Suppl. 
1012 pviakaı rad’ Emiorolag na- 
teos, Pers. 283 xoV uvnuovever Tag 
&uag ZmioroAdg, frgm. 293 axove 
tag Euas Emıoroigg. 

4. zarne von Zeus nicht blofs 
die Diener 40, 58 und Hermes 947, 
984, sondern auch Hephästos 17. 

5. AemEY0V' KaX0UEYOV, TAVOUgQ- 
yov, dvögopovo» Hesych. G. Curtius 
Gr. Etym. 8. 361° leitet Asweyös 
von der Wurzel Aa (do, Anue, 
Ancıs) ab, aus welcher Aa-Fogyds ge- 
bildet worden sei, so dals Asweyög 
den bedeutet, welcher ohne Rück- 
sicht auf Recht u. Gesetz nur nach 
Willkür handelt. Vgl. Hesych. 
Auopyög‘ avocıog. Zunelol, Archil. 
frgm. 88 nüreg Zed, 00V ulv 0v- 
gxvod xgdrog, 0d 6’ Eoy’ En’ @9- 
Hoanmv 6gäs Aewoya xal Heuiord, 
Xenoph. Mem. I 8, 9 aurov Heg- 
uovoyorarov eivaı Kal Aempyoraror. 

6. adauag' y890R suöngov He- 


aych, vgl. 64, »oarepois adauay- 
zog Ijoss So: . 2 


ind. Pyth. IV 25 


‘mit eisernen Nägeln’, &£ ddduev- 
Tog 7 oıdaoov ebd. frgm. 88. Erst 
seit Theophrast wird ada&uag in der 
Bedeutung von Diamant gebraucht 
(Pinder de adamante, comm. antiqu. 
p. 19). — agenxtorg neöcıg: 11.13, 36 
aupl Ö: noool nedag EBals yov- 
oelag Apenatovg dAvrovs, unten 
19 dvoAvromg yalnevuccı. Ilkdaı 
Fesseln, deou« Bande. Vgl. Eur. 
Bakch. 447 deoua dıslvdn nedor, 
Ag. 850 nnum vooov, Pers. 548 
AEntomv evvag. — Den Anapäst hat 
Äschylos mit Ausnahme von Sept. 
669, wo der Eigenname nicht leicht 
anders in den Vers zu bringen war 
(unten 840 ist nicht hieher zu 
rechnen), nur im ersten Fulse des 
Trimeters. Derselbe besteht immer, 
wie der Tribrachys u. Daktylus im 
ersten Fulse (zu 2 u. 730), aus 
einem einzigen Worte, welches ge- 
wöhnlich dreisilbig, öfters jedoch 
auch mehrsilbig ist (wie hier noch 
64, 363, 796, 805, 811). Unser Stück 
hat dreizehn solche Auflösungen. 

7. TO 009 &vdos‘ ToVv 009 x0- 
ouov Schol. Theogn. 452 heifst des 

oldes reiner Glanz xadao0v av- 
dog. — Zu navıegvov nvoös vgl. 
110, Xenoph. Mem. IV 3, 7 ro 
xal 10 mög Toplocı Auiv, drrlnovoov 
ubv wöyovg, Enlnovoov OF} onorovg, 
Gvveoyov Ob mgög TACav TEyunv 
xal rnavre, 008 opelsias Evena 
Ardgmnor naraonevofovrar' ds yxo 
ovvelovrı eineiv, oVötV dıoloyov 
üdvev nVpOS ArdogmnoLr Toy EOS 
tov Blo» zenolumv naraonevafovraı, 
Plat. Protag. 321C ö IIgoundevg — 
„Asnteı Hpalorov nal Adıvas ınv 
Evrervov 00plav 00V wupl. — mUg0g 
ofAcg schon Hom. Il. 19, 375, vgl. 
Hes. Theog. 566 xAgvag anauaroıo 
ZVROG TNAECKONOY aOyNV. 
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Auaprias OpE dei Yeoig dovvaı Öianv, 
os Av Öidaydi mv HJuög Tvoavvida 10 
oTepysıv, YPiAavdonnov dt maveode Todnov. 


HPSAITTOLX. 

Koarog Bie te, 6pBv uEv EvroAn Jiös 
&ysı tElos ON nobötv Eunodav Eri‘ 
Evo 0’ Üroiuds ein Ovyyavii DEeov 
dnocı Pin pdoayyı noog ÖvoyEıuEgmn. 15 
tevrag 0° dvayın tovdE wor ToAunv Oyeheiv' 
edwgıdbeıv yag naroög Adyovs Papd. 

tüs dodoßovAov QEuıdogs alnvujra nal, 


‚mM 


&rovra 0’ ünwv ÖvoAdroıs YaAxsvuacı 


9. 0pE, avıov wie Sept. 615, 
Soph. Ai. 51, O.K. 40, Trach. 234, 
Eur. Ion 54, 71 u. d. Bei den 
Tragikern wird opt für Singular, 
Dual u. Plural gebraucht, während 
ea bei Homer nur für den Dual 
vorkommt. Vgl. Krüger II $ 51,1,14. 

10f. &v bei oc u. Ormg c. coni. 
ist in der attischen Sprache sehr 
gewöhnlich; so gebraucht Aristo- 
phanes immer og &», u. in den at- 
tischen Inschriften findet sich özwg 
&v häufig; vgl. 654, 706, 824. Der 
Gedanke ist: „Damit er aufhört, 
der Gewalt des Zeus zum Trotz 
die Menschen zu lieben‘. 

13. Mit Zyeı rElog vgl. Soph. O. 
K. 1780 zavınos &ysı Tade ROpog 
(= nenVporeı). — 0v08v Zunodav: 
‘“nihil vos detinet’. „Ihr habt eure 
Aufgabe vollbracht und seid fertig; 
nun kommt die Reihe an mich.“ 

14. ovyyeun: TOoV AO widg 06@- 
uouevov reyvng Schol. Vielmehr 
muls man ovyysvn von der Ge- 
schlechtsverwandtschaft verstehen, 
vgl. 39, 289. Hephästos ist der 
Sohn des Zeus u. der Hera (Il. 1, 
577 f.) oder nach Hesiod. Theog. 927 
der vaterlose Sohn der Hera, wie 
Prometheus Sohn der Themis. The- 
mis ist Tochter, Hera Enkelin des 
Uranos. Vgl. 89. 

17. evogıafeıw‘ Olıymgeiv, un 
Eyeıv ppovride, mapenoveıv Hesych. 
Ist man guten Muts u. leichten 


ÄsckrYtos, Prometheus. 3. Auf. 


Sinnes (sd!@wgpog, securus) bei der 
Ausführung eines Auftrages, so 
nimmt man die Sache nicht genau. 
Vgl. unser “etwas auf die leichte 
Achsel nehmen’. 

18. @euwıdog: vgl. Einleitung S. 
16; 6g#oßovAov u. ainvunte kontra- 
stieren; a{izvuntng, der mit seiner 
Klugheit zu hoch, über das Mafs 
hinaus strebt. Vgl. &u0ßovAov Qeuıv 
Pind. frgm. 6. — Die Auflösung in 
einen Daktylus hat der tragische 
Trimeter im dritten, Fulse sehr 
häufig; selten bei Aschylus im 
ersten Fufse u. gewöhnlich dann 
nur bei Eigennamen (730). Im 
dritten Fulse kommt der Daktylus 
achtzehnmal in unserem Stücke vor 
u. zwar so, dals zwischen Thesis 
u. Arsis die Cäsur fällt, indem die 
lange erste Silbe das Ende des vor- 
ausgehenden Wortes oder ein ein- 
silbiges mit dem vorausgehenden in 
engster Verbindung stehendes Wort 
ist (1009 d&, 1027 is). Vgl. zu 2. 

19. &xovra 0’ anwv, 671 Anov- 
cv ünwv, 218 £u0vd” £uovrı, Eur. 
Kykl. 258 &40»v &xovoı, Hipp. 319 
007 Enovoav 007 Enov. Wie beliebt 
bei den Dichtern solche Zusammen- 
stellung gleicher in verschiedener 
Beziehung stehender Worte ist, 
zeigt Od. 5, 155 zuo’ oun 2HE1wv 
EIEAovay = vor tiv mas TWr- 
Koday, EL. A. 3, Ir rip T_TOR- 
Amy Erklovaev Ayiganer „D.Tt 

&) 


on- 
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1006nU66RAEVOn TEO Anuvdonnn ndyo, 20 


iv’ 0UTE povıv oür 


€ TOv uoogpNv Boorav 


Oreı, Hradevrög 6° TAlov Yoißn YAoyl 
xoo.äg dusldes &vdog' dousvo dE 601 
h roınıAeiumv vOE dnonedıeı Ydos, 


züs u’ Eidövıa Deu Deov, Cho. 89 
mag” püns plim YEgsıy yvvaınög 
avödoL, unten 29, 192, 276, 762, 921. 

20. dravdgdne wird durch den 
folg. V. weiter ausgeführt. Eximia 
arte cumulavit poeta infinitam mali 
ma nitudinem (Hermann). — myor' 

Ü &Eoya) av nerg@yV nal TOV 00V 
Hesych. Od. 5, 411 Euroodev ur 
yao nayoı öbles. 

21. Wie häufig die Präpositionen, 
so hat auch oft das pron. zig in 
gewählter Weise eine Stellung im 
zweiten Gliede der Disjunktion: vgl. 
156, Soph. Ant. 257 ovre Onoög 
OUTE TV “vv, Eur. Hek. 370 odr’ 
Ehmidog yag 0 odre tov dns, ‚Soph. 
Trach. 8 over’ el zenorög odT ei 
zo nands, 1254 omagayuor n uw’ 
oioreov, O. R. 817 © un Eivav 
PEsorı und dorwv „zva dönoıs 
deyeodaı, Od. 4, 87 odTE üdvaf dmı- 
deung odTE Ti nom, Solon fr. 4, 
12 009° legmv ATERYOY OUTE TL ön- 
uooiov peidönevor. Vgl. zu 458. — 
odre = “noch auch nur’: darum 
schliefst sich Oyeı zeugmatisch an 
das zweite Glied an. Vgl. Suppl. 
1006 mgös TAUTR en madauEV av 
mohvg movog, moAvg ÖE mOvrog eiven’ 
noc®n doegl. Frequentissime hoc 
fit ubi grammatici adc#noıw avrl 
alsdn0Eans poni aiunt, quibus in lo- 
cis cum nomine notio ver bi congene- 
ris tacite comprehenditur (Lobeck). 


22. sTadevrög: pAoyıkönevog 
sradeveım yag Tö naar’ ÖöAiyov 
Ontav paoly "Arrınol Schol. 0Ta- 


Hevrog' mepAoyıouEvog ne&ue He- 
sych. Von orarös u. edm (senge\. — 
Man erwartet nach 15 (Övayaı- 
u£ow) eher die Schilderung der 
widrigen Einwirkungen der Kälte; 
für den Griechen war die Schilde- 
. rung des Sonnenbrandes, woran sich 

der folgende Gegensatz Passend an- 
edieee wirksamer. — pop: poi- 
Sdne Hes. fr. 78. — 9 macht 


Allitteration, vgl. Sept. 661 gAv- 
ovra co goiro peEvorV, Ag. 492 
pas Epniwcev poevag. Eine Paro- 
die der Stelle scheint das bei Eust. 
Od. p. 1484, 27 überlieferte Bruch- 
stück 2000» 6% zn» on9 NAuog Aay- 
no» ployl alyvarıaası zu enthalten. 

23. yooıa gewähltere Form nach 
der ion. (alten) Form zoom, ge- 
wöhnliche Form 1000; vgl. zo u. 
00, doı& u. doc, Aristoph. Ekkl. 
676. 684. 686 oroı& für oro«. — 
&vdos von der Farbe Herod. 1 98 
0dT@ ndvıov To» nvnimv ol n00- 
uayeoveg Tjvdıouevor elol YPagud- 
xoıcı; von der Farbe des Haares 
Soph. U. R. 742 Asvxavdig xdga, 
Babrios 22, 8 109 roıyav Erillev 
üs nvorone Asvaavdıfovoag; Von 
der Hautfarbe Solon fr. 27, 5 
zn Teitarm db yEvsıov dekoutvov 
Erı yviov Aayvovzaı E05 avdog 
ausıßoueons, Theodektes fr. 17 5 
Ayyırigumv NAog dıponkarmv 0x0- 
TELvöV ‚„&vdog e&iyomos Aıyvdos eig 
oouct’ dvdomv (von der „Neger- 
farbe der Äthiopen). — dousve: 
ll. 14, 108 Zwol de Ev dauevo ein, 
Soph. Trach. 18 dauern ÖE wor 6 
nAELDOg nade. ‚mais, Eur. Phön. 1043 
zoövo d’ Eur 1oT' dou£voig, Arist. 
Frie. 582 «ousvorw nid: Nuiv 
gıltarn. ber diesen Dativ bei 
elvoı u. den Verben des Kommens 
vgl. Krüger I $48,6,4. Zum Ge- 
danken vgl. Deuteron. 28, 67 „Des 
Morgens wirst du sagen: Ach dals 
ich den Abend erleben möchte! 


Des Abends wirst du sagen: Ach 
dafs ich den Morgen erleben 
möchte!“ 


24. nomıkeiuov: mormilov Ev- 
dvua „Exovoa dia To nenoımlüdeı 
tois &oreoıg Schol. Mit zoınllog 
vgl. Soph. Trach. 94 «löle vuS, 
Eur. Hel. 1096 doTsgmv zoınlluaze, 
frgm. ‚593, ögpvalda ‚voß aloloyaas 
&xgırog 7’ Acrewv Oykos, wait dem 
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ayvnv 9° Ewav MAuog Onsd& nakıv. 25 
alsl Öt Tod naodvrog AYdNdnv Kaxod 
oV0a 6’ 6 Aupionv yao 05 nEpvxf no. 
TonüT’ ERNVEOV TOÜ PLUAavdHERNoV TE6NOV. 
Deog HEnv yao 00y Inontnooov 16Aov 
Booroisı rıuds Bnadag mega Ölnns. 30 
av DV Krsonn, ıhivds PooVoNjBss nETgav 
dodostdönv Üvnvog, 00 xduntov yovv' 
zoAAods OÖ’ ödveuods xal ydovs dvmpeslsic 
pHEyEn” Aids yao Övonapaiınroı poEveg' 
ünes 68 toayds Öorıs Av vEeov xgari). 35 


KP. 


elev, ti ueiisıg xl xaroıxrien udınv; 


ti rov Deois EXdıorov 056 Hrvyeis HYeov, 


zweiten Teile eiu& Eur. Ion 1150 
ueldunenlog vv&, Argon. Orph. 
1026 vdE dorpoylrov (bil unvn 
&oreoyirov), Claudian Rapt. Pros. 
II 363 nox picta sinus, Herder St. 
d. V. „Und die Nacht, des Tages 
 Feindin, kam mit ihrem schwarzen 

Mantel“. — aroxgvypeı: ng verlängert 
im Anlaut in der Arsis wie unten 659 
$songonovs, Eum. 403 &rovrov, Pers. 
217 anorgoniv, 395 dmepieyev. — 
arongvypsı paog: Archilochos frgm. 
74 Zevg warme Olvunlov Eu ue- 
onußoins Ednne vünT' anoxngvibag 
Prog nAlov Adumovrog. 

26. Immer wird ein Leid vor- 
handen sein, dessen Qual dich pei- 
nigen wird. Auf Leid wird immer 
wieder Leid folgen. 

27. 6 Aupnoav: vgl. Soph. Ant. 
261 000° Ö xalvon» zapnv, El. 
1197 000° odnaoniov 000’ 0 xw- 
Avcov r&ee, vgl. auch unten 771, 
Krüger I $ 50, 4,3. Unrichtig denkt 
der Schol. an eine bestimmte Person 
(Herakles). Awuprjcow» hier transitiv 
(376 intransitiv). Das Objekt bleibt 
bei diesem Gebrauch des Particips 
gewöbnlich fort. — Mit ovno (ge- 
trennt wie 511, Pers. 179, Cho. 
747, Eum. 590, frgm. 281, 5) will He- 
phästos nichts anderes ausdrücken, 
als was wir etwa mit ‘dein Er- 
retter soll noch erst geboren wer- 
den’ sagen wollen (Schütz). 


28. Von &raveloxouaı kommen 
bei Epikern u. Tragikern nur die 
Formen des zweiten Aor. &snvoo- 
unv vor. Zu dem ironischen Sinne 
von ärxnvegov (‘das ist der Lohn 
für’) vgl. Il. 1, 410; 15, 16 09 ua» 
old’ El avre nanogpaping Alkyer- 
vns newer Enavenaı nal oe ninyj- 
cv lud0om. 

29. Heog Deov (zu 19) mit Be- 
ziehung auf ßooroisı. Die Götter 
haben Jen Sterblichen gegenüber 
gleiches Interesse. Hewv gehört zu- 
nächst zu rıudg. — Ünonınooov, 
vgl. 175, 960. 

80. rıudg: auszeichnende Güter, 
Vorrechte wie y&o« 107 (vgl.zu 229). 

31. geovgeiv bezieht sich auf 
die im fig. V. angegebene Schlaf- 
losigkeit. Der goovgog darf nicht 
schlafen. — arsomn: vgl. @£nilo» 
143. Hom. Od. 11, 94 oye« Löns 
venvag nal KTsonee 0009. 

32. opdooraödnv: vgl. Einleitung 
S.5N. — yovv xduyar dvanavs- 
o®cı Hesych., vgl. 396, Il. 7, 118 
pnul vır aonaolug yoyv naumpeır, 
el xE Püynoıw Önlov Eu moltwoıo, 
Eur. Hek. 1080, 1150, Catull. 64, 
303 niveos flexerunt sedibus artus. 

83. no0avapmvEi Tas uovo@dLag 
avrod (88 ff.) Schal. 


ı YA, O8, 
38. ven ua. Ku UNS . | 


Tr ud. 88, 18, DO, TI SL, 
# 
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00T15 To 60V Bynroidı NE0VÖWKXEV YEgus; 


H®. ro ovyyeves vor Ösıvov H 9 öwidie. 
KP. ovupnu’, dvmnovareiv 68 TÜV naroög Adyan to 


€ > m ’ 
ol6v TE; NÖs 0b TODüTo Özıuarvas nAEOV; 


H®. 
KP. 


viel ye ON vnAng ob nal Bodoovgs nAEwe. 
&nos yag obdtv rövds Honveroduı‘ ob Ö8 


T& undtv Bpelodvre un move ueınv. 


Hd». 
KP. 


© noAid uondeisa Yeıgwvekia. 45 
Ti viv Orvyeis; novov yao wg anıo Adyo 


Tov vöv negdvrav 0obdEV witia TEeyvN. 


H®. Zunas tıg aörıv ÜAiog peiev Aayeiv. 
KP. ünavı’ Enaydn nAnv YeEoicı xoıgaveiv. 


EAEBÜHEDOg Yyag odrıg Earl mAnv Hude. 50 


H®. 


38. ne0VÖmxEv wie vAtyag Orne- 
cev 8. — Zum Beginn des ge- 
reizten Zwiegesprächs hat Kratos 
drei (vgl. 618), im Folgenden im- 
mer zwei Verse, Hephästos (sei- 
nem ungehaltenen u. deshalb kurz 
angebundenen Wesen gemäfs) im- 
mer einen Vers. — Oorıs “ein 
solcher der’ (qualitativ) vgl. 759, 
Pers. 744 zaig 6’ Zuös 1dd w 
notsıöng NYvVoev vem dodosı Oorıg 
.. NAnıos. 

39. ösıu0v ‘von mächtiger Wir- 
kung’: vgl. Sept. 1031 desıy0v ro 
n0Lv09 ONAKYYVOV 08 NEpVUnKuEr, 
Soph. El. 770 dsıwo» Tö rixrev 
&oriv, Eur. Andr. 985 z0 avyyenks 
yag Ödsıvov, Phön. 355 Ödsıvov yv- 
vautlv al di’ adlvov yovai, Iph. A. 
917 Ösıv0V To Tinte nal pegsı 
piltgov ueya. — Öurlla: Quint. 
deel. 321 consuetudo alienos etiam 
ac nulla necessitudine inter se Ccon- 
iunctos componere et adstringere 
offciis potest. 

41. ol» te, licet; vgl. Aristoph. 
Thesm. 3 0l0v te... nae& 000 nv- 
HEodaı; — ng ou: vgl. 589, 759, 
Soph. Ai. 677 nueig öt nag oü 
yvocdusode compeoveiv; Aristoph. 
Nub. 398 xol mug, eineg Pailkeı 
zovg Emiogxovs, Öyt ovyl Zlumv’ 
SERIEN; Isokr. Paneg. $ 175 nüg 
vr 7 dialvsıw zavras Tas Öno- 


Eyvonı toiods, Kobdtv dvrsneiv Eyw. 


Aoylas; — Ötıuailveıg hat Beziehung 
auf das vorhergehende dsıv0». 

42. Die erste u. zweite Person 
von siul wird seltener weggelassen 
(vgl. 178, 246, 320, 373, 987); 
nur bei &rorwog ist die Weglassung 
gewöhnlich, sogar ohne &yo (Soph. 
Ai. 813 yogeiv Erormog, O. R. 92, 
Eur. Med. 612). Unten 475 wird 
das fehlende cv durch das vorauf- 
gehende oea@vro» vertreten. Krüger 
I 8 62, 1,5. 

46. viv steht bei den Tragikern 
für alle Geschlechter im Singular 
wie im Plural. Krüger II $ 51, 1, 
13. — üs anlo Aöym Ss. v. a. og 
ünıag eineiv, vgl. 975. 

48. Eur. Iph. A. 86 rabioun Ö8 
alkos rıs @pel’ avı’ Euovd Außeiv 
ode. 

49. Der Gedanke ist: “Eine an- 
dere Würde bat wieder eine andere 
Bürde, alles ist abhängig und zu 
Dienst und Gehorsam verpflichtet 
aulser dem an der Spitze des Gan- 
zen stehenden Zeus, der allein allen 
zu befehlen, niemanden zu gehor- 
chen hat (dr’ &oyds odrıvog Pod- 
£ov Suppl. 595)’. — Exoydn “mit 
Widerwärtigem verbunden’, — x01- 

aveiv mit Dat. wie &ozeıw 940, 
Imıdcomöteı oroaro Pers. 241; Krü- 
ger II 8 47, 20, 3. 

51. roiode "an dem, was bier vor- 
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oVxovv Eneiin rodE desuk neoıßaleiv, 


og un 0° EAıvdovre n0060E0Y4F TarTio; 


H®. 
KP. 


xal ON modyeıga Verla ÖEoxE0daı don. 
BaAov vıv dupi ysoclv Eynoarei odEveı 65 


6auorioı Beive MaOOKAEVE TOOG TETORIG. 


H®. 
KP. 


TEQKIVErLL ON Hod uar& Todoyov Tode. 
&ouose uäidov, Opiyye, undaun yo. 


dsiıvög yao Ebosiv xdE dungavov nOgoV. 


H®. 
KP. 


&oagev de y’ mAEvn Övoenidtws. 60 
xal ıivds vüv n6ona0ov doparösg, iva 


uddn 6opıorng dv Aids voaFEoreoos. 


geht’. — ovdlv avresıneiv, nämlich 
To un 00 Ta Enırerayusivo moLeiv. 

52. Ösoua megußaleiv: die Auf- 
lösung im fünften Fulse findet sich 
im Prom. nur einmal, wie sie über- 
haupt sehr selten ist. Vgl. zu 2. 

53. ZAıyvo hier absolut, mit dem 
Particip 529. 

54. yalıov ulv (Yalız hat an 
unserer Stelle die beste Handschrift) 
10 od Innov. Welıov Ö} (elle 
eben andere Handschriften) 7ö 
üngoıg Pouzlocı megıridtnevov x0- 
ouıo» Ammonios. Mit solchen Arm- 
bändern ist in den oben 8. 5N. 
erwähnten Gemälden Prometheus 
angeheftet. — Öfgxsod«ı mit Be- 
ziehung auf meoodeerd?. 

55. viv: ta yelıa Schol., vgl. zu 
46. — Die zwei Dative Zyxoarei 
cHEvsı u. daıorägı geben die innere 
Kraft und das äufsere Mittel an, d. i. 
Eynoarag Beive Gaıcsneı (dynami- 
scher — instrumentaler Dativ). — 
daıorje@ xpateonv hat Hephästos 
11. 18, 477. 

56. Beive naooaleve: das Asyn- 
deton hängt damit zusammen, dals 
der eine Begriff durch meh- 
rere Verba bezeichnet wird, von 
denen das zweite nachdrücklicher 
ist als das erste, vgl. 58, 141, 
392, 608, 698, 937, Pers. 426 Zraıov 
&oodyıkov, 463 nalovoı xgEORoNoDVO1, 
Cho. 290. xıvei tagacceı, Sept. 59 
zwgei novleı, 186 avEıv Aunafeıv, 


uev, Eur. Phön. 1434 &yuiaı’ Zden- 
va u. a. 

57. era: 
Hesych. 

59. Vgl. Aristoph. Ri. 758 zo:- 
allog yaQ AVNE HER TOv Aunyavov 
TOPOVS 2ÜuNnyavog Togikeıv. 

61. nöenaoov: das & wie in 
nöereue (Eur. El. 820), vgl. &x- 
Howaoosrcı 1025 (Holvanı, Ag. 
1502 Yowworrjoog), dann andere bei 
den Tragikern vorkommende For- 
men wie edvarno, eüvarsıga (Pers. 
157), zoworag; auch Inmoßadaunv 
unten 805 u. Suppl. 284, £xatoy- 
naonvog 353 (napavovodeı), Auva- 
yös, BaAds, yancdov, yauogoı, yano- 
Tog, Exartı, Öag6y, ÖdLog U. &. 

62. oogıoıng hatte zur Zeit des 
Aschylos noch nicht die historische 
Bedeutung, welche das Wort durch 
Sokrates’ und Platons Einfluls er- 
halten hat. Vgl. Athen. XIV p. 
632 C navrag ToVg yEwuevoug 17 
TEIVN TRVTN (TN HOVOIRN) VopıLorag 
anenclovv, Bone Hal Aloyvkog 
Enoinoev “ei” 009 oogpioıng nl 
negnelov yEAvy’. Aber auch mit 
der ursprünglichen Bedeutung (der 
Weise, der Gelehrte, der durch be- 
sondere Geschicklichkeit sich Aus- 
zeichnende) kann die Vorstellung 
des Öffentlichen Auftretens u. der 
Östentation verknüpft sein. So hier 
wie 944: „Er will so weise sein: 
er mula erfahren, ala wma Üisn- 


dıareißeı, xoovwigeı 


Soph. Ai. 115, 811, 844, 988, Ant, 
1037 xegdalver’ Eunolate, das öfters 


heit der Warn AealLsn NS Ä 
vorkommende onstönusv &dyxova- 


über Bescnränkkiiastt Il“. 


38 | AIEXTAOT 


H®. aA Tod’ &v oböslg Evdiawg weudard woı. 
KP. döauavrivov vöv Hpnvöog audadn yvadov 
sreovmv dıaundk nacsdiev’ EpomuEvog. GE 
H®. «iei, IIpoundeo, 66V Ind oTevo növov. 
KP. 00 Ö’ ad xuronvsis av Ads 7’ EXdo&v Uneo 
erevais; ON@g un 6avrov olxtıeig NOTE. 
Ho. doäs Heaua ÖvodEarov Öuuasır. 
KP. 60& xvooüvra rovös tüv Enakiwv. 70 
dir” dupl wisvonis uasyahıoriong Bale. 
H®. dop&v tar’ dvayan, undtv Eynelev’ Öyav. 
KP. 1 uhv xeAsvon nanıdavkn Ye mode. 


64. Mit dem Epitheton «ödadns 
läfst sich das Homerische »vnA&i 
yalno, Auag avauöng vergleichen. — 
Zu yvadog vgl. yeEvvs im Sinne von 
nrelenvg Soph. El. 196 u. 485, Phil. 
1205, meltnewv yvadoıg Eur. Kykl. 
395. — Die Stelle bei Hesiod. Theog. 
521f. dos 8’ aAunzoneögor TIooun- 
Yen moınılößoviov Ösouoig dopya- 
lkoıcı wEoov dia low Eidooag, 
wo zu konstruieren ist di&ocag (t& 
deoun) dıa wEoow “love (indem er 
die Fesseln mitten in die Säule 
hinein trieb’) wurde milsverständ- 
lich &idooag love dia wEoov (T0V 
IIooun®&c) konstruiert, wie auf 
einer alten aus Chiusi stammenden 
schwarzfigurigen Vase des Berliner 
Museums (no. 1722, O.Jahn Archäol. 
Beitr. Taf. VIII) Prometheus ge- 
pfählt dargestellt ist. Diese rohere 
Vorstellung ist von Äschylos in 
eine geeignetere u. für den Anblick 
erträglichere verwandelt. Übrigens 
ist auch in der Hesiodischen Dar- 
stellung das Bild der älteren Sage 
schon verdunkelt, welche unter der 
Säule einen av ove«vıog, einen 
in den Himmel emporragenden 
spitzen Bergkegel, verstanden hatte. 

gl. zu 349. 

66. dn0 zur Angabe der Ur- 
sache (‘infolge, wegen’) wie Thuk. 
Il 85 üno avsumv nal vno amkot- 
as Ewdıergipev oUn OAlyov yo6vor, 

BAG 9, Haidıns ze ae &rpußns grüca 
ze Soqulas jv vnj00g), Soph. 
dnt. 321 in’ Sinidov üydong Tr 


neodos mollanıs dımlccev, auch 
Ag. 475 nvoos 6’ vn’ edayyelov 
row Ödınneı Doc Paıc. 

67. ad naronvsis: 36. — drdowv 
öreo: bei den Tragikern wird die 
Präposition häufig dem Substantiv 
nachgesetzt, wenn noch ein At- 
tribut (z. B. 653 ein Gen.) nach- 
folgt; aufserdem findet im Trimeter 
die Nachstellung (mit Anastrophe) 
gewöhnlich nur dann statt, wenn 
die Präposition an das Ende des 
Verses zu stehen kommt, u. zwar 
bei den Präpositionen zeg/, werd, 
rag, drO, vrEg, dr6 u. El, wenn 
sie mit dem Gen. verbunden sind; 
mit dem Dativ bei Aschylos v6 
nur unten 865, Pers. 190, &r/ Suppl. 
1003, wer& Pers. 618; mit Acc. zsol 
Pers. 61, wenn es dort nicht ols 
eoı geheilsen hat. 

70. oe affektvoll nach og«e. 

71. ucoyalıornoss sind Eisen- 
gurte, welche auf beiden Seiten 
festgenagelt werden. 

72. Das Asyndeton der beiden 
Sätze (für dvayın yao tavra don, 
vgl. zu 373 f.) bezeichnet den Affekt 
des Unwilligen. Vgl. Krüger 1859, 
1, 8 u. Il 59, 1, 7. Den Unwillen 
über die zudringlichen Mahnungen 
drückt auch das Kompositum &yxe- 
Agveıv (‘drein herrschen’) aus. 

73. Die Beteuerung 7 un» mit 
dem affektvoll wiederholten «s4ev- 
8ıv giebt die trotzige Rückeichts- 
losigkeit gegen das Verlangen den 
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yhosı adra, OnEin ÖE Hionnsov Pic. 


H®. xui ON nengaxtaı Todoyov od uexe® n6vo. 75 
KP. &oomusvag vv Deive ÖLardgovg nedag' 

ag obmırıunis ye Tüv Eoyov Bugs. 
H®. öuoıa uooyi) yAücod 60V Ynovsrau. 


KP. od uaidanikov, ıyv 0’ Eunv abdadlav 

ders TE ToaRyvrÄra un 'ninAnosE woı. 80 
H®. ersiyausv' ag naAoıcıv dupißinoreo' Eysı. 
KP. &vraöodea vöv Oßgibe xal Heiv ydoa 


VVAHV Epnusgodı ngo0OTIde. 


Hephästos an. — !nıdavko: vgl. 
277, wo der Schol. bemerkt n uer«- 
PopE ano av auynyav, 393, 1041, 
Eur. Hipp. 219 «vol Haven. — 
„al — y&, et quidem: y& dient zur 
Hervorhebung der stärkeren Be- 
zeichnung, vgl. Eur. Phön. 619 
ög u’ Auoıgov EEsinviveıs — nal 
KATARTEVO YE TEOOS. — TEOG: TEROS 
öE 929, nal zeös Cho. 299. Krüger 
[ 868, 2, 2. 

74. dıa Tod "yaepsı adım’ 0 
usyedog Evepnve ToV Ösousvou£vov 
He09 Schol. — xiexw00o» avıl Tov 
xolnocov Schol. Il. 24, 272 xolnos. 
Die ältere Form «/exog (circus) hat 
sich im Namen des Vogels (Od. 
13, 86 ion& xdoxog) erhalten (857); 
auch kennt der attische Dialekt 
Formen wie gaokaı für gYocEaı, 
dcpyun für doayun (Metathesis). 

76. dınrdoovg redag: nedaug im 
allgemeinen Sinne wie 6; dıarögovg 
(passivisch, sonst gewöhnlich akti- 
visch wie 181) bezieht sich nicht 
auf die Löcher, welche die Fesseln 
ursprünglich hatten (Schütz, Her- 
mann), sondern bezeichnet die mit 
Nägeln 
seln, wie Soph. OÖ. R. 1084 dıaro- 
00vs wodoiv axuag die von Nadeln 
durchstochenen Fulsspitzen. So 
geht #eive auf die durchge- 
triebenen Nägel, welche zum 
Schlusse noch einmal festgeklopft 
werden sollen. Über die Auflösung 
vgl. zu 2. Die gleiche Auflösung 
findet sich noch dreimal (273, 680, 
809). 273 ist die zweite und dritte 


Kürze durch ein zweisilbiges Wort 


durchbohrten Fes- . 


ti 001 


(dıc) gebildet, 809 folgt ein drei- 
silbiges, 680 wie hier ein vier- 
silbiges Wort. 

77. Vgl. 58, 68. — dmuruuntns: 
vgl. Pers. 827 Zeug roı nolaaıng 
TOV ÜNEONÖNOV dyav YPpovnudtoy 
Emeorıv, evßvvog fapvs, Soph. 
frgm. 490 xolaorel xanırıuntel 
x0xov, Eur. Suppl. 255 zovrov xo- 
Any nanırıunv, Avaf. 

78. Ouoı« HoEp7: dg Eurganelov 
(absonderlich) zsroınuevov Tod 
rzooodrov (Maske) auroö Schol. 

79. uaAdanifov: über die Be- 
deutung des Imperativs vgl. Krüger 
1854, 4, 2. 

80. oey7 
Wesen’. 

81. Der Dativ «wAorcıy ist re- 
giert von dem in aupißlnore Eyeı 
liegenden Begriff- augıpallsıv. — 
Hephästos geht, während Kratos 
noch seinem Hohne Luft macht, 
ruhig seines Weges. So ist für 
den abgehenden Schauspieler Zeit 
gewonnen, für die Rolle des Prome- 
theus sich einzurichten. S. oben S. 22. 


82. Vgl. Il. 21, 120 zo» 6’ "Ayı- 
Asus norauovös Anfßmv modög Bus 
pEgsoHaı, nal ol Enevyöuevog Exnea 
TTEOOEVT AyOgEvEv' Kraudor voV 
asico wer’ Iydvoıy arı., Od. 18, 105 
Evzavhoi vuov 100 0Vag TE AUvas 
T’ aregvno» arı., Aristoph. Thesm. 
1001 &yradıa vov oluheı wEög nV 
eirolav, Vesp. 149, Plut. 724. 
83. Zpruegossı: a. zu 5468, Un 

203, Rn Lat. ra. FTIR Vs U 


“eiferndes, heftiges 


= 
% 
N 


ravdingur tyaptamv Ion u&- 
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oloi Te Bunrol TÜVd’ dnavrAnsaı novmv; 

bevö@avvung de Öaiuoves IIgounde« 85 
aaAoddıv' wurov yag 08 dei nE0UNdERS, 

öTo Todawm i6d’ EnxvAusdrijon TEyvnS. 


IIPOMHOET?. 
© dog eidNE xul Tayvnrsgoı von 
KoTauBv TE nnyal NoVriov TE HVUAKTOV 
Avroıduov yEAnsua mauufjtoe TE ij, 90 


nova, Arist. Nub. 223 (Sokrates 
wie ein Gott) zi ue naleis, & ’pr- 
wege; Cic. Tusc. I 39, 94 apud 
Hypanim Auvium . . Aristoteles ait 
bestiolas quasdam nasci, quae unum 
diem vivant (Aristoteles H. An. V 
19 nennt dieses Tierchen &y7- 
wEeon) ... Confer nostram longissi- 
mam aetatem cum aeternitate; in 
eadem propemodum brevitate qua 
illae bestiolae reperiemur. 

86. Die Konstruktion dei zıv& 
zıvog findet sich bei Aschylos nur 
hier, öfters bei Euripides (Hek. 
1021, Phön. 470, Hippol. 23, Ion 
1018, Herc. 1070, Rhes. 837). Vgl. 
Krüger II $ 47, 16, 2. — zeoun- 
eos: der Dichter "hat sich dem 
Effekt zuliebe erlaubt, zeoundevs 
als Appellativum zu brauchen. Ety- 
mologische Deutungen der Eigen- 
namen sind bei Äschylos beliebt 
nach dem Ag. 681 ausgesprochenen 
Grundsatze: zig wor avöuagev 56” 
&s T6 nüv Ernröuos; un vıs Ovrıv" 
007 ogänev roovolaıcı To® NE 
zg0uEvov yAaocav &v TUyavE- 
Bov; wo "EievoalseAsvovg, ZLavögog, 
Elfmrolus gedeutet wird; vgl. ebd. 
1080 Amilo» — dmöliov &uos; 
anderes Sept. 658, 829, 536; vgl. 

1, 59 09 wu T’ Odvooedg — 
zagitero lco& 6:$ov; te vo ol ro- 
cov adv, ZeV; Eur. Phön. 636 
alndüs ö° Ovoun IloAvssiunv nu- 
ng Edero 001 Hela mooVole ver- 
xEov druvvuov. Zum Gedanken 
vgl. unten 474f. u. die dort a. St. 
Marcus AV 31. 

87. Oro Tpon@ Ennvluodnon: 
vgl. Eur. "Med. 322 oöx £ sus TE- 

78, _ÖROS UEVEIG 70 iv 
uk. I 107 £doks 0° on ei 


oxeraodeı, OTn Toöno dapals- 
sTare dLamogedoovıai. — Teyvng: 
Tov deou@v Schol.; ein anderer 
ToV TEXINEVTÄG Kareonzvaon£vov 
Öeowod, vgl. Soph. 0. K. 472 x0R- 
TNEES eioiv, EvÖgög EVzELE0g Teyvn, 
unten in Frgm. III des IIgou. Av. 
8 qua miser sollertia transverbera- 
tus. — Prometheus ist an allen 
Gliedern gefesselt, so dafs er sich 
nicht rühren u. regen kann. Da- 
durch wird für die Handlung Mit- 
gefühl mit dem armen Dulder er- 
regt (vgl. 32); zugleich aber wird 
für die Aufführung der Umstand, 
dals die Figur des Prometheus 
während des ganzen Stückes un- 
beweglich bleibt, motiviert. Vgl. 
oben 8. 21. 

88—127 zweite Scene: Pro- 
metheus allein. 

88 ff. Zu der „Anrufung vgl. 1. 3, 
277 NEAög 9” ög ndvr’ Epopüg nei 
navı’ Enanovsig, Hal noranol xal 
yeia, Soph. Phil. 986 o Auwevsg, 
od meoßAnteg, od ‚Evvovalaı Inoarv 
ögelo, & KATaggWYES mergnt, vuiv 
Tad, 09 yao &lkov old’ ro 
L£yo, avarlaloueı. Apsines (Rhet. 
Gr. ed. Spengel I p. 400) sagt: xıvei 
62 EhEOV nal A0Yog TEOg TONOV TIıva 
yıvouevog. — Ödiog "himmlisch’ von 
der Wurzeldi,dıF (Sanskrit di, schei- 
nen, glänzen): „vgl. Il. 16, 365 ei- 
BEgos Eu Ölng Ore ne Zeog Anllune 
telivn. — toayvnıegoı bezieht sich 
auf die sinnliche Wahrnehmung der 
vorüberwehenden Lüfte; an  be- 
flügelte Dämonen, wie die Winde 
u. alle derartigen Wesen von der 
alten Kunst dargestellt wurden, ist 
hier nicht zu denken. 

90. yelacpı bezeichnet den An- 
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al Tov navonınv KURAov NAlov aA 
i080dE u’ oia moös Yeiv day Beög. 
dEo1dN9” olaıs alnicıcıv 


Ö1axnvaıdusvog TOV WVOLETT] 
toıövÖ 6 vEeog 95 


o0vov d9AEVOO. 


zaybs uaxaowv EEnüg’ Eu’ Euol 


ÖEsuoVv Asıri). 


PED YEd, Tod nagpov 6 T’ Emeoydusvov 
nun HTEVvayn, ij NOTE UOXIOV 


xoN repuara övÖ' Enıreikı. 


blick der leichtgekräuselten 
(daher &vneıd#uov) u. zugleich 
von der Sonne beschienenen 
(DI. 19, 362 yeAucce dt nüce nepl 
1009 yalnod drO oregonijs) Mee- 
resfläche. Die Erheiterung in 
weiterem Sinne, wie der Schol. 
an unserer Stelle yeiuoua mit dıd- 
zuua erklärt, drückt yeAav öfters 
aus, z. B. Hes. Theog. 40 yeix d8 
te Öauora nargöog — Beav Om 
Asıgıo&con onıövausvn. In anderer 
Weise heifst es Catull 64, 273 leni 
resonant plangore cachinni. — 
zo&uuntoe yn: vgl. Homer. Hymn. 
XXX 1 yaiav nouuntsıgav, Cho. 
127 yaiav N za navıe ziareran. 

91. xal — ala: Nilabe nV 
godcıw Schol., vgl. Soph. Ai. 869 
o YEyyos, @ yis le009 olnslag mE- 
dov Zuluuivog, Bd naremov Eorias 
B&do0ov, nAsıval 7’ Adnvaı, nal To 
sövrgopor yEvos, RoNval TE noTe- 
vol © olös, xal a Towıxna 
nedie noo0avdo, yalger, © 
toopns £uol, OÖ. Kol. 1091. — xv- 
„Aog: dieser Ausdruck (vgl. orbis 
solis) geht auf alte Überlieferung 
zurück, nach welcher man sich die 
Sonne als ein flammendes Rad 
dachte. In der Edda heifst die 
Sonne fagravhel d. i. das schöne, 
lichte Rad. Vgl. Grimm, Deutsche 
Mythol. 1 586, 1I 664. 

92. zoos riwog nebst &% rıvog 
(für ©x0 rıvog) häufig bei Herodot 
u. den Tragikern: Krüger II $ 52, 
3,1. Vgl. naoysıv &u 759, do 1041. 

98. Der Übergang aus den 
lIamben in Anapäste zeichnet den 


100 


Ausbruch leidenschaftlicher Erbit- 
terung. Mit der inneren Fassung 
kehrt auch der ruhigere Rhythmus 
101 zurück. 

98f. alnlaıcıv (= dsınslloıs uo- 
dog) dıianvasowusvog: vgl. 541. — 
ToV uveLsrn 200907 wie rov nAelw 
10690» (Aristoph. Ran. 160, Thuk. 
1V 117), 209 navra ze6v09 (Aristoph. 
Nub. 462). — uvorern: moAvern' 
&v ya To nVop6ow reEis uugLadag 
(vgl. Hygin. Poet. astr. II 15) no} 
dedeodaı aur6v Schol. Beides ist 
nur ein hyperbolischer Ausdruck 
für “lange Zeit’. — a9Asvoo (ein 
ionisches Wort): absolut ‘dulden’, 
vgl. Il. 24, 734 adlevmv zoo &ve- 
xrog Aueıllyov. 

96. zayos: Pers. 28 rayol IlIsp- 
oov, 323 veov rayög, Soph. Ant. 
1057 ce’ olo®#ax rayovg (Herrn u. 
Gebieter) övrag &v Adyrg Akymv; 

97. Der anapästische Monometer 
bildet einen Abschluls, jedoch nicht 
in so nachdrucksvoller Weise wie 
der Parömiakus. — Ösouov: Singu- 
lar wie 141; dsowoög deıneig 526. 
dsınn: vgl. zu 113. 

99. orevdayno, nm gleichkam 
‘seufze bei der erlegung, wie’: 
vgl. 182; Soph. Ai. 794 oore uw’ 
oötveıw ti pn, Eur. Hek. 184 deı- 
uolvo tl nor’ avaoreveıg, Arist. 
Nub. 1391 oluel ye T0v venregwv 
tag nopdlas undav 0 ri Adkaı. 

100. zen s.v.a. uällsı. — Edmı- 
teikcı: Enıteilsoheı vom Aufgehen 
der Gestirne Homer. iymn.\I SUN 


nekloro vtov firrrekkonkvaro . Sen. 
W.u.T.986 nenn nuyyalın 


= 
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xriroı Ti pnur; mdvre moov&enioteunı 
oxedoüs Ta ueAdovr’ obdE uoı Noralviov 


nu’ obötvV Mika. 


nv nenowuevyv ÖL N 


aioav YEgEıv bg HäoTe, yırvacxovd' Örı 
to ng dvayans Eor adnoıTov OdEvog. 105 
GAR” obTE Oıyäv oVTE un Oıyäv Tüyas 


oiöv TE uoı Tao’ Lori. 


Yvnrois Yao YEou 


TogWv Avdyaaıs talod” Eveßsvyucı tdiug' 
voodmnonirowrov dt Hmpüueaı TVoOg 


dnıreiieraı, das Aktiv in der ’IAıde 
wuınga (bei Tzetzes zu Lykophr. 344) 
Aaunon 6° Enereile oeAnvn, in über- 
tragener Bedeutung Theogn. 1275 
nociog xal Zpmg Emırelkeren nVine 
neo yn7 avdeoıv einpıvoig Haileı 
&eEouevn. 

101. xalroı re pnuı: se ipsum 
obiurgat Prometheus; et paulieper 
ob malorum magnitudinem natu- 
rae suae oblitus iam ad se redit 
(Schütz), — zoov&ezloraueı: als 
Sohn der Themis, vgl. 209, 873. 

102. zoraivıov steht prädikativ. 

105. aöngızos: Il. 17, 41 042’ 
08 ucv Erı Öng0v amelontos nOVog 
foraı oVdE T aöneırog, hier = 
&uoryog (döngıTov' &uayov, Knard- 
uayov Hesych.), vgl. @siuntog, in- 
victus, Wegen des Gedankens vgl. 
Simon. fr. 5,21 (Plat. Prot. p. 345 D) 
avdyna 0° ovöt Yeol yayovıan, 
Soph. Ant. 1106 dvayın d° oözl 
dvouaynıtov, O. K. 191 «ol un 
zoeie nolsuouev, Eur. Iph. T. 1486 
TO yae xoN 000 te nal HEeiv xoutei. 

106. ovrE oıy&v odre un oıyay: 
vgl. 197, woraus der von Ag. 548 
nahcı To Oıyav paouanov PAaßns 
£yo verschiedene Grund des Schwei- 
gens (&lyog) hervorgeht. Unrich- 
tig der Schol. @AA” ovrs oyav 
Svvaucı (Ayo yag) oVrE dAkyzeıy‘ 
evlaßovucı yap Tov Ida. Vgl. Soph. 
Phil. 329 & ai’ TIoiavros, 2Esoo, 
udAıg 0’ do, üyoy’ vn’ adınv 
eEeloßndnv uoAmv. 

107. you: 30 rıuas. — Selten 
ist, wie hier u. 821, die Thesis des 
fünften Fulses durch die lange 
Jetste Silbe eines nicht einsilbigen 
Wortes ( ®yn-soig) gebildet. Eine 


Härte liegt nicht darin, wenn wie 
hier durch die Cäsur im vierten 
Fufse (Hephthemimeres) unmittel- 
bar vorher eine Pause stattgefun- 
den hat, Vgl. noch zu 648. 

108. avayncı wie alniaı 98. — 
&vstevyuaı: Aschylos liebt diese 
Metapher, vgl. 577, 1009, Ag. 1639 
töov Öb un neıdavogn Levko ß - 
oelaıg (zu verstehen fevylaıs), ebd. 
841 uovog 8’ 'Odvaoevg .. fevydels 
Eroıwog nv &wol aeıgapögos, Choeph. 
795 £guy&vr Ev cKouacım nudzov, 
dazu Ag. 218 avaynag Eöv Aknu- 
övov. Überhaupt sind dievom Acker- 
bau u. der Pflanzenwelt entlehnten 
Bilder u. Gleichnisse bei den Tra- 
gikern häufig. Zu unserer Stelle 
vgl. Eur. Or. 1339 &vayuns eis Ev- 
v09 nadeorausv, Hipp. 1389 ofaıg 
ovupogais ovvefüyns. 

109. vaednnoningwros: nv Ev 
vapdnnı Hnoavgıodsicay, T&0000v 
To vapdnnı dyomvro noög rag &x- 
Eonvowosıg tov nvgog Hesych. vao- 
InE (neugriechisch avaed'nxas, fe- 
rula communis, Steckonkraut) ist 
ein etwa zwei Ellen hohes Rohr, 
ein Doldengewächs, welches. mit 
einem milchigen ätzenden Safte 
(habent fungosam intus medullam 
ut sambuci: Plin.) angefüllt ist u. 
getrocknet den darauf fallenden 
Funken leicht auffängt; bei dem 
Landvolk des südlichen Italiens 
wird das Rohr als Zunder benützt. 
Vgl. Phanias Anth. VI 294 vegdnE 
zvoınotcag; Theophr. H. Pl. V12,7; 
Plinius H. N. XII c. 22, 42. Über 
die Bedeutung des Narthex in der 
Sage vgl. Einleitung S2. — Durch 
öE erhält das, was eigentlich Kr- 
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anyıv nAoneiev, 7 Öıdasxaios TEeyvng 


110 


zaong Boorois nepnvs nal weyag 76002. 
roı@vde noıväg AuniAaxmudıov Tivo 
dnaıdoloısg HE5uolsı MEOVBEAOUUEVoS. 


5% 5 
aß, 


tis &X0, tig Ödua ngoBente u’ dpsyyis, 


115 


Dedavrog N Bodrsiog N Renguuevn; 


klärung zum Vorausgehenden ist, 
die Eigenschaft einer neuen, für 
sich stehenden Angabe; dieses dE 
wird von den Schol. öfters mit yao 
interpretiert, so zu Ch. 239 »g00- 
avday 6’ Zor’ dvaynalag Zyov, wo 
das vorausgehende s800apag woleag 
?xov &uol erklärt wird. — $no@uer: 
Krüger 18 53, 1, 11. 

110. didaonalog ndang Teyvne: 
vgl. zu 7. 

111. rogog absolut wie 477. 

112. toımvds noıwag dunkannud- 
tov: vgl. 664, 620. 


113. draıdoloıs kausal zu zeov- 
osAovusvog, vgl.158; das Schmach- 
volle der Strafe wird von Prome- 
theus besonders hervorgehoben 97, 
178, 195, 227, 256, 488, 525. — 
oraıdeloıg Ösoyoisı: vgl. zu apey- 
yns 115. — moovoskovusvog: das 
Wort findet sich noch 438 u. Ari- 
stoph. Ran. 730 (zeovoesAovue»), vgl. 
Etym. M. p. 690, 11 zoovosl.iv 
.&yovoı ro vfßeikeıy, das nämliche 
also wie das in den a. St. gewöhn- 
lich gebrauchte «ixtkoucı (vgl. 
Hesych. woovyelsiv" agonmnlunitew, 
Oßolkewm). Die Etymologie des 

ortes ist unbekannt; man will es 
von zeooFfEilsıv ableiten, indem 
das hinter o ausgefallene Digamma 
die vorhergehende Silbe verlängert 
haben soll wie in #eovdns (Beodfns). 


124—127 kündigen das Nahen 
des Chores an u. begleiten (von 120 
an) die Bewegungen des Flügel- 
wagens. Auf ähnliche Weise be- 
gleiten in der Elektra des Sopho- 
kles die Anapäste der Elektra das 
„Auftreten des Chors. 


enuare Schol. Ce melange de dou- 
leur et d’effroi, de faiblesse et de 
fermet6 me parait tout & fait ad- 
mirable (Patin). 

115. Die bakchischen Rhythmen 
malen den Affekt des Staunens u. 
der Überraschung. — ödud: Ge- 
wandung, Farbe u. Schmuck des 
Haares (Maske) waren den Meeres- 
nymphen angemessen. Vgl. Eur. 
Hippol. 1391 Z&° @& #eiov ööwjs 
nvevun‘ ... for’ 29 Tonocı Tor- 
old’ Agrewis Bed; Verg. Aen. I 
403 ambrosiseque comae divinum 
vertice odorem spiravere. — 77000- 
ent: vgl. Plaut. Amphitr. 3256 vox 
mi ad auris advolavit. In modifi- 
zierter Bedeutung ist das Verbum 
555, 644 mit dem Dativ verbun- 
den. — apeyyng (hier 8. v. a. dpa- 
vıjs) ist in einer bei Dichtern ge- 
wöhnlichen Weise auf ayo u. odu« 
bezogen, während es eigentlich 
ein Epitheton desjenigen ist, von 
dem beides ausgeht. — Zu der Dar- 
stellung vgl. Soph. Phil. 203 rgov- 
pavn nrumog .... Ballsı u’ drvue 
YHoyya rov. 

116. ®soovrog: Die Tribrachen 
im ersten Fulse (vgl. zu 2) bestehen 
bei Aschylos gewöhnlich aus einem 
einzigen dreisilbigen Worte wie 
666; aus einem mehrsilbigen wie 
hier noch Sept. 272 zedıovöuaıs, 
Eum. 806 Amnapodoovoıcır, frgm. 
195, 2 Bogeadag. — Die Kom- 
posita mit -ovrog wie die mit -@vrog 
verdoppeln bald das inlautende 
o u. e, bald nicht, nach Bedürf- 
nie des Versmalses, ve); 643. Zu 
Hedovro orsıog vgl. 765. — 

s 7 Pooreiog gl. 786. — 


nergapnen: Mmdtav 
sind nicht Halhgliker nern gast 


114. Man hört ein Rauschen in 
Vorstellung gemeint, sundralieuen, 


der Luft. — d a: &uninkeng iuu- 


i 
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ixgto Teouovıov Eni ndyov 


ıövov Eußv Hewgös, 7 vi IM Beiwv; 
Ögäre Öesumınv uEe Övonoruov Vedv, 


rov LJiög Eydodv, Tov nöcı Beoig 


120 


di’ anerheiang EIDMOVH” Omdcoı 

nv Arös adAnv Eisoıyveücıy, 

dia nv Alav gılörnra BooTüv. 

pEb pEd, Ti nor ad aıvddıoun aAdo 


sera 0lwvov; alte Ö EAnpguis 


125 


1reodymv gımals broovgiße. 
röv u0L PoßEo0V TO N000E0N0V. 


die zwischen den höheren (himm- 
lischen) Göttern u. den Menschen 
in der Mitte stehen, wie gleich die 
Okeaniden (vgl. 529 f., 902). Vgl. 
Eur. Kykl. 218 unlsıov 7 Bdeıov 7] 
ueuıyuevov; 

117. Die schmerzliche Empfin- 
dung ist durch den Rhythmus (Doch- 
mius u. Kretikus) ausgedrückt. Auf 
die Frage ‘wer mag es sein?’, folgt 
die Vermutung, dafs der betreffende 
nur als unwillkommener Zuschauer 
erscheine. Diese Vermutung ist be- 
gründet durch die voraus angege- 
bene Thatsache !xsro reguovı0» 
(‘ans Ende der Welt’) dmi zayov. 
Als Subjekt zu fasro ist der Un- 
bekannte, der angekommen ist, ge- 
dacht (6 nv ödunv now, nicht 
Hewoög, welches den Zweck des 
Kommens angiebt). — reeuorıog, 
welches nur an dieser Stelle vor- 
kommt, ist von regumv gebildet 
(tEpuıog von TEgue). 

118. 7 dl dn #Elmv: vgl. Soph. 
Trach. 390 nueis dt wogoouEvmuer; 
7 ze gen moLeiv; 

119. öe&rs mit Bezug auf Peo- 
oög. Der Imperativ ögars steht im 
Sinne von 6g&v Taea. 

120. Infolge der inneren Er- 
regung und Erbitterung über die 
Schmach, ein Schauspiel für andere 
zu sein (156), gehen die lamben 
wieder in Anapäste über, vgl. zu 98. 

121. z&cı Beoig di’ ansydelag 
2180»: Eur. Hipp. 1164 8’ &ydoas 


uoV rTıs nv apıyusvog; Phön. 479 
ral un di" Erdgas ade nal PoVvov 
uoAov, Herc. 220 Miwwvaroı maoı dıa 
uaıns uoAwv, Iph. A. 1392 ebenso, 
Androm. 416 zarel to 0@ dıa Yuln- 
ucrov iov, Soph. Ant. 742 dia di- 
NS io» rarel, Aristoph. Rau. 1412 
0v ya di’ Exdous oddereew yerıj- 
ooucı, [Plato] Theag. p. 130 B uoı 
61? aneydelug Ev Aöyoıg rıolv Eye- 
yovsı. Dieser Verbindung eines 
Verbums der Bewegung mit dı« 
liegt eine lokale Vorstellung zu- 
grunde, vgl. Krüger I $ 68, 22, 2. 

122. avinv: vgl. Od. 4, 74 Zr- 
vog nov zoıde y OAvunlov Evdo- 
dev avkn. — elooıyveücıw: jonische 
Kontraktion wie zwAsvuevaı 645, 
entsprechend den epischen Wörtern 
olyv&n u. nwltoueı, vgl. Eur. Med, 
422 vuvevcaı, Hipp. 167 durevs, 
Iph. A. 789 uvdevocı, auch Agam. 
942 öneros (von dem ionischen 
Öngıs). 

124. xıwadıoun‘ alvunua nAndovg 
Hesych. oiwvav: der Chor ist so 
nahe gekommen, dafs Prometheus 
den Flügelschlag unterscheiden 

ann. 


126 f. Onoavol£eıv bedeutet nicht 
leniter stridere (Blomfield), sondern 
vno- giebt wie in Unddsım, Yrocte- 
vorylksv, vropzeichen, vanzeiv, 
succinere die Begleitung an. — Zu 
?lapgais aregvyov Gınais vgl. Eur.. 
frgm. 594 zeig axunAavorg TTegV- 
yo» dınais. — Yoßegov: vgl. 166. 
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XOPOZ. 
(sreopn e) 
undsv poßndns" Yılla yao ade vdkıs 
TTEoUymv Vocis aulAdnıs 
zoo0Eße Tövds ndyov TaToWag 130 


uöyıs KaRgEINOÜGE PEEVaS. 


xguınvopdgo. dE uw’ Emeudar abonı' 
xrunov yoo dyn yalvßos dımbev ävromv 

uvydv, &4 0° EmAnbe uov 

av Yeusohnıv ld. 


128—192 Parodos, kommatisch 
(d.h. unter Schauspieler und Chor 
verteilt). Der Chor ist auf einem 
Flügelwagen (öyo zregwıs 135, 
xonınvoovrov Yaxov 279), welcher 
durch eine Theatermaschine heran- 
bewegt wird (von der rechten Seite 
her), dem Prometheus immer näher 
gekommen und wird von den Zu- 
schauern schon bemerkt, da ihn 
Prometheus, welcher nur gerade- 
aus, nicht zur Seite blickt, noch 
nicht sieht. Mit 124 war der Chor 
bereits ganz nahe gerückt, so dafs 
er die Worte von 127 (goßego») 
hörte. — Die Okeaniden sind Töch- 
ter des Okeanos u. der Tetbys (Hes. 
Theog. 862). Hesiod. ebd. 246 zählt 
41 Namen auf und bemerkt dazu: 
noMal ys us» elocı nal @ldcı, rels 
yao yihal sioı Tavvopvooı Nusavi- 
vcı. Der Chor des Aschylos be- 
stand aus 12 Personen. — Die erste 
Strophe giebt entsprechend der Er- 
klärung eines Grammatikers (in 
der Hypothesis zu den Persern) 
rapodınd, Orts Atysı (nämlich ö xo- 
005) di’ 79 alıiav ndgsorv die 
Motivierung des Auftretens. — Die 
Rhythmen (6 dvduög Avangpeovreiög 
Eotı HERÄUCUEVog E05 TO Ponvn- 
zın0v Schol.) entsprechen der trüb- 
seligen Stimmung, welche der Chor 
144 ff. äulsert, und eignen sich be- 
sonders für den weiblichen Chor. 

128. ra&ıs: wie oraoıg Eum. 311 
ög Emivau& ordoıg au, Choeph. 
458 oracıg OR mayaoıvog 0” Enig- 
00®Ei. 

129. nzegVywv auflkcıg 8. v. 2. 
zreovfır Auıllousvars. Vgl. 147. 


Der Begriff des wetteifernden Stre- 
bens bezieht sich auf die beider- 
seitigen Flügel, welche es gleich- 
sam einander zuvorthun wollen. 
Vgl. Soph. Ant. 1065 ro0xov; auıl- 
Antnoas NAlov. 

131. woyıs: Quod se patri aegre 
persuasisse dicunt, ut iis commea- 
tum daret, id e vetere sexus mu- 
liebris, virginum inprimis disciplina 
iudicandum. Sic paedagogus An- 
tigones apud Euripidem (Phoen. 89) 
viam circumspicit, verens ne quis 
in publicum prodeuntem regis filiam 
vituperet (Schütz). Vgl. Suppl. 996 
duag 6’ Erna UN Aataıoyuvew 
&ub @gu9 Eyovcas ınvd’ Enlorgentov 
Booroig rl. — napeınovVoc: vgl. 
11. 6,62 u. 7, 120 @g ein» nugeneı- 
oev ddEAPE00 Yokvas Noms aloıua 
nagsınov, vgl. ebd. 1, 555; 6, 337, 
Hes. Theog. 90 ualaxoicı nagaıpa- 
uevor Entsocıy. Ilaosınoüoa kann 
sich zwar grammatisch auf rafıs 
beziehen, steht aber dem Gedanken 
nach so, als ob &y@ neoceßn» vor- 
ausgegangen wäre (vgl. zu 201). 

132. xg0ınvopögoL . . avenı d.h. 
„und ich eilte sehr“, 

133. &E&nınke wie 370, 370 mit 
anschäulicher Beziehung auf die Art 
der wirkenden Ursache, vgl. Ag. 
480 @loyogs nagayyeiuncıv vEoıg 
nvowPEVTan nagdlav. — ÖE wird 
zwischen Präposition und Verbum 
sehr häufig eingeschoben (Tmesis), 
Krüger II 8 68, 48, 1. 

184. Yeuspwzıv: Empedokles 23 
Anoıs 6” aluaroecca xul Aguosin 
Peuzgwnıis. Hesych. Heneganıs (ai- 
das)‘ LEowapia alaysun eh ar- 
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sudnV 0’ anedılog Öym NTEOWtTo. 


IIP. «iei «lei, 


135 


tig noAvrexvov Tnd9Vog Euyova, 
od neol näcddv 9 eilıadousvov 
96V’ droıuita deduarı maideg 


rarobs Mmervoü' 


140 


deoydnT', Eaideod” oim Ödesuß 
TO00N0HNKTOS TNObE Pagayyos 


6xonekoıs Ev &xgoıs 
poovoav KbnAov 6yroo. 


(&vrioreopn w) 
XO. Asv00n, ITIpoundeü, Övopsp& d’ Euoisıv daaoıg 
öuiyia noocnte nANong 145 


nau; denn Seusods (von der Wur- 
zel #s) giebt den Begriff des Ruh- 
samen und Gesetzten (vgl. Heuson' 
Beßeia, oeusn, evoradjg Hesych., 
dann HEum, Genedlov, Heuovr) und 
aldwg Deuegazis ist die Schüchtern- 
heit, bei welcher die Mädchen ruhig 
bleiben u. ruhig sitzen; den Gegen- 
satz dazu bildet 63V anedıkog. 

135. ov0nv: das syllabische Aug- 
ment fehlt bei den Tragikern nicht 
selten in lyrischen Stellen und in 
den Botenreden, seltener das tem- 
porale, vgl. Zocdıce 181. — 010 
zteomro: Flügelwagen finden sich 
auf Kunstdenkmälern öfters, vgl. 
z. B. Müller- Wieseler, Denkmäler 
der a. K. II Taf. IX n. 110 u. Xn. 
111, 112, wo Triptolemos auf einem 
mit Schwanenflügeln beschwingten 
Wagen sitzt. — ansdılog. Der 
Schol. erinnert an Hesiod W.u.T. 
845 yeltovsg agmoroı Enıov. Vgl. 
Soph. El. 871 op ndovis toi, Qıl- 
za, dımxoucı To x0cuLov uedeicn 
adv tayeı uoleiv, Theokr. id. XIX 36 
dvora und: nodeacıv Eoig dno ddv- 
dara Yeins, Apoll. Rhod. IV 43 yv- 
uvoioıv Öö: no6ds00ıv Ava OTEıvodg 
$:ev oluovg (von der eilenden Me- 
dea). 

137. zolvrenvov: vgl. zu 128, 
D. 14, 201 Nnsavov re, Dev ye- 
»E0V, "xal anteoan TndVV. 


138. neol mdcav ellı00ouEvov (zu 
345) dd6ra: vgl. ayopgdov Axea- 
voio 1]. 18, 899, Od. 20, 65. Ovid. 
fast. V 81 duxerat Oceanus quon- 
dam Titanida Tethyn, qui terram 
liquidis qua patet ambit aquis. 

189. Axor ut devuerı: vgl. 1. 
14, 244 Allov uEV nev Iymye (sagt 
der Schlaf) 12277 alsıyeverdov 6 Geie 
KUTEUYNOKIUL nal av moTauoio 68- 
edou Nusavor, Ög TEE yEvecıg naV- 
TE00L TETVRTaL. 

141. Synonyma haec vehementiam 
commoti animi produnt (Schütz). — 
Zu mg00mogn«rTog v l. 61. 

‚148. Ygovgav oynaw: vgl. go0v- 
gnosıg 81. ögeiv ist nach Od. 7, 
211 Oxeovras oıLur, 11, 618 nuxov 
nögo», 07 reg Eyav öyEeanov um’ 

vyag Mekloo, 21, 302 79 &rnv 

0» dealpgovi dvun zu erklären 
(eastinere) — ülnlov: vgl. Kregmn 
31, Aueyugra 402, Cho. 1017 &enie 
vlans 700° Eyov Lıdouate. 

144. Övopega öulyia nAnons da- 
“xevov, wie die dunkle, regen- 
schwangre Wolke; vgl. Sept. 228 
zulenäg Odas Ünegd“ Luudrav xpı- 
uvausvav „vepelär, Soph. Ant. 528 
vepäin Ö öpevas UneE ‚aluaroev 
6Edog aloyuveı teyyovo’ svüna nu- 
ge», Eur. Hipp. 173 orvyvor Ö’ 
Öpevm» vepog wvkavereı, Hor. epist. 
I 18, 94 deme supercilio nubem. 
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Öaxedmv 60V Ötuus Eioıdouo«v 
NETORIS TO00RVALVÖLEVOV 
taioö’ Adauavrodsroidı Avuaıs. 


vEoı Yy&o olanovduoı xgKToVÜ0 OAvunov' 
veoyuois 08 dN vowuoıs 


Zeig KHETWS AoaTVVEL, 


150 


ta nolv dt neAogıa vöv dıorot. 


IIP. 
TOD vVExgodEyuovog 


Mit dem Bilde war schon Homer 
vorangegangen 11.17, 591 ro» 6’ (den 
beschämten Hektor) &yEos vegpein 
EndAvope welaıva. 

145. sioıdoüoa» nach duoicıy 
wie Choeph. 410 zeneltaı 8° are 
wor @lAov nEug Tövde uAvovoav 
oluzov, Pers. 913 Aflvraı yao Euorv 
yvliov Haun umvd” nAınlav Esıdövre, 
Soph. El. 479 Uneorl „not Oodoos 
aöunvoav „Avovoav agriog OvV&t- 
oa», Ai. 1006 noi yag woAeiv u0L 
Övvarov toig ooig aonkavı’ dv nö- 
voLaL undauod; umgekehrt Eur. 
Med. 57 ©09’ Eusgös u’ vnnide.. 
18Eaı woAovcy. 

‚146. nergag taiode ‚wg000vaı- 
vöuEvov: ngög METguIg avamwonevor, 
vgl. Soph. Phil. 954 avavovuaı Tod" 
&v avılp növog, El. 819 avewü 


Blov. — Zu avaıwöuevov Adwaıg 
vgl. 93. 
147. dauavrodgzoıcı Avumıg 8. 


v. 8. üdauavzivoıg Özouoig Avuav- 
tneloıs (991), vgl. olozeniaro del- 
vor 580, Theokr. Epigr. XIII 4 
anoodiıo MVEUHATL. 

149. Mit yag giebt sich der Chor 
die Erklärung der Milshandlung. — 
ol@xovouoı von Zeus. Sic et nos: 
denn jetzt sitzen neue Herrn am 
Ruder, quamvis de uno tantum 
sermo sit (Schütz). Vgl. Sept. 2 
org Yvidoosı ngüyos Ev modurg 
rölsog olanı voumv, 62, Pers. 767, 
unten 515. 

150. vouo: die veränderlichen, 
von der augenblicklichen Herrschaft 
gegebenen Gesetze (vgl. nölıg Gl- 
Ag &Alor’ Exaıwvei va dinaıa Sept. 
1070), Yeouol die bleibenden Sat- 


el ydo w Und yiüv vegdev 9’ "Audov 


zungen als Ausfluls des ewigen 
Rechts. aderus‘ &dEoumg, 00 ovy- 
»ararefeınevog Hesych. Zeus giebt 
Gesetze nach eigenem Recht (186), 
ohne die Herrschaft eines höher 
stehenden Gesetzes anzuerkennen 
(008’ dneüduvog »garei 824). 

151. r& zolv weldera.vüv duoroi: 
allgemein ‘die früheren Gewalten’ 
(tovg Tıravag nal tovg Tovrwv vo- 
uovg Schol.); das Wort zelweıa 
ist bezeichnend für das Zeitalter 
der Titanenherrschaft. Zu dem, Ge- 
danken vgl. Ag. 168 v0” Öorıg 
magoıdev Tv nEyas, naundyw Hod- 
oe fovmv, ovdE Atkeraı molv av. 
Aotovv giebt die Folge einer voll- 
ständigen Vernichtung an (dafs 
man nichts mehr davon ‘hört und 
sieht’, «&ıoros ‘verschollen?). 

152. veodev "Avdov: effektvoll 
‘noch unter den Hades hinunter’ 
nach der Ansicht von Il. 8, 13 N 
vv Elov KT &s Tdgragov neg0- 
evra.. T0000v, Evegd" Aldso 0009 
ovguwdg dor’ ano yalns, (Eum. 72 
Teeragov» 9’ Uno x#ovos ist Tar- 
tarus gleichbedeutend mit Hades). 
Dorthin waren auch die übrigen 
Titanen gestürzt worden ll. 8, 481, 
Hes. Theog. 720 00009 Evegd” vn 
yis 000v ovgavOg dot’ dno yalng' 
ioov yae T’ ano yns &s Toaoragov 
neodevte, 

153 f. voö vergodeywovos: vgl. 
Sept. 860 mawdonov Eis apavi; Te 
1000», Suppl. 156 zov noAvEevoTe- 
tov Ziva tov nernunnorov; Homer. 
hymn. V9,17,430 heilst Hades IIoAv- 
denne u. Tlolvögyuon. Vgl. oioro- 
Ödyuora Inoavaav Para. MN. — 
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eis aneoavrov Tapragov Nerv, 


desuoig AAvdroıs Ayolog meiden, 


155 


os uhTe Heog ufrTE vıg &Alog 


toiod’ Eneyideı. 


vov Ö' aldEegLov nivuvyu’ 6 TaAusg 
EXFoois Eniyapra nEnovde, 


(sreopn f) 


XO. tis @de TAmaındgdıos 


r [4 B\N er 
dehv, OTn Tdd Enıyaoi; 
tig 00 Evvasyalä nuxolg 


160 


teoisı, Oiya ye Liös; 6 0’ Ennındrog del 


DEuEsvog Ayvaunıov vdov 


Öcuveraı Odboaviav 


areoavrov: vgl. 1078. — dsouois.. 
zeicong “u, hätte mich da immer- 
hin in Fesseln gelegt’. Zu dsouoig 
neldong vgl. Eur. Alk. 229 Boozw 
dEonv ovgavin zeiaccnı, auch 1. 
5, 766 zanng bdvunoı meAdkeıv. 

156. unte tig allog: Prometheus 
scheut sich, von den Menschen zu 
reden. Schadenfreude u. Hohn der 
Feinde empfindet der Unglückliche 
als das Schmerzlichste, vgl. Hom. 
11.3,51; 6,82; 10,193, Hes. W.u.T. 
699, Aesch. Pers. 1084, Sopb. Ai. 
382, Ant. 647, Eur. Med. 383. Über 
die Stellung von zig vgl. zu 21. 

157. og — Emeyndeı: vgl. 749, 
Cho. 195 si®” eiyge gwovnv .. Onwg 
Ölpgovus odoa un "Aıvvoodun, 
Krüger I $ 54, 8, 8. — dnıyndeiv be- 
zeichnet wie Zmıyalgsıv (158 dxi- 
zapra, 160 Exıyaon) To ovvenıyelav 
tois Akorgloıs nanois (Schaden- 
freude). 

158. «dlvvyua: Eustath. zu Il. 4, 
281 roV Ö} nıvdw adhıg Tnapdyayov 
to nıvvoon' 2E 00 ne” Aloyvio 
aldEgıov xaivvyua, To degıov Eidw- 
109 (wie eidvyaa von aldvoco, 
alvıyua von alvirroua) Vgl. 
Choeph. a. O. &xıwvooounv “hin u. 
herbewegt würde, hin- und her- 
schwankte’. Aldegıov xlvvyua 
(oseillam) ist eine “luftigeSchwebe?, 


hängt, ohne einen Stützpunkt unter 
den Füfsen zu haben. 

161. ovvacyaid: die andere Form 
303. Vgl. Isokr. Paneg. $ 181 ovv- 
oeyıodnvaı tois ddınndeicıw, Ovu- 
noveiv unten 274, ovyyalgeıv, ovV- 
ndsodcı (Teilnahme für Leid oder 
Freude). 

162. Die alte Form reog findet 
sich zuweilen bei den Tragikern in 
lyrischen Stellen, bei Aschylos noch 
Sept. 105, frgm. 69, 1. 

162—181. Drei Auflösungen hat 
bei Aschylos nur der melische Tri- 
meter (vgl. Suppl. 111 = 123, Ag. 
485, Cho. 44, Bö). Der Tribrachys 
im zweiten Fulse findet sich in 
unserem Stücke nur noch einmal 
bei einem Eigennamen 715. 

163. Heuevog: vgl.11. 9, 629 &yoıov 
&v orndeocı Hero ueyaAnroga Hv- 
uov, Tyrtäos fr. 11, 5 &ydoav wi» 
ıpvyiv Veusvog, Theogrn. 89 «Al 

(eı Rada00v BEusvog vdov 7 w 
anosındv Eydaıge. — Zu üyvauırov 
voov vgl. Il. 24, 41 od} vonuea 
yvaunıov Evil ornPeooı. 

164. Öduvaraı: ein episches Wort, 
aktivisch auch Od. 14,487 Aid ue 
eine Öduvareı, passivisch Suppl. 
904 wie in der Ilias. — Ovoaviav 
y&vvav: vgl. 205 u. unten Frgm. III 
des /Igou. Avöusvog Titanum soboles 


was besonders deshalb für Prome- 


enerata Caelo, Tl. 5,898 Ova«vın- 
fbeas palst, weil er in freier Luft > 


»ov. Odgarlav wie Tovdueta Vo- 
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yEvvav' obÖL Ankeı, molv dv N X0QEN XERQ, 
N naiduen tivi Tüv Övodiorov Ein Tıs doydv. 


165 


IIP. n u 21’ Euoö, xainso ngaTsgKig 
Ev yvionedaıs alnıbouevov, 

xoeiav Ebsı urxdowmv nEUTaVIS, 
dsitanı Tb veov BodAsvu’ dp’ ÖTov 
Oxjntgov Tıudg T dnocviätet. 
xal w obre usiAıyAhboaoıg medoüg 
enaoıdaicıv Heiksı, OTsgEdg T 
odnor’ dmsıhüg nınkas T60’ Ey 
xaraunvioo, oliv &v EE dypiov 175 
Ösauß@v yaiAdan movdg TE Tivev 

io” einlas EHeAnon. 


170 


(&vrıoreogpn f’) 
U ulv Hoaovg Te “ul nIXgeig 
Övaıcıv obdtv Enıyaiäg, 
üyav Ö’ EAevdegootousis. 


XO. 


180 


yarso Ag. 83, Ayausuvovlav &Aoyov 
ebd. 1499, TEroving &Aöyoıo Il. 14, 
817. Vgl. auch unten 590. 

165. naAaue (“Handstreich’) zwi: 
vgl. Cho. 188 &ideiv Ogeornv devgo 
cv 12797 zıvl KUTEUFOHML, Soph. Ai. 
853 aoexr£ov TO ngdyuc cOy TayEL 
tivi, Pind. Ol. IX 89 009 tıvı nor- 
eıölo maldug. 

167. 7 unv Erı wie unten 907. 
168. 1, ist anschaulicher als der 
blofse Dat. instrum. Vgl. 6, 562 u. 
zu 426. — ulnıkousvov passivisch, 
anders 195, 227, 256. 

170. co v£ov “neu und gefähr- 
lich’, vgl. Suppl. 341 no4suov &ga- 
oe veov. — Bovkevua: megl Toö 
Eomrog tus OErıdös proı Schol. Vgl. 
Einl. S.8 u. 16. — Id consilium 
hic subobscure et ambigue Prome- 
theus indicat; in quo magna cer- 
nitur ars poetae, qui sic et atten- 
tionem spectatorum acuit et actionis 
tragicae cursum, ne iusto citius ad 
finem perveniat, inhibet ac suspen- 
dit (Schütz). 

171. drooviäzeı, es ist bestimmt, 
dals er verliert. Vgl. zu 513. 


Äscarzos, Prometheus. 3. Aufl. 


172. Zu ovre — re vgl. 244, 260; 
zu O0re — ’ od(more), Soph. Ant. 
168 Euouye .. 008 nd oAsitar aAn- 
ci I 2 oddaud Tovuov mg000%E1 
»o&re,, Eur. Hipp. 302 odre 74 
torte Aoyoıs dreyyed’ nde, vov v 0V 
meldreran, Herakl. 605 ovre TodTolg 
ndoneı TERGAYWEVOLS zenouod te un 
ngavdEvrog 0Ö Pıöcıuov, Thuk. I 
126 odr’ Ensivog Erı AaTEVOnoe TO 
te wevreiov oön £&önlov. Durch 
ode — & wird Güte und Gewalt 
einander gegenübergestellt. Dem 
Wechsel mit 7’ oözore nach odre 
entspricht die geänderte Struktur 
nınEag naraunvvoon wie in der a. 
St. der Antigone. _ welıyAaoooıg 
erinnert an Tod xal «no Pe 
uelıros yAvniov deev avdn (1. 1 
249), vgl. Eur. fr. 891 el noı zo 
N E0TOQELOV EUyAm0cov oröue.. dom 
Deog. — weluyAmoooıg: die Cäsur 
nach dem zweiten Anapäste der 
Tetrapodie wird erst bei Euripides 
streng eingehalten. 

176. yaldan, warıl. Dr land, 
173%, wel. Tagan TI). 

180. FLevFegostopeis“ NG 
u, 


are - 
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&uas Ö& poevas EpEdıoe diatogog Poßosg' 
dedın Ö' Aupl ocig Töyaıs, 


ra note ToÜvVOE nOVOV 


on 0E repue nEisavr' Eoideiv‘ Aunlynte yag 


NdEr nal xErg Anmagduvdov Eysı Kodvov naic. 


IIP. 


185 


old Srı roayds xal ep’ savrh 


to Olxcıov Eyov‘ Eumas, Öle, 
unAaxoyvaumv Eoreı od ÖOTav 


rauen 6eL0d]" 


nv 0’ dregauvov GTogesas ÖeyNv 


190 


eis doduov Euol anal gpildınra 
onevdov onrsddovri od” Heaı. 


XO. navr’ EundAvdov nal yEeyov’ Nwiv Adyov, 


orousiv 327, Poeaovoroueiv Suppl. 
203, zagıroyAmooceiv unten 204. 

181. Ze&dıoe: zu 1356. Der nur 
aus einem Worte bestehende Tri- 
brachys im dritten Fulse palst blofs 
für den melischen Trimeter, vgl. 
zu 162 u. zu 2. Der Aorist wie bei 
Eyelacı, Ncdnv, anenrtvoo (unten 
1070): vgl. Krüger I $ 53, 6, 3. 

188. ber dsdın, n& vgl. zu 99. 

184. Oben 100 denkt man an 
das Anbrechen des Tages nach der 
Finsternis, hier an das Anlanden, 
welches von Sturm und Meeresnot 
befreit. — euiynra ein episches 
Wort (ll. 17, 75 axiynta dımaov). 

185. draoduvdrov mit langem « 

riv. wie @dovarog, Anduarog im 
E os infolge des Versbedürfnisses 
(“#üvarog hat diese Länge durch- 
gehends bei den attischen Dichtern 
behalten). 

186—192. Das vierte anapästi- 
sche System ist nicht ebenso dem 
dritten gleich wie das zweite dem 
ersten, vielleicht weil es den Schluls 
bildet (wie Soph. Ai. 257 ff.). Mög- 
licherweise ist die Stelle lücken- 
haft (Weil nimmt nach daıcdy einen 
Ausfall an). 

186. za’ &avıa ro dlnaıov Eywv: 

vg). 403, 150, Enr. Suppl. 429 0v- 
= zvpasvov Ivousv£oregov TOAkl, 

v 20 u8v ro@tiorov oUn elolv 


vouoı noıvol, nourei d° elg Tov vo- 
HOV HEenTnufvog aUTOg Tag” adrTo, 

sch. Suppl. 370 00 zoı zoAıs, 0% 
6: ro Öduov. Zu dlnaıov vgl. 150. 

187. ölo wie oluaı (758), opinor, 
“hoffe, denke ich’, vgl. 11. 8, 536 
ol” Ev nowroucım, Olm, neloerer 
ovrn®elg. Hier mit kurzem ı wie bei 
Homer in derMitte des Hexameters. 

189. tauın daıcdy7 sagt Prome- 
theus geheimnisvoll (mit Beziehung 
auf die Worte 169, vgl. zu 170) wie 
einer, der sein gutes Wissen für 
sich behält u. sich dessen innerlich 
freut. Zu ravım vgl. zavde 247. 

190. aregauvogs: vgl. 1062; are- 
oa@uvog ist ein Homerisches Wort, 
Od. 23, 167 «jo areonuvov (TO un 
&vdıdovv, 0%An0o0v Hesych.). Vgl. 
öoyag arsveig Ag. Tl. — 0Tog&oag 
bildlich, wie das aufwallende und 
anschwellende Meer sich wieder 
glättet, wenn die Aufregung des 

turmes sich legt. 

191. eis do®u0v nal pıldınta wie 
Hom. Hymn. Ill 524 xarevevoev Ex’ 
odun nal gyıloemıı, vgl. 11. 7, 302 

v Qılormrı dıeruaysv Kedunoevre. 

193—396 erstes Epeisodion; 
193—283 erste Scene desselben 
(Prometheus u. Koryphaios). 
Tny vnödeeıw (die Exposition 
der vorausliegenden Begebenheiten) 
BovAduevog dröakaı TO Teglenyov 
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zoim Außav 6E Zeug En’ alrıduarı 


odros Ariumg nal nıngös alxikerar‘ 


195 


Oldakov Nuäs, ei rı un BAdnrn Adyo. 


IIP. 


dAysıva uEv uoı nal Adysıv Eorlv tade, 


&Ayos 68 oıyäv, navreyn 08 Övonorue. 
nel vayıor’ Hokavro Öaluovss Y6Aov 


ordaıs T’ Ev AAANAoıcıv BE0dVVErO, 


200 


od udv Heiovres Eußeisiv Eögas Koovor, 
og Zeig Avdosoı ÖNdEV, od 0: Todunakıv 
onesddovres, ag Zedg umor’ ügbsısv Hei, 
evradH Eyo rd Aldor BovAsdov nıdeiv 


Tırävas, Obgavoö re nal Xdovög Texve, 


(das neugierige Wesen) roö yvvaı- 
nadovs NPovg npooeiaßev (als Mo- 
tivierung). 00% &v yao 0 Nxsavog 
(der nachher auftritt) N&Lwsev &om- 
tnocı eidg Schol. Die Neugierde 
folgt aus der erregten Teilnahme 
für Prometheus. Doch ist die Er- 
zählung auch vonseiten des Pro- 
metheus durch den Trost, das Herz 
vor Anteil nehmenden Freunden 
auszuschütten (vgl. 198), motiviert. 
Prometheus hat nur die Aufforde- 
rung abgewartet, um ihr sofort 
nachzukommen. — Der Prolog 
mit dieser ersten Scene des 
ersten Epeisodions macht den 
ersten Akt des Dramas aus, 
welcher die Exposition giebt 
u. den Grund zu der nachfol- 
genden dramatischen Ent- 
wicklung legt. 

193. nova Aöyov, die ganze 
Kunde. — yeyavs zu yeyavo, ye- 
yovsıv (daneben die Form yeywvn- 
cc 990). 

896. ei zı un: Pers. 167 Heov Ö% 
zo) unno Epug, ei cı un dalumv 
naAnLög YUV WEDEOTNKE OTERTO, 
Suppl. 1016 ei yde rı un Beois Be- 
Bovievraı veov. Vgl. 763. — Be- 
merkenswert ist die Vierzahl der 
Verse in allen Reden des Koryphaios 
(242, 259, 472, 507, 631, 819, 1036) 
aulser 698 f. u. in den Reden ande- 
rer Personen 393, 611, 522, 589, 609. 

197. Zu der Anaphora «iysıya 
av — dlyog de vgl. Pers. 27 go- 


205 


Beeol utv ldeiv, Ödeıvol Öb uaynv, 
oph. Ant. 898 pin ulv .. 000- 
pelne ö2 .., 0. K. 1501 oapng ulv 
.. &upavng ö8.., Phil. 580 © pii- 
TaTov utv nung, NöLszog Ö’ Arie. 

200. ogoßvvero ein episches 
Wort. 

201. ot utv Pelovreg: der (ab- 
solute) Nominativ entspricht dem 
Gedanken daduoveg dv aAimkoıs 
&oroolefov, vgl. Soph. Ant. 259 
Aöyoı 6° £v aAAnkoıcıv dpoddovv 
narol, pVlaE Eleyyov pvlaxe, Eur. 
Phön. 1462 7» 6’ Egıg orgarnid- 
tag, ot utv warafaı zoöche Ilo- 
Avvelunv Öoel, oil Ö’ og Havdyrov 
ovdauov vian zeloı, Bakch. 1131 
nv öt müc’ Öuov Bon, 0 ulv ors- 
vagov nıE. Krüger I $ 56, 9,4 u. 
unten zu 569, 

202. ön®ev, scilicet, hier ohne 
die gewöhnliche ironische Färbung 
(986) oder subjektive Bedeutung 
(vorgeblich’). Vgl. Eur. Ion 831 
"Iov, lovu IndeV Orı GvVNVTETo,. 

208. og Zevg unnor’ üokeısy 
Feov, statt “damit dem Kronos die 
Herrschaft erhalten bleibe’, weil es 
sich vor allem um die Persönlich- 
keit des Zeus handelt. 

204. ra Aucıa mıdeivy tovg Tı- 
tävag: Krüger I $ 46, 11, 2. — Die 
Aoriste Emıdov u. Zzıdounv finden 
sich bei den Tragikern sehr häufige. 

205. Tel. Res, Tneog. SA Tales 
ze nal Odomwod Ita views. 

Ar 
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odx NöVVhONV' aludAag 68 unyavas 
Griudonvres KagTEegpols PEOViuRGıV 
Govr’ Auoydt nods Piav ve Öeondaeıv. 
&uol 68 untno oöy neck udvov Qeuıs, 


xol Icia, moAAov Övoudrav U0EPN wid, 


210 


to wEAdov N) Hpalvoıro nEOVTEdEONIKEL, 
os 0b aur’ loybv obÖL ngög TO xagTEgbV 
xosin, O6Am dt Todg bmsgsysvrag xgureiv. 
toıeür E&uod Adyoısıv LEnyovufvov 


00x Nklasav obök moooßAsıaı tb närv. 


215 


xgaTıoTa 6% Mol TÜV NEGESTOTWV TÖTE 
Epaivsr' elvaı moooAaßovrı unteoe 


208. &uor®i: Im Übermut mein- 
ten sie mit ihrer überlegenen un- 
bändigen Kraft leicht ohne lange 
Winkelzüge über ihren Gegner Herr 
zu werden. — zoog Pla» im Gegen- 
satz zu aluvAcı unzavel. Vgl. Hor. 
carm. III 4, 65 vis consili expers 
mole ruit sua. 

210. molAav OvoudTnav WOEPN 
ule ist die Begründung der Iden- 
tifizierung von Gäa u. Themis (vgl. 
1091), welche Eum. 2 T'«iav‘ &u 6% 
zus Deu, N 6nN TO untoog devreow 
tod Eiero uavreiov nach der ge- 
wöhnlichen Tradition (Hes. Theog. 
135) als Mutter u. Tochter unter- 
schieden werden. Der Dichter 
scheint dabei der attischen Lokal- 
sage gefolgt zu sein, wie eine at- 
tische Inschrift ‘Isolag T'ns Q2uıdog 
andeutet. Tiravis heilst Themis 
874, weil alles, was zum Titanen- 
geschlechte gehört, mit Tırav be- 
zeichnet wird; wie Gäa Themis als 
Mutter der Titanen, so heifst Pro- 
metheus als Sohn eines Titanen 
Tırav IIpoun®svs Soph. OÖ. K. 56, 
Eur. Phön. 1122, Ion 455. Der 
Dichter, welcher in freier Erfindung 
Prometheus zum Sohne der Themis 
machte, sah sich hier veranlafst, 
einem etwaigen Gefühle des Un- 
behagens, dals die Bedeutung, 
welche Gäa in der kosmogonischen 
- Dichtung hat (vgl. Hesiod. Theog. 

470, 494, 626, 884), ohne weiteres 
Tbemis übertragen sei, zu be- 
en. 


211. Das Präsens xg«lvoıro, weil 
dem Weissagenden die Zukunft als 
Gegenwart vorschwebt, vgl. z{dn- 
cıv 848. 

212. Vgl. Soph. Phil. 594 7 un» 
n Aöyo meloavreg bsy 7 7008 
foyvos xodrog, aufserdem Krüger 
I 8 68, 39, 8. 

213. doAm ÖF toüg dregoyovras 
= zo0g Öt 004m vrregoyövrag (Acc. 
des Subjekts), eine andere, nach- 
drücklichere Wendung statt eines 
blofsen doAw. Zu der hier durch den 
Gegensatz veranlalsten Stellung vgl. 
Eur. Andr. 215 @onanv yıovı nv 
»azdogvrov, Soph. Ö. Tyr. 139 2xei- 
vov ö xravov, Demosth. VII 8 28 
TaedüTe Tovg adınoüvrag, XIV $ 25 
teüra 6 ol nenınwevoı. Der Aorist 
vregoyovrag steht in Beziehung auf 
zosin noareiv (“diejenigen, welche 
es an List den Gegnern zuvorgethan 
haben würden, sollten Sieger sein’). 

216. xo«XTIOTE TOV TOTE TAPEOTO- 
tov (unter den obwaltenden Um- 
ständen) wie Ag. 1053 ra Auora 
tov rapeotarmv Atysı, Aristoph. 
Ri. 30 xoarıora Tolvvv TOV 7RQ0V- 
zov Earl vv TE. 

217. noo0laßovrı: ovvapouevo 
tn untel Schol. Der Dativ trotz 
des nachfolgenden &xövr«, welches 
sich wegen &xovrı an den Infinitiv 
anschliefsen mulste, mit Beziehung 
auf uoı (Krüger I $ 55, 2,5), um 
den Gleichklang rgooAufovre un- 
eo zu vermeiden. So folgt Soph. 
0. R. 853 nach ivvira se — naüs- 
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Enöv9” Enbvrı Zyvi Ovunagastareiv. 
&ucis 0% BovAais Taprdgov ueAaußedNg 


KEvdumv anadunreı Tov naAcıyevii Kodvov 
road’ E& Euod 


aöroldı Hvuuagoısı. 


220 


6 TÜV Hehv TÜUgavvog Gpeinuevog 
xarcisı moıvaig taiodE w Einweibaro. 
Evsortı ydo wg ToürTo Ti) Tvgavvidı 


voonua, tois plAoıcı un nenodEevaı. 


225 


ö 0’ odv &gwrär’, aitlav nad” Hvrıva 
alniberal we, ToöTo IN Hapmvıa. 

ÖN@S TEyıore Tov nareBov Es Yodvov 
xadeber’, EUHUG Öaluocıv veusı YEg« 


&AAoısıv Üiin, nal ÖLsdroyibero 


230 


coyiv, Poorav dt Tüv ralcındaowv Adyov 
06% Eoysv obdEV’, AAN dıuorhcag YyEvog 
ro näv Eyongev ÜAko Yırdoaı veov. 


avdäv umte Tovode unT ‚tue der 
Dativ as Övyrı yis n0d° dvoolo 
wıdozogt, um nicht die Beziehung 
von og Ovra — udoropa auf due 
offen zu lassen. Vgl. Soph. El. 859 
N mägestı ubV srevew — Eoregn- 
wer; n&gEoTı Ö’ alysiv — Alenron 
yned&onovoav, Eur. Med. 1237 
ö8dorrai nor maidug Aravove 
zjod &pogucheı 1dovög xol un 
oyoAnNv Ayovoav Endovvaı TEnve 
(beides unter Einwirkung des Vers- 
malses). 

219. Toorapov: vgl. die zu 152 
angeführten Stellen u. Her. Theog. 
861 Tirnves 9” Örorapragıoı Reo- 
vov aupis Eövısg. — Zu nelauße 
Dis, vgl. 1029, 1. 8, 419 iv’ Td- 
merös TE Kedvog Te Nwevor odr 
adyäs "Treglovog "Heiloıo tegmovt 
odr aveuocı, Bad de Te Tog- 
T008 aupis. 

221. vroisı ovuuayoucı: vgl. 
1047; der Artikel bleibt dabei in 
der Regel weg, Krüger 1$ 48, 15, 19. 

223. nanaicı rwoıvaig. Zwar wird 
mon j(“Entschädigung, Vergeltung’ ) 
wie @zoıwa auch im guten Sinne 

ebraucht (Suppl. 625 Ae&apev Em’ 
Aezeloıs evyag Ayadag ayadav 
zowas, auch Cho. 792 didvue Kal 


zeımid naklunowa BElmv aAuelper, 
Pind. Pyth. 1113 zoıvav edglnner, 
Nem. 1107 novylav naudov uEyd- 
109 zoıwav); doch soll vanaicı nicht 
die besondere Bedeutung von woı- 
vais, welche durch raiode hinläng- 
lich bestimmt ist, angeben, sondern 
den in raiode noıwaig enthaltenen 
Gedanken eigens hervorheben (r«io- 
de zoweis, xanais noweig), vgl. 
Soph. Phil. 477 oo} 0° Övsıdog 0v 
#0Aov, Eur. Phön. 94 paölog Yo- 
y08.— "Enuelberoi in der Bedeutung, 
in welcher gewöhnlich dvraus/Bowaı 
gesagt wird, vgl. zu 215, 

229. Nach Hea. Theog. 881 be- 
stimmen die Götter des Olymp nach 
Beendigung des Titanenkampfes auf 
den Rat der Gäa Zeus zum Herr- 
scher der Götter: 0 d2 zoisıw &ö 
dıedaccaro Tıudg, vgl. ebd. 73 &Ü 
Öf Enaoro adavdrorg dueraden ö Ouog 
no neppade Tıudg. 

230. Öıeororyigero: Schol. dıyeeı, 
Hesych. dıeridero Ev orolyo nal 
tageı, dımgsı' (12,21) av eig ToDg on- 
xoUg eloayovzav za noyla nal 
dıangivoviov Eu zus vonng Endoro 
ra ide. 

LIU R, 
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“ui voisıv obdeis Avreßaıve Av duoo. 


Eyo 0° Erdiund’" EEeAvadunv Bootods 


235 


ro un Ödinggnodevrag eig Audov uoleiv. 
To Tor Toaiode mNUovaidı AdunTounı, 
ndoysıv utv Aiyeıvaloıv, olatontcıw 0’ Löetv‘ 
- Yunrodg OÖ" Ev olxto nog0oFEuEvog, ToVrov Tuyelv 


00% NEIRAdmV wurdg, AAAR vnAcög 


240 


50” £ooddu sun, Zuvl Övonieng dee. 


ÄO. 


von der Aufeinanderfolge der Zeit- 
alter u. Menschengeschlechter nach 
eigener Weise behandelt, vgl. Ein- 
leitung S. 14. 

234. xal roioıv: über den Arti- 
kel, welcher besonders im Anschluls 
an xal, de (vgl. unten 816) u. yao 
die pronominale Bedeutung bewahrt 
hat, vgl. Krüger II $ 50, 1, 1—5. 

235. Über das Asyndeton bei 
der Erklärung vgl. Krüger I $ 59, 
1,5. — EEsivoaunv: von dem über 
sie verhängten, wenn auch noch 
nicht hereingebrochenen Übel, wie 
Od. 10, 286 «A1’ üye Ön7 08 nanov 
&nivcouaı nd: canon, Eur. Andr. 
818 Havarzov vıy EuAVoaode. 

236. Der Infinitiv mit ro u 
steht nach einem Ausdruck, welcher 
eine der durch den Infinitiv ange- 
gebenen Folge entgegengesetzte, 
widerstrebende Thätigkeit oder 
Wirksamkeit bezeichnet, vgl. Kräü- 
ger 1 $ 67, 12, 2—4, unten 865, Ag. 
1588 uoipav nVper dopalfi ro un 
Favav narewov aluakaı nedov, Pers. 
291 vmegßallsı yap Tide ovupogd 
to uns Atkcı unt Eowrnon nad. 

237. ro wie bei Homer (vgl. zu 
234) u. Soph. O. R. 5ll ıo «= 
Euüg PosvVOs oVmor’ OpAnosı nanlav. 
— roLeiode: in ToL0drog, ToLbodE 
(vgl. Sept. 27, Ag. 1075), olos, moı® 
(unten 935) kann der Diphthong 0: 
verkürzt werden (Krüger II$ 3, 3, 1). 
Man schrieb dann wahrscheinlich o 
. für os, wie wosiv sich sehr häufig 
‚An Inschriften findet. 

239. £v olscm moodEuevog: 700- 
£ bier zeitliche Bedeutung (ich 
© mit Gutem den Anfang ge- 


öNE6PEWV TE dx nErgas Eigyaousvos, 


macht’), vgl. Ag. 1008 xl zo ubv 
700 zenudtov nınolav Onvog Palmer, 
Eur. Ion 914 zagıv 0d zpolaßw». 
241. Eopvduıouer: ironisch “zur 
Ordnung gebracht” (gemafsregelt). 
— Wirkungsvoll sind solche Appo- 
sitionen, welche die zweite Hälfte 
des Verses einnehmen, vgl. 350, 461. 
242. Seit Homer eine oft vor- 
kommende Bezeichnung der Ge- 
fühllosigkeit (oder auch des un- 
beugsamen Mutes). Il. 16, 33 sagt 
Patroklos zu Achilleus: vnAssg, ovu% 
&g@ ol ye mare 19 Innöre IInAevg 
oVd} Qcrıg unno' yAavan ÖE 08 
tinte Halncca wergar T' NAlßaroı, 
ori tor v0og dorlv annvng (darnach 
Verg. Aen. 4, 366 duris genuit de 
cautibus horrens Caucasus Hircanae- 
que admorunt ubera tigres, ecl. 8, 
43, Ovid. Heroid. 7, 37 u. 10, 1831). 
Vgl. Od. 23, 103 ool d’ «del agaöln 
oregenreen dorl Aldoıo, Il. 24, 205 
oLöngeıöv vo tor top, Hes. Theog. 
239 Evovßinv T’ aödauavrog Evi 
pgeol Hvuov Eyovoav, Pind. frgm. 88 
Os un wödm nvualveroaı, E5 ada- 
uavrog 7 oLdagov nerainsvrar WE- 
Acıvav nagdlav, Sieb. 52 sLönEopEwV 
yag Bvuös avögsi« pAeyav Emvei, 
Eur. Med. 1279 rdiaıv’, og &g od“ 
neroog 7) oldugog, tig . . nreveic, 
Kykl. 596 »ergag To Anua ndde- 
uavrog EEouev, Theokr. X 7 Milov 
Öypaudre, mergag drdnoun’ ÜTE- 
o@duvo, Moschos IV 44 woydtke: 
nerons 0 y Zyms v0ov N: o1öng0v 
xoore009 &» orndeoor, Tibull. 11,63 
flebis: non tua sunt duro praecor- 
dia ferro vineta neque in tenero 
stat tibi corde alex, Ovid. amor. 
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östıg, IToounded, o0loıv 0b Hvvasyal 
uöydoıs‘ Eyo yap obr Av elaıdetv Tade 


&yontov sloıdoooe T’ NAyVvOnv xEog. 245 
IIP. xeal unv plAoıs y’ EAsıvdg elsogäv Eyob. 
XO. uf nod cı neoößns TavVÖs nel mEgLLTERn; 
IIP. Bvnrods Enavoe un n000E0xE0duı udgov. 
XO. To nolov ebgwv Node pdpuexov vO6oov; 
IIP. : tupiäg &v abroig EAnldug KOTKLOR. 250 
XO. uey’ Kpeinua toür’ &dopron Pooroic. 
IIP. roös roiode uevroı nüg Eyo oyıv inade. 
XO. xal vöv pAoyandv nüg Eyove’ Eypiiuegoi; 


IIl 6, 59 ille habet et silices et 
vivum in pectore ferrum, Hor. carm. 
13, 9 illi robur et aes triplex circa 
pectus erat. 

246. al unv aut “et vero’, “et 
sane’ aut “atqui’ significat (Her- 
mann zu Viger. 332). Hier ‘et 
sane?’; “et vero’ 459, 1080, “atqui’ 
982, 985. 

247. un: vgl. 959, Pers. 344 ur 
c0ı donovuev tyde Asıpdnvar uarN; 
Der Chor ist geneigt, sich die Härte 
der Strafe aus einem schwereren 
Verbrechen zu erklären. — rovde 
“was du angegeben hast’, vgl. 
tavrn 189. 

248. un noöötgnecdheı wie bei 
den Verba des Hinderns. Vgl. 
Aristoph. Ach. 634 zavoag vuüs .. 
un Alov &£anar&cheı.— Der Mensch, 
dem der nahende Tod immer vor 
Augen schwebt (das bedeutet zgo- 
ötgneoda:), verliert allen Lebensmut 
u. wird in seiner Thatkraft u. in 
seinem Streben gelähmt. In an- 
derem Sinne sagt Zeus in dem My- 
thus des Platon Gorg. 523 D roo- 
tov ubv 00V navoreov dor) mooet- 
ÖorTag KöToVg Tov Bavarov. vöv ya 
ngoloacı. Tovro ulv 00V nal Ön 
elontaı co Ilgoundeiönug &v nadan 
aöotov. Hiernach sollen die Men- 
schen nicht wissen, wann sie ster- 
ben, damit sie den Totenrichter nicht 
durch vorbereitete Mittel, durch 
mitgenommene Freunde, welche 
ihnen ein gerechtes Leben bezeugen 


sollen, zu täuschen versuchen. Vgl. 


noch Hor. carm. IIl 29, 29 prudens 
futuri temporis exitum caliginosa 
nocte premit deus. 

249. co zoiov: der Artikel zeigt 
an, dafs die Eigenschaft, welche 
man erfahren will, Bezug auf das 
Vorhergehende hat. — »000v: vgl. 
384, 596, 606, 632, 1069. 

250. Äschylos hat, wie 232 die 
Sage von den verschiedenen Zeit- 
altern, so hier die Sage von der 
Pandora (Hes. W. u. T. 90, oben 
S. 6) nach eigener Weise so be- 
handelt, dafs die ursprüngliche Ge- 
stalt der Sage nicht mehr erkenn- 
bar und nur der tiefere Gedanke 
geblieben ist. Der Mensch, den nie 
die Hoffnung verläfst, strebt fort 
nach seinem Ziele, vergilst darüber 
den Tod u. besorgt nicht, von ihm 
in seiner Thätigkeit unterbrochen 
zu werden, ohne sein Ziel erreicht 
zu haben. Vgl. Simonides Amorg. 
fr. 1, 3 &pruegoı & In Por’ aiel ko- 
uev, ovötv eldores Onmg ERR0Tov 
Enrelsvrnosı Deog, EAnlg Öt nav- 
Tas nanımeıdeln Tops Änonntov 
Öguadvovras. 

252. er oplv» in demonstra- 
tivemSinne, wie 457, frg. 162, vgl. 
Krüger II $ 51, 1, 19; ogloıw in 
diesem Sinne bei den Tragikern nur . 
unten 481 (wie bei Homer, vgl. ebd. 
Anm. 17). 

253. Durch gAoyozo» ist der 
Vorzug des Feuers hervargehaken, 
der Kan kopipegu ücak gast. 


Bei dieuer Biamung, on yiayurbrv 
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IIP. 


dp’ 00 ys noAldg Enuadrijoovraı TEyvas. 


XO. rowoiode Ön 68 Zeig En’ alrıauadsıv — 265 
IIP. aixißerel Te nobdaun aid nunöv. 
XO. obö’ Zorıv &HAov T£pue 601 mpORElusvoV; 
IIP. obx üllo y’ obötv ninv Örav nelva doxf,. 
XO. d6Esı 68 mög; vis E&Anis; og deäs Orı 
Nuegres; ag 6° Humgres oBr’ Euol Akysıv 260 
nad Ndovnv vol T’ üAyog. dia teure ubv 
usdüuev, &dAov 0’ Euivawv Enhreı tive. 
IIP. &icgpgov Öorıs anucdtov Ein öde 
Eysı nagaıveiv vovdereiv TE TÜV KaXög 
nodasovr’. Ey ÖL add” Anavı Nmıordumv. 265 
Enov Enbv — Nurgrov, 00x AKgviaoueı‘ 


ist das wiederholte zve nicht an- 
stöfsig, vgl. Suppl. 508 Asvo0» nur’ 
&A0os voV Eniorg&pov ode. — ul 
og BEßNAOY Alcog &v GvoLrö us; 
— Zpngpeoo:: vgl. zu 83. Auch der 
Chor will hier sagen, dafs wider- 
rechtlich den Menschen zugekom- 
men, was den Göttern gehörte. 

254. Mit y& wird zur Bejahung 
der Frage eine nähere Bestim- 
mung oder Beschränkung gegeben, 
vgl. 258, 379, 746, 768, 774. 

255 f. Prometheus fällt mit der 
Antwort in die Frage ein u. giebt 
zu der einfachen Antwort noch 
einen bedeutungsvollen Zusatz: ov- 
daun yalık naxwv. Durch diesen 
Zusatz ist das formelle Kunstmittel, 
die Stichomythie festzuhalten, in- 
haltlich begründet. Gewöhnlich 
wird nur eine Frage dazwischen- 
gestellt, welche sich der Kon- 
struktion des unvollendeten Satzes 
so anschliefst, dals zur Antwort 
der begonnene Satz einfach in ge- 
wöhnlicher Weise fortgesetzt wer- 
den kann, wie Pers. 734 to&nv 


paolv — nüg relsvräv; — &oue- 
vov noltiv. 
257. oddE wie nal in 258. 


258. Vgl. 376. Anders heilst es 
766. 

259. Öööfsı ök rag; Die Wort- 

lung wegen der Aufnahme des 

negehenden doxj, vgl. Soph. 


El. 1429 Asdoon yap Alyıcdov. 
OP. sioopars mod 0» Avdou; 

260. Auxgres: dafs nur ein Fehler 
der Unklugheit u. des unüberlegten 
Handelns, nämlich die Auflehnung 
gegen einen überlegenen Gegner, 
nicht ein sittliches Vergehen ge- 
meint ist, zeigt 266 mit der Er- 
klärung in 267. 

262. &HMov Euivoıw fire Tıvd, 
durch Nachgiebigkeit, vgl. 315 f. 
Damit wird die Okeanosscene vor- 
bereitet. 

263. Vgl. Cho. 697 Zn xoulko» 
öAs®olov nnAoo noda, wo der Schol. 
bemerkt: ?Eo znlod mode, Tapoı- 
ul, Soph. Phil. 1260 iowg &v &nrös 
Aavuatov &yoıg nöda, Eur. Herakl. 
109 „aAöv dE y’ Ein Toayuaıov 
&ysıv nöda, eVßovAlag Tuydvre tig 
auslvovog. 

264. Vgl. Eur. Alk. 1078 d&o» 
ropamweiv N NaddVTa Hagregeir, 
Herc. 1249 0ov 6’ Zurög @v ye 
ovupopüäs we vovdereig, Terent. 
Andr. 309 facile omnes, quom vale- 
mus, recta consilia aegrotis damus. 

266. Mit &yo dt zavd” anavı’ 
Nruoreunv u. &ndv wird der Vor- 
wurf der Unüberlegtheit zurückge- 
wiesen u. das &udornue auf die im 
fig. Verse angegebene Nichtberück- 
sichtigung des eigenen Nutzens be- 
schränkt, wodurch der “Fehler” zur 
edlen That umgewandelt wird, — 


IIPOMHOETZ AEZMLTH2Z. 


57 


Hunroig aohyav aörog mbgdunv ze6vovs. 
08 uNv vı noweis y’ odunv ToiwiodE we 
xorıoyvaversdeı NEdg METgNLG EÖagEl0LS, 


tuydvr’ Eoiuov Todd’ Kysltovog ndyov. 


270 


xal vor T& usv noodvıe un ÖVgECH öyn, 
nedoı Ö8 Büocı Tag NO0680n0UGRG TÜyag 
drovscH, De uddmte dia TEAovs ro närv. 
nidEsdE uoı nLIEOHE, HvunovnhonTe 


TD VVV UOYOVVLI. 


TeÜrE Tor nARvWuEVN 


275 


zooög Üihor’ ÜAAov nnuovN moocıbaveı. 


00% apvncoucı bezieht sich blofs 
auf Aucuerov im Sinne “ich will 
dein 7uwgreg gelten lassen’. Über 
das Asyndeton vgl. zu 72. £xo» 
&xov: die Wiederholung desselben 
Wortes (@vaöinimoıg) dient zum 
affektvollen Ausdruck des Schmer- 
zes, dringlicher Bitte und nach- 
drücklicher Behauptung; vgl. 274, 
338, 688, 694, 887, 894, 999, auch 
677, 594, dann 392, 937. 

267. Byntois &onyov ohne Ver- 
bindung als Erklärung: vgl. zu 
235. — ndgounv: vgl. Sept. 878 
weldovg Boavarovg ndVoovro, Soph. 
Ai. 1023 nal Tauüre zavra 000 
Iavovrog ndoounv. 

268. moıvaig ye tToLaiode 8. V. 8. 
toımiodE ye noıwaig. — uE — TVyOVTa 
statt des Nom.: vgl. Krüger Il 8 51, 
2, 1 u. $ 55, 2, 2, wo die Beispiele 
aus Homer angeführt sind, u.1$ 55, 
2, 3; vgl. dazu noch Soph. Ai. 606 
nanav Einld’ Eymv Erı uE mor’ 
avvceıv, El. 65 au” Enavyo — 
Aauypsıw Erı, A471 bon ne neigav 
tnvde roAumosıv Erı, Eur. Alk. 641 
xcl uw’ 00 voulko naida 609 nepv- 
„eva, Herod. I 34 Orı dvouıce Ewv- 
0v (dieses mit besonderem Nach- 
druck) sivaı Krdounav dndvıov 
öAßıorarov, Plat. Rep. III 400 B 
olua de ue annnosvar, Isokr. IV 
85 oün EydooVg al’ avraymvıordg 
opüg avrovg elvaı voulkovres. 

269. narıoyvaveioheaı: vgl. 147. 
Das Fut. Med, als medigles Passiv 
wie avavoduuaı Boph. Phil. 954. — 
redcagcıoı: vgl. 710, 916, Cho. 846 
10y0s meddgorı dgmoxovaı. Diese 


Kolische Form (n&d« = uerc) findet 
sich bei Aschylos noch in einigen 
Wörtern: z&doıxos fr. 48, wedair- 
keog und zedaopog Cho. 589 f. 


271. xal wor: “und so beklaget 
mir nicht’ — knüpft an den Ge- 
danken “eure Lehren und Ermah- 
nungen sind überflüssig’ an. — 
övpoucı eine Form der tragischen 
Sprache für ööyeoueı. 

272. Povleraı yag ornocı Tov 
zoeö», Onag ro oracıuov &on Schol. 
redor Büocı, um leichter und be- 
quemer eine längere Rede an- 
zuhören. So wird das Herunter- 
steigen des Chors in die Orchestra 
motiviert. 


273. dı@ reAovg, bis ans Ende, 
vgl. Eur. Hik. 269 av yag 2» ßoo- 
zois 00x £orıv oVölv dia TeAovg 
eddaıuovovs. Über die Auflösung 
zu 76. Diese ist hier dadurch er- 
leichert, dafs die Cäsur in den 
vierten Fuls fällt (zu 2). 

275. vuoy in Beziehung auf den 
folgenden Gedanken (“heute mir 
morgen dir’). — tavra, adverbia 
(eigentlich Acc. des inneren Ob- 
jekts), vgl. 899 u. Soph. Ai. 687 
tadr® ınde wor tade rıuare. Das 
Unglück schleicht an alle auf die 
gleiche Weise heran. 

276. zoos &llor” &ALov: über 
die Stellung zu 19 u. zu 762. — Zu 
dem Gedanken vgl. Archil. frgm. 9, 
7 üllore 0° üALog Eysı trade‘ vor 


wbv Es nuwlag Ergedned”, alyarım_ 
8 Üros Amasıtvone, Tüpau 8 


&rtgong irapelyperur. 
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XO. 
rodüro, Tloounde®. 


00x drovsaıs Ensdnveac 


xul vüv EARPEB Modi xEKınVÖovToVv 


»äxov nooAmode’ ideen 9 Kyvov, 
n6g0v olwviv, 6xgLoEGEN 


280 


xdovi ınde weiß‘ Todg oodg dt zdvovs 
xongo dıa navrög drodsnı. 


QKEANO2Z. 
no ÖoAıyng Tegun HEAEddoV 


dıausibäusvog noög GE, Ilgounded, 


285 


tov nTegvyorn Tovö' olavov 
yvaun 6Touiwv ÄTEg EÜdUVWMV' 


277—83. Die Anapäste des Chors 
begleiten die Bewegungen der 
Maschinerie, durch welche Okeanos 
herbeigeführt wird. Vgl. zu 114. 

277. Vgl. 393, Soph. Phil. 1178 

ax yoı, plAu TaürTa naonyyeılag 
£xövrı te odoceıy, Hom. 11. 4, 73 
DTovVvs TAE0g ueuaviay Adnvnv. — 
inehovkas: zu 73. 

279. nad = “und 80’ (‘dem ent- 


sprechend’). 
283. növoug — da Tuvrög 
Grnovocı nach dem Versprechen 


von 272. Dem Wunsche wird erst 
755 ff. u. in der Rede des Prome- 
theus 823 ff. Genüge gethan. So 
wird die gespannte Erwartung er- 
regt u. festgehalten. 

284—396 zweite Scene des 
ersten Epeisodion: Okeanos, 
der Vater der Okeaniden, 
kommt (von rechts) heran, 
auf einem Flügelrosse (Pegasus, 
terganoneing olmvos 395) reitend 
der Scholiast denkt wegen des 

usdrucks olo»vd» an einen Greifen; 
Meergötter findet man auf alten 
Kunstdenkmälern öfters auf Hippo- 
kampen reitend dargestellt). Die 
Theatermaschine, welche hierzu 
diente, war das sog. alaenue, 
ine mit Seilen gehaltene Hänge- 
schine, durch welche Personen 
der Höhe fortbewegt, hinaufge- 
en und heruntergelassen werden 
ten. Der Scho]. bemerkt: x«ı- 


00v dldncı To X0oS nude 
Tas ungesfs NQneavog 2Idav‘ ümeo- 
BoAn Ö& Ezonoaro, Onov ye"Oungos 
00% eElonyaysv Ansavov eis röv 
ovAloyov rav Beav (vgl. I. 20, 7 
odre rıg 00» Iloraumv anenv voop’ 
NQxsavoio). Die Anapäste des Oke- 
anos begleiten die Bewegungen des 
aus dem Flügelwagen in die Orche- 
stra niedersteigenden Chors. — 
Diese zweite Scene des ersten 
Epeisodion mit dem zweiten 
Epeisodionbildetdenzweiten 
Akt, den Anfang der Hand- 
lung, welche zur Katastrophe 
führt. Vgl. zu 807 und 436. 

284 f. Öolıyns ein episches 
Wort. Der Weg ist lang, weil 
Okeanos aus der Tiefe des Meeres 
kommt, vgl. 300 f. — dianenpauevog: 
Sept. 334 dıaueirpaı ödov, 856 di’ 
Aytoovr’ auelßerar Tav vadcrolov 
Henolda. In reoum dolıyng nelev- 
Hov Ötaueipausevos sind die Vor- 
stellungen dodıynv aEAevBov dıausı- 
»ausvog nal woOg TO Tepue dpıno- 
wevog verbunden, vgl. Soph. OÖ. K. 
1400 olov &g’ ödov Telog "Aoyovs 
dpagpiünusr. 

286. zreovyann wie zodwans 
gebildet, vgl. @xvmregog. 

287. yvoun: admirationis augen- 
dae causs non brutus, sed mente 
ac ratione praeditus esse fingitur 
(Schütz). 11. 18, 419 haben die 
aus Gold gearbeiteten Mädchen daa 
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tais 6aig 08 Töyeıs, lodı, Ovvamryo. 
t6 TE ydo us, box&, Hvyyevig 0UTwg 
&oavayndbeı, Ywols TE YyEvovs 

00% Eorıv Örw uelfovo woigev 
velueıw N 00l. 

yvoon d8 ad’ ag Ervu’, obÖL uKınv 
zegıroyAmoseiv Evı wor’ YPEgE yag 
orucıv’ 8 rı xoN 601 ovungdassıv' 
00 yao nor’ Egeis bs Axsavoü 

piAos Earl Beßaıdrsgds 601. 


290 


295 


IIP. &«, ti yolue; nal od 61 novov Euöv 


Nnsıs Enonins; nos ErdAumdas, Aunov 


ENWVvudv TE HEÜUR Ku TETENGEP 


E) „ 


GÜTÖKXTIT 


300 


&vron, NV 6LönEoUNToER 


&idelv Es alav; N) Henpijonov Tüyag 


Hephästos Verstand, Sprache und 
thätige Kraft; Od. 8, 556 sind die 
Schiffe der Phäaken rırvonouevaı 
gyosol, avral loaoı vonuara nel 
Yo&vas avdoav. Wie diese deshalb 
des Steuermannes u. Steuerruders 
nicht bedürfen, so bedarf das Tier 
des Okeanos der Zügel nicht, weil 
es von selbst dem Gedanken (yvoun) 
seines Reiters nachkommt. 

289. zo ovyyarkg Eowvaynafeı: 
vgl. 39. Nach Hes. Theog. 133 ist 
Okeanos Sohn des Uranos u. der 
Gäa, der älteste der Titanen, vgl. 
zu 14. 

290. yEvovug —= ng ovyyevelas. 

291.070 — veluaıuı: ohne &» wie 
Ag. 620 odn &o9” onmg Atkaıgı, Cho. 
172 oon Zorıv öouıg wAnv Euov 
nelgaıro vıv, Il. 22, 348 og 00% 
Ed” Og ons yE nUvas nEpeaing ane- 
AdAnoı, Eur. Alk. 52 dor’ 00% Org 
Alnnorıg eis y&oag uoAoı; Krüger 
11 8 54, 8, 8. — uoioav veluaıu. 
wie Soph. Trach. 1238 &vne 06”, 
sg foınev, 00 veusiv Euol pPlvovz 
woioav, einem das ihm Zukommende 
zuteil werden lassen, (die ge- 
bührende) Achtung erweisen. Vgl. 
Herod. II 172 2!» ovdeuın wolen 


‘ 64 
ueyaly nyoV. 


294. yagıroyAwocceiv: zu 180. — 
Evı “liegt im Charakter’, vgl. 224. 

296. Qusavov: die Nennung des 
eigenen Namens hat etwas Gemüt- 
volles, vgl. Soph. O.K. 626 »ooror’ 
Olölnovv E£geis ayoeiov olunınoa 
öe&oodaı. Zugleich hat die An- 
gabe des Namens den äulseren 
Zweck, die Zuschauerüber diePerson 
des Auftretenden aufzuklären. 

298. tl gonua: vgl. Ag. 1306, 
Cho. 885 ri d° dor) yonue; Eur. 
Androm. 896, Suppl. 92, Hipp. 905, 
Herc. 525, Or. 1573 2a, cl yonue; 

299. movov Eucv Emömeng: 118. — 
&röAunoas Aınav Enavvuovy devur: 
vgl. das zu 284 ff. angeführte Schol. 

301. aurönura: vgl. auzopvng, 
«üroyvrog, adröpeıfos, würökviog 
u. 8%. — üvroa: 133. — cöngouN- 
roox: vgl. Il. 8, 47 "Iönv unteoo 
9noov, Astydamas fr. 6 p. 780 N. 
olvountog’ Aumeiov. Wegen dieser 
Benennung von Skythien vgl. Sept. 
817 Zrvdn oıdnew, Suid. KaAvßoı ‘ 
Edvog Zuvdlag, Evdev 6 olöngog 
tiureraı. Nach Hesiod (Alex. Strom. 
I 307) u. Aristoteles (Plin. VII 87 
$ 197) war das Erzgielsen hei dem 
Skyihen erfunden wurde, um 
unten T\A, 
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Zus Apikaı nal GvvaoyaAov xuxoig; 

Öegxov Heaua, rovde Tov Jıög Yliov, 
Tv GVYaaTasrTndavre Tv TVgavvide, 
oiaıg 6m’ abrod wyuovaldsı xduntoueı. 
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Q2K. 6e&, TTgounded, zul nagavescı yE 601 
Helm Ta Adora, nalneg Övrı noılio. 
yiyvosxe 6avrov xal uEdaguodaı TEdrovs 
veovg’ vEog yüg xal TögRVvos Ev Beoic. 
ei 0’ Sds Touysis nal Tedmyuevovg Adyovg 
6lıeıs, rdx’ &v 60v xul uaxgdv dvarlon 
Vaniv aAvoı Zeig, DoTE G0L Tov vüv YdAov 
zagbvre uoyd@v nadıcv eivaı doxeiv. 


310 


803. ovvaoyaaov: zu 161. 

804. d£tonov in Beziehung auf 
Henopnoaov, vgl. zu 119. — Feauo 
im Sinne von Beau Övodtarov 
öuuaoı (69). — tovös (‘hier’) von 
dem Sprechenden wie das häufig 
bei den Tragikern vorkommende 
öde ö avje = dyu. 

306. adunrouaı nach rowde rov 
Aıög pliov dem Sinne entsprechend 
wie Od. 2, 40 00x Exdg 00T0g dvno 
05 Aaöv Nysıoa, 11. 10, 38 yro- 
ven Argelönv Ayaueuvove, TOV 
neol navrov Zeug EVEnne mövoLoL 
dtnumegeis, eig 6 x’ avıun Ev o17- 
9eo0ı uEvN nal nor plia yovvar’ 
öe@en, Soph. O. K. 1329 rad’ av- 
dgl Tovnoo noös Kacıyyitov Ti- 
oıv, ebd. 284 al’ woneo laßeg 
rov InErnv Eyeyyvov, Hbov uE nüx- 
pviccoe, Trach. 1080 öopars rov 
Övornvov og olnroüs Eyw, Demosth. 
18, 79 ovdauod Anuoodern yeyon- 
pEV 006” alılav ovdsulay nor’ &uov. 

307. Über die paränetische Rede 
des Okeanos bemerkt der Schol.: 
OXRONN009 TA Tv INTopwmv ak 
TORE nEBTOLS EVEEDEVTE Toig Tou- 
yırois. In dieser Scene wird durch 
freundliche Mahnungen und War- 
nungen eine Einwirkung auf den 
inn des Prometheus versucht; doch 
d die Warnungen dem Charak- 
des Prometheus gegenüber der- 
dals sie seinen Trotz nur stei- 
anne, — 000, JIgoun®ev: 


303. mono‘ ovvera Schol,, vgl. 
Ilooun®:x womldov, adloAounzıv 
Hes. Theog. 510, moıxıRoßovAo» ebd. 
521, IIooundevs aynvlounng ebd. 
546, zavıoy megı undsa elöog ebd. 
559, zoAvıdaıg ebd. 616. — Zu xed- 
reg Ovrı noımlo vgl. 1. 1, 577 
unzel 6’ &yo nagapnu nal aöry 
TEE 9080007 arol Yllm Eninoe 
peosıy Au. 

309. yvadı oavrov ag 6 oımıng 
‘*pocteo, Todelön, nal yafeo’ (1. 
5, 440) Schol. 

310. uedaguocaı: Eur. Alk. 1157 
vov yag wuednouboueote Peirlo 
Pros Tov® no00HEV. — vEovg: PTO- 
eptisch = &ore veovg elvaı. Vgl. 
Eur. Iph. A. 343 ustaßaAov dAlovg 
To0MovG. 

311. rednyuevovg: zu dem Bilde 
vgl. Sept. 715 re® yuevov rol w 
00% draußivveis Aoyo, Soph. Ai. 
584 yAo0oa 00V TEednywErN. 

812. diyeig (*schleudern’), vgl. 
932, Eur. Alk. 679 veaviag Aoyovg 
dintov Es nuäs. 

313 f. 70V vov nagovıe y6Aov 
uöıdov, der jetzige Groll mit 
seinen Qualen für dich. Zu diesem 
eigentümlichen Gebrauch des Gen. 
vgl. dlarelaıg novov 900, Asvans 
zw0vog zreevyı Soph. Ant. 114, nE- 
kaıwa Koremv eüpgövn El. 19. Zum 
Gedanken vgl. Terent. Eun. II 3, 9 
ludum iocumque dicet fuisse illum 
alterum, praeut huius rabies quae 
dabit. 
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Eiireı 08 TovVds nnudtov dnaidapds. 
doyat’ long 601 Yalvouaı Akysıv ide‘ 
roLxüre wEvroı rg üyav Üubnyooov 
yAooans, Ilgounded, räniysiıpn yiyveroı. 


sv 0’ oVdEenw ransıvdg 0V0 eineıs xaxois, 


29 


320 


zobs Toig negodcı 6° Alle ngociaßeiv Heisıg. 
obxovv Euoıye YEWuEvog (Ldaoxndim 

Todg xEvron awAov Enteveis, beWVv Örı 

to@ybs ubvopyog 000 Unsvdvvog xgerel. 


xol vüV Eyb usv eiuı xal mEIipKOOUNL, 


325 


dtv Ödvaueı tÄvVdE 6’ Euküscı n6vov' 
od Ö’ Hovyabe und’ üyav Außgootdusı. 
N obx 0l69, AxgıBüg bv nsgL600PEWV, Örı 


317.f. goyaia: vgl. Arist. Wo. 
984 dopyaid ys nal Aımolımdn nal 
terriyov Evaueore, Cic. or. Philipp. 
I 10, 25 neglegimus ista et nimis 
antiqua et stulta ducimus. — ade 
bezieht sich auf den folgenden 
Spruch u. u&vro, giebt den Sinn: 
„Du hältst vielleicht folgende Lehre 
für altväterisch, wahr bleibt sie 
aber doch“, 

319. Taniyeıge: eigentlich “Hand- 
geld’ (TE vnte TövV wiohov dudo- 
uevo Tois yeıgorsgvaıg Hesych.), 
dann “Lohn’ (Plat. Rep. p. 608 C 
z& weyıora Enlyeıpa dosıng nal 
roonelusve d9Ac), vgl. Soph. Ant. 
820 odre Eipenv Eriysıga Auyovon. 
Zu dem Gedanken bemerkt der 
Schol. yvouınzag de gnoı, vgl. 329, 
Pind. Ol. I 85 aneodesın Adloyyev 
Vauıva »anaydgovs, Eur. Bakch. 
386 aryallvav oroudtwmv Avöuov T’ 
dpeoovvas to r£log Övorvyie, frgm. 
5b el un nadeksıg ylocoav, Eoraı 
cos Kaxd. 

320. raneıvöog el: zu 42. — ei- 
neıg nanois: vgl. 179, Soph. Ant. 
471 Önkoi ro yEervnu’ ou0v 2E Muoü 
Taroög ıns mwardög‘ einsıv 6’ oo“ 
inlorataı naxoig. 

321. de kann an vierter Stelle 
stehen, wenn die vorausgehenden 
Wörter 6inen Begriff bilden oder 
in engstem Zusammenhang stehen 


(wie hier u. 881 Nomen mit Prä- 
position und Artikel. Zum Ge- 
danken vgl. Pers. 531 un xul zı 
noög Hanoicı NEOCBNTOL HaROY, 
Soph. Phil. 1265 usv ze nor veu 
TRDEOTE TIOÖS AAROlOL MEUTOVTES 
and, O. T. 667 el xanoig van 
TE00RYEL Toig ndAnı TE TE00PaTa. 

323. noOög nEvron nmAov Eureveig 
ist Umsetzung des sprichwörtlichen 
noos xEvron Auntlfeıw, wider den 
Stachel lecken (nicht zu verwechseln 
mit lecken lambere, wie es Platen ge- 
than hat in „leckt den Stachel un- 
verhohlen“) (x&vroov, stimulus, der 
Treibstachel für Zugvieh), vgl. Ag. 
1624 noög xEvroa un Adnrıfe, un 
nraloag WoyNs, Pind. Pyth. II 173 
or HEvroov ÖE Tor Aunrıkeusv 
teA&sı 0AL0dngog oluos, Eur. Bakch, 
795 Bvowm” av aöro uällovr 7 
Fvuodusvog TEOg nEvroa Auntlkoum 
Buntös @v Bean, fr. 164 moOg nEV- 


'zg@ un Acnrıfe Toig Roatodol 00V. 


324. Vgl. 35, 150, 186. 

325. reıpdooua £av Ödvmuaı: 
vgl. Il. 18, 605 zesıonoeraı, wlne 
#enow, Plat. Ges. 638 E zeıgom- 
KEVog, &v &oa Öuvaucı Önkodv. 

327. Außoooröusı: vgl. Soph. Ai. 
1147 co 00» Adßgov oroua, Hom. 
Il. 23, 474 Aaßarvean. 


328. Über die nanlige Iypust 
von wg. ua USD „or 
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yAocon uoraia Inuie mooorgißere:; 


IIP. 


Enio 0’ 6dovver’ Exrös alrias xugeis, 


330 


TOUTOV WErXoyEiv xl TeroAunxwg £uol. 

xul vüv Eu60v undE 601 ueAnodTo. 

nEvrog yüp ob neldes viıv’ ob yag eunıdrie. 
nantawve 0. aörög un vı nnuavdng 60. 


SK. 


noAld Y' dusivav Tobg neiag PgEvoüv Epvs 


335 


N Havröv Eoym #05 Adym Texualgouaı. 
Ögunusvov Ö} undauüs dvriandens. 

orh yiüg auyd rnivds Ömgsıadv Euol 
Owoev Al, Bore rüvVdE 0 EuAücnı nova. 


IIP. 


Ta uEv 6 Encıvo nobdaun Anka more" 
roo0dvuias yag obötv EAlelneıs. 


340 
ET 


undtv növsı‘ udenv yüg obdLV BpEi@v 
£uol novidsıg, El Tı nal noveiv DEkoıc. 
AAr” NoVUyabe Havrbv turodov Eyov' 


2. — aneıßos' &xoms Hesych. Zu 
dem charakteristischen Pleonasmus 
vgl. 944, Pers. 794 rovg vreondl- 
Aovg &yav, I. 7, 39 olöder olog, 
97 alvodev lvüc. — TE0L000P0WV: 
zu 308. 

329. zooorolßereı: eine derbe 
Bezeichnung, vgl. Aristoph. Eau. 5 
nimyas del moooreißere. roig olne- 
rang. 

830 ff. £nio ce: "du bist beneidens- 
wert, du darfst froh sein’. — 
777) („auch nur“) TeroAumndg: vgl. 
zu xal 197, zu teroiunnos 881. 
Prometheus sagt: Man könnte er- 
warten, dafs schon der blolse Ge- 
danke, mir deine Teilnahme zu 
zeigen, dich in Ungnade gebracht 
habe, — £a00v: in der Bedeutung 
‚sein lassen’ auch Soph. 0. K. 593 
örav uadns LOV, VovdEret, TO vov 
ö’ Z&u.in ‚der Redensart da zovro. 

333 f. navıng — 00: vgl. 1058, 
Eur. Hipp. 1062 n&vrog ov widonu’ 
&s, Hom. ]}. 8, 450. — Zum Ge- 
danken vgl. 34. — öda: vgl. 325 
Gang’), Zu dem Dativ vol. 
196. — Die Allitteration des 


rs unterstützt den Nachdruck der 
Rede. 

336. Über das Asyndeton vgl. 
Krüger II $ 59, 1, 7. — £gyo %00 
Aöyo: vgl. 1080. 

337. Ogudusvor, ul, vgl. 176. 

338. Vgl. zu 266. Über «adyo 
“ich schmeichle mir” zu 688, ‚vgl. 
Eur. Med. 582 yAocon yap adyav 
zadın’ eV neguoteleiv. 

339. Vgl. 826. 

340. & ev: die Rede wird 
anders gewendet u. statt eines T& 
de (“andernteile’ folgt arag. 

342. uarıy ovökV opeldv: vgl. 
Cho. 881 nadevdovoıy udenv Q- 
»gavıe Bao. — wmpeisiv findet 
sich nicht blofs bei den dramatischen 
Dichtern (vgl. Krüger II $ 46, 8, 2) 
häufig mit dem Dativ verbunden, 
sondern auch in der Prosa, so Herod. 
IX 103 zeoowgesAdsıy 29 Elovreg Toig 
"Elinoı. 

343. nad — BEloıg drückt einen 
leisen Zweifel aus, welchen Pro- 
metheus mit gewisser Gering- 
schätzung des Okesnos hinzusetzt. 

344. gavroy turoday tyavı "und 
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Deioıu’ dv Ds nAsioToLdı nNUovVAag Tuyeiv. 
od ÖNT’, Ensl we yal nasıyvirov TÜyaı 
teigov6’ "Ariuvrog, Ög nodg Eamegovg TonNovg 
Eornne nlov’ ObgRVOO Te nal 1Dovög 


halte dich davon fern, lals die Hand 
aus dem Spiele’, vgl. Xen. Kyr. 6, 1, 
37 ol Öt glAoı mpo0Lovrsg uußov- 
Asvovoıv Eunodav Eysıv Euavrov. 

345. eivena: die epische Form 
für Even, welche die Tragiker dem 
Metrum zuliebe gebraucht haben, 
wie &eivog für Eevog, neıwög für 
nEvog, neivog für Eneivog, elAloosın 
(135, 1085) für EAloosıy, uouvog für 
WOVOg. 

346. mAsloroıcı nnuoVag Tuzeiv: 
Pers. 706 asdoansıa 6’ dv Toi 
anuct’ &v tuyoı Boorois. — Der 
Schol. bemerkt: IIgoundinas‘ ov 
yüo xara 70V Kudomzıvov Aoyıowoy 
nollovg AUTS Gvvarvgeiv BovAsraı 
ö IIooun®evg (vgl. das Sprichwort: 
solamen miseris socios habuisse 
malorum). Dieser Gedanke dient 
übrigens dem Dichter als Mittel, 
um etwas, was nicht eigentlich 
zur Sache gehört, hereinzubringen. 
Denn die Erwähnung des Atlas ist 
gleichfalls nur Überleitung zur 
Schildeaung des Typhon, durch 
welche sich der Dichter Gelegen- 
heit verschafft, von dem zerstören- 
den Ausbruch des Atna (367—69) 
zu reden. 

347. 00 Önr’, Znel: vgl. Soph. 
O0. K. 431 sinoıs av os Helorrı 
tovr’ Euol röre nolıs TO 0009 el- 
ROTaS narjveoev. 00 Önt, Enel Tor 
ınv ulv adrly’ nusgav — ovdelg 
donrog Todd dyalvsr’ ayelmy, 
Eur. Herak]. 505 «vrol 63 mooorı- 
Devres QAAA0LOLıV TÖVOVE TX00V 0pE 
co0aı @Yevböuscde un Baveiv; 0o 
dit’, Enel Tor nal yelmrog dio 
are, Alk. 555. — Der Gedanke, 
durch welchen die folgende Schilde- 
rung motiviert wird, ist: “ich will 
nicht noch andere mit mir ins Un- 
glück ziehen; das Unglück meines 
Bruders Atlas u. des Typhon ist 
für mich schon schmerzlich ge- 


ang’. — Nach Hes. Theog. 509 f. 


ist Atias wie Prometheus Sohn des 
Iapetos u. der Klymene. — Zu dem 
Folgenden vgl. ebd. 517 Arias ö’ 
0VERvoV EUgVv Eysı noaregng Um’ 
avayung, melonoıy 29 yalng, 700- 
zag Eonsoldöwv Aıyvpavmv Eornog, 
KEpaA] TE nal Knauetoıcı ZEgECOL 
Tavınv yap ol woipav £ddooero 
untlera Zevg. 

348. noög Eore&govg tönovg: “nach 
Abend hin’, “gegen Abend’. Vgl. 
fr. 404 Alyıva 0° adın ngög vorov 
neitaı mvoos, Od. 13, 240 nur 
0001 valovoı mpös No T’ NEAıov re 
j0° ‚6000: nerömiode morl $0pov 
NEGOEVTE. 

8349. Wie bei Pind. Pyth. I 36 
der Atna als «lo» ovgavla be- 
zeichnet wird, so heilst es vom 
Atlas bei Herod. IV 184 Zouı 6% 
oTeıvov nal Runkorepkg Tavın, dyn- 
Aöv Ö} odrm Ön rı Adyeraı @g Tag 
xopvpag avrovd 00% old re eivaı 
ldeohaı . . Todrov love ToV 
0dERV0d Asyovoı ol Erıyagıoı elvaı. 
Der hoch in die Wolken hinein- 
ragende Berg erschien der Phan- 
tasie als eine Säule, welche das 
Himmelsgewölbe trägt (vgl. Verg. 
Aen. 1V 247). Dieser ‘Träger’ 
(&tAus) wurde in der Sage zu einem 
Titanen, dem zur Strafe die Last 
des Himmels auf den Nacken ge- 
legt ist (Hes. a. d. voraus a. St.). 
Umgekehrt werden gewaltige We- 
sen mit Bergkuppen verglichen. 
So heilst es Od. X 113 von der 
Königin der Lästrygonen: rn» ö3 
yuvaina EUgov Ö0nV T’ ÖgEog X0- 
evpnV, u. Polyphem gleicht nach 
Od. IX 191 dd vAnevıı VynAar 
ögeov. — Bei Homer jedoch Od. 
1, 53 Eysı (Arkas) de Te nlovag 
avTog Mangas, ai yaidv Te ul 
ovg0v09 &uplg Zyovcw liegt noch 
die ursprüngliche Yarstellung, son 
den Xragenden Saulen zugmmls 
und der persönliche Kiias at 90% 
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@uoıs Eosidwv, Üydog 0Ux Ebayaakov. 
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rov ynnyevü ve Kılıniov olanTooa 
övrowv löhv @xreign, Ödıov TEQügG 
Exaroyadgavov noög Plav Eı00VuEvorV, 
Tvpäava Hoügov, näsı 0’ dvresın Veoig, 


nicht ganz an die Stelle der Säu- 
len getreten. Atlas hat selbst die 
hohen Säulen, weiche Himmel u. 
Erde beiderseits halten, d. h. er ist 
selber die Säule, welche Himmel 
u. Erde auseinanderhält. Äschylos 
hat sich an Homer angeschlossen; 
er konnte in Rücksicht auf die all- 
gemein bekannte Homerische Stella 
kurz xlova& oVg«VoV re xul YUovog 
sagen, indem er an den Zweck der 
Säule yaidv te nal 0d00v09 auple 
&ysıv dachte, was zum einen Teil 
nicht unmittelbar durch die Säule, 
sondern durch den auf die Erde 
gestemmten Fuls des Atlas erfüllt 
wird. 

851. zöv ynyevn: Hes. Theog. 
820 aurag Enel Tirnvag an’ ovou- 
vod £EEilnce Zeug, OmAötaTov TEenE 
noida Topos Tai melden, — 
En dE ol dumv nv Enarov xepaiel 
Ögıog, Ösıvoio doanovrog. Typhoeus 
ist eine Personifikation aller Dünste 
und gasartigen Dämpfe im Innern 
der Erde, welche Erdbeben u. vul- 
kanische Ausbrüche bewirken. Bei 
dieser Schilderung des Typhon (od. 
Typhos) hört man mehr den Dich- 
ter als den Prometheus. Die Schil- 
derung selbst ist der bei Pindar 
Pyth. I 15 sehr ähnlich: ög r’ &» 
alv& Tagragm neireı, Hewv moAE- 
uog Tvpas Enatovrandpavog‘ TOV 
more Kıklaıov Hgeyev nolvavuuoV 
Kvroov* vOv yes ua» al D° vruko 
Kvuas ülısondeg öydaı Zınelle T’ 
avdrov mıekeı oreova Auyvaevra' 
nlov Ö’ ovoavi« avväzsı, vıpoeoa’ 
Altva, maversg yıovog Ökelag LöNVe 
(eine poetische Bezeichnung des 
Gletschers!) rag £esdyovraı ubv 
ÄANAATOoV nVEöS Ayvoraraı Ex uvIOV 
zayal’ norauol Ö’ aueonıcıy wer 
x00rdovrı 6009 nanvod aldnv” all’ 

VEPVALCIV NETERS Polvıoca Rv- 
Awdousva IE Es Badeiav YEgpsı 
wiwene ILur guy Rardyo. NEivo 


6° Apaloroıo xg0VvoVg Egmerov 
Öswordrovg avantunsı. Diese Be- 
schreibung ist wohl Original u. dem 
eigenen Anblick des Dichters ent- 
nommen, die Darstellung des Aschy- 
los Nachahmung des Pindar. S. 
oben 8, 24. — Kılınlaov &vromv olnn- 
zoga: olannoavıa ulv Ev Kılınia, 
noAuodevra dt 29 Zinelle (wie 
bei Pindar) Schol. Bei Homer Il. 
2, 781 yain 0°’ ümsorevazıke Aıl 
GG TEETIKEUUVD Ywmouevo Ore T’ 
cupl Topası yaiav luacon eiv 
Aoluoıs, 081 paol Topm£og Zunevau 
evvag hat die Sage noch eine an- 
dere Gestalt: der Homerische Aus- 
druck Tvgpwdos süvdg ist bei 
Pindar wahrscheinlich unter sicili- 
schem Einflufs in das ganz ver- 
schiedene zo» more Kıllyıov HoeE- 
ev noAvavvuov &vroov überge- 
gangen, wodurch der ursprünglich 
an den Vulkanen in Kleinasien 
haftende Name des Typhon für den 
Vulkan in Sicilien gewonnen, ward. 
Diese Gestalt der Sage hat Aschy- 
los benützt. 

352. ld» @xrteıpa erinnert an Od. 
11, 582 vol unv Toavralov eloeidov 
yalen’ @lye Eyovre. — Ödıov be- 
zeichnet in Typhon nach ursprüng- 
licher Auffassung das zerstörende 
Wesen des vulkanischen Elements, 
vgl. Sept. 222 vol dal. 

353. &xaroynaoavov: so ist Typhon 
auch in der o. a. St. des Pindar 
bezeichnet; ebd. O1. IV 11 &xaroy- 
nepale Tvpovog öußeluov. Näher 
kommt der ursprünglichen Bedeu- 
tung züngelnder Flammen die Be- 
zeichnung bei Hesiod 825 &xarov 
nepalal Ögpıog, devolo Ögaxovrog, 
yAoconoı Övopegfcı Askıyuorss. 

354. mäcı dt: der Übergang 
in die Schilderung wie Sept. 568 
&xrov Akyoın’ dv Avdou owgpgon£- 
oraTov AAnnv T’ Üglorov, uavrıy 
Augıdoso Blaw" "OuoAwlcıv Öt pög 
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Gusodvaisı yaupniuisı Hvoiiov Poßov' 


bs nv Abs Tvoavvid’ Euneoowv Pia‘ 


xaraıBarng nEguvvog Eunvenv pAOye, 


ög abrov Eeninde TÜV bhnydowv 


KOUMKÖUAKTOV. 


Epsvarndn andbeBoovıjdn 6dEvVos. 
xul vüv &yosiov xul 700d000v ÖEung 
xelTaı OTEVONOV nANsiov YaAnsclov 


355 
EE Öuudıoav 0’ Norganre yooywanbv GEAng, 
AAN MAdEV nur Zuyvög üyovnvov Peiog, 
360 
posvag yio eig abrdg Tuneig 
365 


inovusvog 6lkaısıv Altvalcıg Uno, 


x0gvpais 0’ Ev üngcıs Nusvog WVÖgoxTumei 


nvAaıs — nanoicı Bafeı are. Vgl. 
366. 

855. ovoltov poßo» ‚metony- 
misch): vgl. Sept. 385 vn’ aonildos 
Öt To zalnnıaroı aAdkovor Rodo- 
veg pößor. 

456. Noroante otAug wie vorher 
ovoliov Y0oßov, aus dem Gebrauch 
des Acc, des inneren Objekts ab- 
zuleiten. — yooyano» oehas: vgl. 
plLoyanov vo 253, mvgmnorV negav- 
vo» 667. Häufig sind die mit -ozög 
zusammengesetzten Adjektiva bei 
Euripides. 

357 f. Dieser Vers erinnert uns 
wieder daran, dafs Prometheus 
spricht; denn wie dieser die rohen 
Kraftanstrengungen der Titanen 
(mgös_Plav Te Ösomocsıv 208) als 
eitles Beginnen kannte u. verachtete, 
so hat er auch für das Toben des 
Typhon nur mitleidige Ironie. In 
diesem, Sinne sagt er das folgende 
aM’ miden ara. Vgl. übrigens 
Hes. Theog._ 837: 

nal nEV Öys, (Typhon) Hynroioı 

nal adavazoıoıy avaber, 

ei um üg bo vonge Marne AV- 

dom» TE YEwv re. 
nadev: vgl. "887, „Sept. 444 aüra . 
209 TVEPO009 HEeıv KE0avI0V. — 
&yovnvov von der Person auf die 
Sache übertragen: vgl. zu 115, 
Cleanth. h. in lov. 10 zvpoevra del 
£oovra xepavvov. D. h. Zeus liefs 
sich nicht überraschen (0&V vonoe 
Hesiod). 


Äscavuog, Prometheus. 3. Aufl. 


359. ‚raraıßerns: vgl. Arist. Frie. 
42 Zıög naraıßarov (‘der in Don- 
ner u. Blitz niederfahrende Zeus’), 
Hor. Carm,. IlI 4, 42 scimus, ut 
impios Titanas immanemque tur- 
mam fulmine sustulerit caduco. — 
£unvenv gAoya: vgl. 917, Pind. 
frgm. 111 nöo mv£ovrog REQRUVOD, 
Eur. Schutzfl. 640 xega«vvo mugmö- 
Ao, Boph. Ant. 1146 nUg nveovrov 
yoody’ &orgwr. 

360. EbemrAnde: zu 133. 

3861. gYoEvas “praecordia’: vgl. 
881, Eum. 159 »z0 ‚PoEvas, dno 
10ßo», Od. 9, 301 odTE Even noöS 
cindog, Od Yolves NE Eyovoıv 
u. Schol. zu ll. 11, 579 goevas 6 
womeng Kal ovVTES "of naraıol Eud- 
Aovv TO ÖLdpguyug, Aristot. Tier- 
gesch. II 15 to dıafaue 6 nalovv- 
Tai peives, Typhon wurde in den 


Sitz des u&y& goovei» getroffen. 
362. 2Eeßoovındn odEvog: Krü- 
ger 1 $ 52, 4, 2. 


363. EEOKOV nach Il. 7, 156 
nollög yap Tig Exnsıro 10008 
vd nal Evdo, “weithin ausge- 
streckt’. 

864. orevanov® durch den folg. 
Vers genauer bestimmt, vgl. 729. 

365. Lmovusvog: vgl. Pind. Ol, 
IV 5 Altıwav — Inov dveuosconv 
Enaroynepake Tvpavos, frgm. 94 
neivo ulv Altva Ösouög vreopie- 
og Aupinsıcaı. 

366. xoevpais de: das dem Ge- 
danken nach Untergeordnete wird 

A) 
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"Hocaısros, Evdev Exoayijoovrai more 
Torauol MVoOg Ödntovrss Ayolaıg yvadoıs 
tüg allınaomov Zuxeilag AsvgoVg Yyvas, 


Yeouois Anidrov Belesı nvgnvoov bins. 


370 


toıdvde Tupwg Ebavabescı Y6Aov 
Krieg nEgunvvB Zuvög NVIORKMWEVOR. 

sv 0 oB% änsıgog, 000’ Euoü ÖidaaxdAov 
xonteıs, Hsavröv BL Önwg Enioraocı 


Era O8 NV nag000RV Avrinso Töynv, 


375 


er’ &v Aids podvnun Auprion yoAov. 


NK. oVxovv, TlIoounded, ToüTo Yyıyvadxsıs, ÖTi 


der Schilderung zuliebe als gleich- 
geordneter Gedanke behandelt. xo- 
evpais im Gegensatz zu di£aı- 
oıw. — wudgoxtvrei: vgl. Thuk. III 
88 vonigovoı Öt ol Euslvn Kvdom- 
zoL 89 cn, 'Iso& ‚(eine der liparischen 
Inseln) ög 6 "Hyauorog yuAnsvEı, 
Orı TV vorne yalveraı TUR avadı- 
Öovo« ToAV nal nV NuEonv Kanvor. 
366 — 72 gehören nicht zur Sache; 
aber auf dieses vaticiniam post 
eventum ist die ganze Schilderung 
von Atlas u. ‚Typhon abgesehen, 

367. dueaynoovral notre: die Zu- 
schauer mulsten an den Ausbruch 
von Ol. 75, 2 (479/8 v. Chr.) erin- 
nert werden, s. oben S.24. Von einem 
01. 88, 2 (425 v. Chr.) erfolgten 
Ausbruch berichtet Thuk. III 116 
yyv rıva Epdeige (6 6Va& Tod mvg0g) 
zav Kuravalar, ot Enl ıj Alıoy vo 
0g81 olnovcıv, ONEE KEyLoTov Eorıv 
ogog Ev zij Zineile. Der nächste 
erfolgte im J. 396/56 nach Diod. 
14, 59. 

368. dantovres Ayplaıs yvadoıg: 
wie ein gefrälsiges wildes Tier, 
vgl. Cho. 325 mugös uolsec yvoihog, 
Phrynichos fr. 5 p. 721 N. zedta 
ö8 mavıe nal magantıov wAaae 
Wneia uägyoıs PAOE Edaivvro yva- 
®oıs, Eur. Med. 1187 zaupayov 
eds, Herod. Ul 16 Alyvazloıcı 
uLoTaL ‚zo mög mglov elvaı 
709, n&vra ÖE aürO nuteohlev 
P av Acy. 
9£. Vgl. Eur. Herc. 464 rs 
"wagzov Ilslaoylag. — drAdrov 


wie in der zu 351 angeführten 
Stelle des Pindar AnAdrov vos, 
frgm. 94 a’ olog ‚Enharov negaife 
dewv Tvpav' EReTOVTandgRvoV 
dvayaa Zeug zarne elv Agtuoıs 
more, Eum.53 &riarorcı pvomsuaoır. 
— felecı von den Lavabächer, die 
wie Pfeile hervorschielsen. 


373f. Dieser Gedanke dient 
dazu, wieder zur Sache überzulei- 
ten durch die Erinnerung an den 
negavvöog Zuvog. — od Ö£: damit 
geht Prometheus auf den Gedanken 
von 344 zurück; der Gedanken- 
zusammenhang iet derselbe, _ wie 
wenn es hielse: od Ö£, 0ö yao ancı- 
e0g el 000° . zankeıg (vgl. 72 u. 
zu Eur. Iph. T. 64f. ), sE@vro® sofe, 
önos Enioraoaı. Die Worte 0v6’ 
&uod dıdaondAov yenfeıs erinnern 
an die Worte des Okeanos 322 
Euoıye zomuevog Ördaonaim. 


376. Zors findet sich bei Äschy- 
los 5mal in unserm Stücke (457, 
656, 697, 792) u. imal in den Eum. 
449. _ Aoproy: vgl. zu 27. 

377—380: vgl. Cic. Tusc. III $ 76 
ut Prometheus ille Aeschyli, cui 
cum dictum esset 


atqui, Prometheu, te hoc tenere 
existumo, 

mederi posse rationem irscundiae, 

respondit 

siquidem qui tempestivam me- 
dicinam admovens 

non ad gravescens vulnus inlidat 
manus, 
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xeicıvog "Aidog bnoßosusı uvydg Yüs, 
rayal 9 Eyvogdtwv notaußv HTEvovov &Ayog 


olxToöv. 
IIP. 


435 


un vor yAudi) doxeite und add 


sıyäv we‘ Hvvvoia Ö8 Öantouaı Heap, 
so&Vv Euavröov DdE TOOVEEAOUUEVoV. 
xultoı VEoidı Toig vEoıg ToVToLIg YEO« 


tis &ilos N yo mavrsiüg ÖLhoLoev; 
zul yao siöviaısıv &v 


AN ur dıyO. 


440 


duiv Asyoıuı' av Booroig 08 iuete 


marinos quasi misericordia Atlantis 
tangi fingit, quia Atlas haud procul 
a mari in Mauretania stare fere- 
batur (Schütz). — Evuzirvov, näm- 
lich Ariavrı orevafovrı: Mit Atlas 
stöhnt die bei ihm brandende Woge, 
und von ihr verbreitet sich das 
Stöhnen zur Meerestiefe, von.hier 
zum dunklen Erdengrund. Ebenso 
stöhnen die Flüsse, die in das Meer 
münden. Mit ßo& d: zovrıos nAv- 
do» Evunitvov vgl. Hom. Il. 14, 394 
obre Balaoons Rüua T60ov Pod 
wor) 180009 url. 

433. "Aidos wvyög yüs: von den 
zwei Genetiven steht der eine (yä&s) 
in näherer Beziehung zu dem re- 
gierenden Substantiv als der an- 
dere, vgl. Soph. OÖ. K. 669 rücde 
10005 lxov ra ngdtıora yag Eravie, 
Eur. Suppl. 53 rtapov yauare yalas, 
Kykl. 293 9 ze Zovviov Ölag Adavag 
ng vrdoyvoos neroan. "Aidos be- 
zeichnet hier im weiteren Sinne 
die dunkle Welt der Tiefe. — Zu 
dem Asyndeton orevsı — VroßoE- 
Bei wie zur ganzen Schilderung 
vgl. Sept. 900 dınası Ö2 nal zolıy 
0T0V0S, OTEVOVCL NVEYOL, OTEVEL TE- 
Ödov pllavögov. 

436—525 zweites Epeiso- 
dion: Prometheus und der 
Koryphaios. Durch die Er- 
innerung an seine Wohltha- 
ten im Gegensatz zu der 
jetzigen Miflshandlung (438) 
verbittert sich das Gemüt 
des Prometheus immer mehr. 

436. un to: vgl. zu 625. 

487. oıyav: vgl. Einleitung S. 22. 


ovvvole: vgl. Soph. Ant. 278 Zuor 
ro, un Ti nal Benlarov Todg- 
yov 100°, n EUvvo@ Poviedsı ma- 
Acı, Herod. 188 6 ö2 ov»voln &yo- 
usvog T0vyos nv. Die durch die 
Betrachtung der Qualen erregten 
schmerzlichen Gedanken sind durch 
nadroı — Öıwgroev; angedeutet. — 
dantouaı n&ag: vgl. Hom. Od. 1, 
48 Öuleraı nrog, 11. 6, 202 69 Buuov 
xoteöwv, ipse suum cor edens bei 
Cicero Tusc. III 26. 

439. rovroıs: mit dem Aus- 
druck tiefer Verachtung gesprochen 
(‘istis’). 

440 f. zig @Mog 7 ya: dia To 
ovußeaitodeı Aıl aara Tov Tırd- 
vo» Schol., vgl. 219 mit 229. Dieses 
Verhältnis istdurch zavrsiog (“wenn 
man auf den Grund zurückgeht’) 
hervorgehoben. 

441. eldviaıcım &v dulv Akyoıpı: 
vgl.1040, Suppl. 742 anal Asyo zoög 
elööre, Ag. 1402 mooög eldorag Ayo, 
Il. 10, 250 elddoı yao Tor Torre 
user’ Aoysloıg yogsveıg, 23, 787 
eldocıv duuı dom mücıw, Pind. 
Pyth. 4, 251 eidorı roı 2oew, Soph. 
O. K. 1539 z& ubv tour” 009 el- 
dor’ &ndıdaonowev, Eur. Hek. 670 
0% ncıwov einag, Elöocıv Ö’ wvei- 
öıcag, Herod. III 103 Emıorausvorcı 
roicı "ElAnoı 00% ovyyodyo, VII 8 
Emiotauevoıcı EV 001 Av rıs Akyoı, 
Thuk. Il 86 uaxenyogsiv &v eldocı 
00 Boviousvog dacn, Plaut. Pseud. 
996 novi: notis praedicas. 

442. av Poorois ÖL nijuare: & 
elyov znuere zeonv Schol. Die 
gegenwärtigen Zustände Ast \Nen- 
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IIP. oreiAlov, xoulfov, oBLe Tov mapdvra voür. 
Q2K. soumusvo uoı rovd’ Edmvbag Adyov. 
Aevodv Yyiüo oluov aldEgog Ybalgsı regois 


teronsxsing olwvös’ Kousvog dE Tav 


395 


oreduois Ev oixsloıcı adursısv Yovv. 


(ereogn «') 


XO. 
Öaxgvoisrantn 0° dm 

Bousve Heog nagsıdv 

vorloıs Ereyka nayais. 


2 


oTEvo GE TÄg obAouesvag töyag, Ilooundeo, 
60V Badıvov Ası- 


400 


dueyogre yao vade Zeug 


idloıg vöuoıs KouTUvOV 
ÜrEoNpavov Heolg Tois 
7008 Evösikvvov alyuev. 


Okeanos, wie wenig seine Gesin- 
nung der des Prometheus entspricht, 
Darum erwidert Prometheus mit 
Emphase or£ilov, xoulkov, ow£e. 
Über das Asyndeton vgl. zu 56 u. 
unten 937, Soph. El. 632 &ö, xe- 
Aevow, Hüs. 

893. öpuousvo — Aoyov giebt 
den Sinn, wie wenn es hielse: öe- 
nousvo wor Eduvkas Öeundnvaı 
(„es bedarf der Aufforderung nicht“). 
Vgl. 277. — Okeanos spricht mit 
dem Ausdrucke schlecht verhehlten 
Argers. Zugleich deutet der Dich- 
ter die Art und Weise des Ab- 
tretens an. 

894. Yalgsı: vgl. Verg. Aen. V 
216 mox aöre lapsa (columba) quieto 
radit iter liquidum, XI 756 aethera 
verberat alis (aquila). Hier von 
der Bewegung der Flügel des zum 
Fluge sich anschickenden Tieres. 
Damit setzt sich die Maschinerie 
in Bewegung. 

3897 —435 erstes Stasimon. 
Das ionische Mals entspricht dem 
wehmütigen Inhalte, welcher an die 
Worte Fr. v. Schlegels erinnert “Es 
geht ein allgemeines Weinen, so 
. weit die stillen Sterne scheinen, 
durch alle Adern der Natur’. 

397. Die epische Form ovVlöus- 


#05 ündet sich zuweilen in 


Irri- 
schen Stellen der Tragiker. öadue- 


405 


vog “perditus, verwünscht, heillos, 
unselig’. Die Bedeutung entspricht 
dem Fluch öAoıo, wie övrjuevog (‘ge- 
segnet’) dem Segenswunsch Öövaıo. 

ber den Gen. der Relation Krüger 
18 47, 21. 

398 ff, dangvoistenre adverbial: 
vgl. Eur. Or. 410 suneddevrn 0°’ 
Gnoroenn Akysıv, Phön. 310 wölıs 
pavsig Asinta nadonnte, 1739 d- 
nagdevevr’ aAouevn, Soph. Ant. 527 
yıladeapa naro Ödngv AsıBousvn, 
El, 962 &Asnroa ynodoxovoav &vv- 
uevaıd Te. — dadıvöov‘ Asmıdv, 
loyvov, ednlvntov, analov, EVÖLd- 
osıorov Hesych. Mit dadıwöov dEos 
(Allitteration) hat der Dichter das 
Homerische rege» dangv wieder- 
gegeben („perlende Thräne‘). — 
vorloıs Ereybo rayaig: vgl. Soph. 
Ant. 1123 dyo@» "Iounvoo deld'ow», 
Eur. Ion 105 vygais Gavloıy vore- 
o0v, Herc. 98 daxgvegoovg unyds. 
Der Aor. wie bei &daxgvoa, &y&iaoe, 
Enyveoa, &nenıvoe zum Ausdruck 
des plötzlich zum Ausbruch kom- 
menden Gefühls. 

402 ff. ausyagra (vgl. 143) ode 
abhängig von xeaTuvaov. — Lötoıg 
vouoıg: vgl. 186.— Peoig Toig &gpog: 
vgl. 151. — eiyun “die Lanzen- 
spitze’? hier metonymisch für Ge- 
waltherrschaft: vgl. Cho. 830 yv- 
vaınslav &roluov alyuav. 
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(&vriorgogpn «) 
zoonaoa 0° Non Hrovdev Adlaxs bo 
usyaAooyiuovde T' Koynıongenn; (9 €- 


OTENQLOL) 6TEVoVöL TAvV 60V 


Evvoucıudvav TE TIUEV, 


410 


ömdooı T' Enoıxov üyväs. 


’Asias Edog veuovraı, 


ueyaloorövoLdı 6085 Tj- 


uası Hvyaduvovdı Yvarol. 


(oreopn P) 


KoAyidog re yüs Evoınoı 
TROPEVOL, ulyYag ÜToEdToL, 


415 


al Zuödng Öuıdkog, oV yäüg 


Eoyarov t6nov aupl Meaı- 


orıv Eyovaı Aluvav, 


(&vriorgogn f') 


’Aoias T’ ägsıov &vdosg 


406. otovoev Aklıne, ertönt in 
Klagelauten, vgl. Ag. 711 zoAuden- 
vov uEya mov orveı. 

407f. ueyalooynuova: vgl. evuog- 
909 nodrog Ch0.490. — Koyaıomgern 
im Gegensatz zur jungen Herr- 
schaft des Zeus. — &ortgıo: ergänzt 
nach Od. 8, 29 n% zoög nNolwv 7 
Eoneolov ardonanmv: West u. Ost, 
Ausführung von rg0700x wgu. 

409. Evvouauuovwov: des Atlas 
und Typhon, welche beide in der 
westlichen Gegend dulden. 

410. Eroınov Edog Aclag vEuonv- 
tar —= Aclav Enomovoı; Eroınov 
steht in allgemeiner, blofs den 
Begriff “Wohnung”? angebender Be- 
deutung (‘Wohnsitz’). Mit Unrecht 
denkt der Schol., welcher ?zoıxog 
im speciellen Sinne nimmt, an einen 
Anachronismus (odrw yae nv &noı- 
1ıcheioe taig ElAnoıw n Acta). Zu 
Aciag £ödog vgl. Idaung Eidos Od. 
13, 344, Onfßns Edog 1. 4, 406, 

414. ovyaduvovor: nicht 0vv 
hwiv aauvovoı (Schol.), sondern wie 


oben ovvaoyaläv (161, 243), vel. 


420 


Eur. Alk. 614 uw »xaxoicı ooioı 
GUyRdUuVOV, TERVoV. 

415f. Über die Wohnsitze der 
Amazonen zu 724. — udyas üros- 
oroı: vgl. Soph. O. R. 885 Lug 
&poßnrog, Sept. 875 xanav arev- 
woves. Krüger II $ 47, 26, 9. 

417f.. Zrvdns: zu 2.— of: oyjue 
roög TO onuaıvöwevor, vgl.421, 805, 
808. — yas Zoyarov ronov: vgl. 666, 
Soph. Trach. 1100 &x’ 2oyaroıs To- 
org. 

420. Avis (vgl. Anhang): Choeph. 
423 "Agıov, wozu der Schol. bemerkt 
IIegoıxöv, Hesych. Ageiag zaAovg‘ 
IIeooındg‘ "Agsıoı yae EBwvog Ileo- 
oınov. Aplag &geıov ein etymo- 
logisches Wortspiel: vgl. frgm. 804 
tovzov d’ Enonınv Enona Tav wü- 
tod xaxwv, auch Eum. 156 Övsıdos 
dE Oveıgazov, Pers. 995 &osı0v r’ 
Ayyaonv, 11. 6, 201 ro 6 nam ne- 
ölov To Alnıov olog dA&ro und zu 
86 u. 692. — &vdog: vgl. Ag. 197 
üvdog Aoyelov, Pers. 59 autas 
TIegstdog alas alyerar Undamv „TIL, 
925, Suppl. AUB Idus vos. 


10. AIBXTAOT 


byixonuvov ol möALoue 


Kovxdosov meins veuovdıy, 


Öcıog Hroarög, 6EUNOD- 


00.0, Bocuwv Ev aiyueis. 


(steopn Y’) 


uovov ON nododev Kldov Ev mövoig 
dauevr' [axauavroderors] 


425 


Tıräva [Avucıs] elsıddunv Bedv 
"Arkavd’ Ög altv OnEgoyov OPEVog KoaTaıdv 


‚ <yalag> obgdvıdv ve nöAov Oreywv bmodtevaßeı. 


430 


(&vrioreopn y’) | 
Bo& ön növriog xAvdwv Evunitvov, oreveı Budds, 


421. Vrplnonuvov noAoun: da- 
mit ist wahrscheinlich das hoch- 
gelegene Ekbatana (Ayßarave Pers. 
961), die Hauptstadt der Meder, 
gemeint. 

422. Kovnacov neloug: eine Be- 
stimmung, wie die vorausgehende 


&upl Maiwßrv Aluvev. — vEuovan: 
vgl. Eum. 1019 IIaAAddos zoAıv 
VELOVTES. 


423. o&unomgos: vgl. Bouzempog, 
avdoönowmoos. — Pozumv Ev udy- 
weis: vgl. Eur. Phön. 113 moAlois 
utv Enmoig, uvoloıg 0’ omAoıg Bee- 
uov. Zu &v alyueig vgl. Eur. El. 
321 ol onnzıe &v olg "Elinow 
£ZorearnAdteı, Xen. Mem. III 9, 2 
&v nöltaıg nal Anovrloıg dLaymvi- 
geohaı. 

425. Zu dem Gedanken ‘ich be- 
weine deine Qual mit der gesam- 
ten Menschheit? bringt die dritte 
Strophe noch das einzige Beispiel 
einer von einem Gotte erduldeten 
Qual, welche dann selbständig ge- 
schildert wird, der Ausführung Ho- 
merischer Gleichnisse entsprechend. 
Solche Anführung von Beispielen 
u. analogen Fällen findet sich öfters 
bei den Tragikern: Cho.603 ff., Soph. 
Ant. 944 ff, El. 887 ff., Phil. 676 ff., 
Eur. Med. 1282 ulav ön Ava ulav 
Toy 7005 yvvain’ Ev plloıg 1Eou 

Asiv zErvoıs avık., Hipp. 545 ff., 
Balere. 1017 E 

#25—430. Die Responsion mit 


der Antistrophe ist durch Inter- 
polation entstellt. Vgl. den Anhang. 

426. dausvra &v növors: &v steht 
nicht wie z. B. Pers. 251 &» wi“ 
aanyy rotepdaprnı molüg 04ßos 
u. ö. statt des blolsen Dat. instr., 
sondern bezeichnet das Verharren 
in der Qual (movoıs Zvsfevyuevor), 
vgl. zu 168. — dxauavroöerons (eine 
Handschrift &dauevroderorg) Avuaıg 
ist aus 148 interpoliert. 

429 ff. Zum Gedanken vgl. 348 ff. 
Noch allgemeiner als dort ist hier 
von einem Tragen des Himmels u. 
der Erde die Rede. Doch liegt in 
dem Ausdruck o#Evog yalag eine 
Andeutung der eigentlichen Vor- 
stellung von der Art u. Weise des 
Tragens. Denn während das Him- 
melsgewölbeeinedrückendeLast 
ist, kommt bei der Erde, welche 
niedergehalten werden muls, die 
Stärke, mit welcher sie dem 
Drucke des Fulses entgegen- 
wirkt, in Betracht. — x040v: vgl. 
Schol. zu Aristoph. Av. 179 mo4ov 
ol naAmol 00x cs ol venreoo. 07- 
ueiov cı (Punkt) xal mepag &bovos, 
AA To megı&yov ünav. Eüpınlöng 
TIsigi$o (frgm. 594) ‘rov Arkav- 
Te109 TnoeoVoı nolov’. — OTEymv: 
vgl. Hesych. or&ysı“ Paorafeı, vro- 
ueveı. Daher dog ovgwvooreyns 
fr. 312,2 von der Arbeit des Atlas. 

431 ff. Die Situation des Atlas 
wird weiter ausgemalt, Yiuctus 
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xeinıvog "Aidog bmoßge&us uvydg yüs, | 
royal D Kyvogdrwv HorTaubv oTEvovoıv &Ayos 


olxToöv. 


IIP. 


435 - 


un vor yAön, Öoxeire und’ audadie 


sıyäv we‘ Hvvvoia Ö8 Öantounı HEap, 
doßv Eunvröv DdE TE0VEEA0OUUEVoV. 
xnitoı VEOiOL Tolg vEoLS ToVroIg YEO« 


19 x 


tis Kilos N yo navreiög ÖdLWoLdev; 
xul yap elövinısıv &v 


aAr eura oLyO. 


440 


duiv Asyoıuı' av Booroig O8 iuete 


marinos quasi misericordia Atlantis 
tangi fingit, quia Atlas haud procul 
a mari in Mauretania stare fere- 
batur (Schütz). — Evuxivov, näm- 
lich Arkovrı orevafovrı: Mit Atlas 
stöhnt die bei ihm brandende Woge, 
und von ihr verbreitet sich das 
Stöhnen zur Meerestiefe, von.hier 
zum dunklen Erdengrund. Ebenso 
stöbnen die Flüsse, die in das Meer 
münden. Mit ßo& d} movrıos »Av- 
do» Evunitvo» vgl. Hom. Il. 14, 394 
ovre VahAdoons Kuna Tocov Pod 
or) 18000v Ari. 

433. ’Aidos wvzög yüs: von den 
zwei Genetiven steht der eine (y&s) 
in näherer Beziehung zu dem re- 
gierenden Substantiv als der an- 
dere, vgl. Soph. OÖ. K, 669 züode 
000g Inov ra agurıora yag Erravig, 
Eur. Suppl. 53 rapov yauare yalas, 
Kykl. 298 7 ve Zovviov Ölag Adcavag 
005 vndoyvoos erga. Aidos be- 
zeichnet hier im weiteren Sinne 
die dunkle Welt der Tiefe. — Zu 
dem Asyndeton orevsı — vroßeE- 
ueı wie zur ganzen Schilderung 
vgl. Sept. 900 dırası Ö$ nal moAıy 
6TOVog, OTEVOVOL TVEYOL, OTEVEL TIE- 
0ov pliavögov. 

436—525 zweites Epeiso- 
dion: Prometheus und der 
Koryphaios. Durch die Er- 
innerung an seine Wohltha- 
ten im Gegensatz zu der 
jetzigen Mifshandlung (438) 
verbittert sich das Gemüt 
des Prometheus immer mehr. 

436. un tor: vgl. zu 625. 


487. oıy&y: vgl. Einleitung $. 22. 


ovvvole: vgl. Soph. Ant. 278 Zuol 
co, un Tı vol Henlarov Tovg- 
yov od, n Eiwvorn Povisve: ma- 
Acı, Herod. 188 6 ö} ovvvoln &yo- 
wevog Novyos nv. Die durch die 
Betrachtung der Qualen erregten 
schmerzlichen Gedanken sind durch 
nalcoı — Öımoıoev; angedeutet. — 
dantouaı n&ae: vgl. Hom. Od. 1, 
48 Öaleraı ntog, 11. 6, 202 69 Hvuov 
xuteöwv, ipse suum cor edens bei 
Cicero Tusc. III 26. 

439. rovroıs: mit dem Aus- 
druck tiefer Verachtung gesprochen 
(“istis’). 

440 f. Tis &Mlog N ya: dıa zo 
ovußaidodnı Aıl nara av Tıird- 
vo» Schol., vgl. 219 mit 229. Dieses 
Verhältnis ist durch wavreAog (“wenn 
man auf den Grund zurückgeht’) 
hervorgehoben. 

441. eldviaıcıv &v dulv Akyormı: 
vgl. 1040, Suppl. 742 xol Ayo moög 
elööre, Ag. 1402 noog elddrag Adyo, 
Dl. 10, 250 slddoı yao Tor Taire 
uer’ Aoyeloıs oyogedsıg, 23, 787 
eidöocıv vun Eolo nücıw, Pind. 
Pyth. 4, 251 eldorı or 2o&o, Soph. 
O. K. 1539 z& u8» tour’ 00V el- 
dor” Endıdöaoxnoßev, Eur. Hek. 670 
00 namwov einag, eldocım 6’ avel- 
dıoag, Herod. III 103 Zmıorausvoror 
roioı "ElAnoı od ovyyodpo, VII 8 
Erıorauevosı 80 00% dv rıg Akyor, 
Thuk. II 86 uaxenyoosiv &v eldocıv 
00 BovAousvos &&ow, Plaut. Pseud. 
996 novi: notis praedicas,. 

442. av Pgorais di niyuren 
slyov rennarı aan Dcasl. SR: 
gegenwärtigen Zuniinde Ast Ast 


NIT 
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droVVaN” Mg Hpäg vnniovg Övrag To zelv 
Evvovs Eine nal poevov Ennßdiovs. 


AEEon ÖE, ueudıv obrıv’ Kvdonnoıg &ymv, 


445 


aiAl” hv dElwx’ elvorav EEnyodusvog‘ 

ov noüra usv BAenovres EßAsnov udenv, 
xAvovreg 00x Naovov, GAA ÖVEipdtwv 
aAlyaıoı uoopaisı rovV uaxgov Plov 


Epvoov Elan navre, nodte nlıvdvgpeig 


450 


Öduovg ngo0slAovg 00V, ob EvAovgyiev‘ 
xarngvrss 0° Evaıov Bor dıjavooı 


schen sind bekannt; deshalb ist 
zur Angabe der Verdienste des 
Prometheus die Schilderung des 
früheren Elendes der Menschheit 
(447 ff.) nötig: in diesem Sinne sagt 
Prometheus nachher 2250 d% u&umpıs 
odrıy’ Erdowmoıg 2ym». 

444. gosvav Enmßölovg: vgl. 
Soph. Ant. 492 Avooaoav «avınv 
od0” EnnßoAov Yosvav. Porphyr. 
quaest. Homer. 1 0 3 dmnßolog 
onualvsı To» Enıruyn nal Eyanoarr 
ano ns Polis nal tod Parker. 
. . Zoporing Alnualovı ‘ei &d poo- 
vnoavı’ (l. dpgornoavı’) sloldoıue 
nog Yoevav Eunßolov anulav 08’ 
(fr. 104). 


445. ueuypıv Eyov: Soph. Ai. 179 
uoupav Eyav, Eur. Phön. 773 were 
vor woupas Zysıv, Or. 1069 Tv» ut» 
neÖTE 00, uoupnv &yo, passivisch 
Thuk. 1141 zo vUnnn0@ narauempıv 
eye (M nolls) og 00% dr’ dEinv 
&oyeraı. Der Gedanke enthält eine 
Art Prodiorthosis. 


446. cv Ö£ödon’ stvoLav, das 
Wohlwollen meiner Gaben (von der 
Person übertragen). 

447. noora wev: dem entspricht 
jv 6’ obdEv 464 (vgl. 707—9, 1016 
—1020); das dritte Glied ist mit 
»al unv, das vierte mit x«f an- 
geknüpft. — rö nagoööes &En- 

eiraı '"vovg 607 Hal voVg Arovsı’ 
chol. (voüg 697 al voüg dxoveı, 
Tale op nal Topic ist ein Vers 
des Epicharmos). 

448 f. öveiparav hlyaıoı WOR- 


Paiot: vgl. zu 548; Arist. Av. 687 


aveoeg elneloveıpoı. In anderer Be- 
ziehung heilst es Ag. 1218 öve/oo» 
T000pEE8Ig uoppanaoı. Aklyaıog ist 
ein Homerisches Wort. — 09 u«- 
»oöv Plov, um auszudrücken, dafs 
es sich über die ganze Dauer des 
Lebens (TO unxog Tod Plov) er- 
streckte, wie wir sagen ‘den lieben 
langen Tag’. Vgl. Eur. Hipp. 375 
vunrög Ev uanen zo0v@ u. 637. 
450. Epveov einy: vgl. Eur. 
Suppl. 201 «lvo 8° ög nuiv Piorov 
&u nepvpusvov nal Ingundovg Henv 
dısoradunoeto und die bei Stob. 
Ecl. phys. 11 erhaltene Stelle eines 
Tragikers: Zreıra ndong "EAAÖdog 
nal ovuucyav Plov dımano” Ovre 
zglv nEpvouEsvov Imoolv D’ OuoLov. 
route ubv Töv NEVCoPov agıduör 
nvonx’ &&0x0v vopıoudıo»v (vgl.459), 
dazu die längere Beschreibung die- 
ges Urzustandes bei Lucret. V 951 ff. 
— oüre — od: vgl. 479, Cho. 291 
0dTE KORTGOG WEROS Elvaı werauoyeiv, 
od gYıRoonovdov Außög, Soph. Ant. 
249 odrTE Tov yerıdog 19 wayu, 
00 Öindling &ußoin, O. K. 972 ovVre 
Pinorag mw yevedliov naroög, 00 


‚umroös eiyov, Eur. Or. 46 Zöo&e Ö’ 


Apysı ode ud” Tuag oreyaıg, uN 
nvugl Ölysodaı und: NE00pwveiv 
rıva, Tro. 934, fr. 324. — nAıvdV- 
pns (nur hier) „von Ziegeln ge- 
baut“. 

451. ngo0ellovg (elAn die Sonnen- 
wärme) vgl. mit zooonAuog, avın- 
Arogp. — Über die attische Form 
joa» vgl. Krüger I $ 38, 7, 3. 

452. ancveoı “agiles, alacriter 
discurrenter’ (Schütz), "wimmelnd’. 
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uvounxss Ävrowv Ev uvgois Avndloıs. 
1v OÖ’ 0BdV abroig oVTE yeluatos TEnueo 


oT” Avdeundovg 1005 oVTE XugnLuov 


 » 239 


455 


deoovs Beßaıov, AAA reg yvouns rd nÄv 
Ercoaooov, Eore dh opyıv dvroiags Ey 
üoromv Eösıda Tag TE Övoxgitovs ÖVosıe. 
xol unv dgıdudv, EEoyov HopıoudTov, 


EEnVoov adroig, yoauuarov TE HvvPEdcıg, 


460 


uvjunv ündvrov, uovsouitop’ Eoydvnv. 
aübevbr noßrog Ev Euyolcı avodaie, 

EsvyAcıcı bovAsdovra Hayucciv © Onmwg 
Hvnrois usyiorwv ÖLadoyoı uoydnudrov 


yEvowvd, dp Koue T’ Nyayov pılmviovg 


465 


innovs, Ayarua Tg bmsoniodrov yAuöns. 


453. Vgl. Homer., Hymn. xXX 
Hoasorov ... og per’ Adıvalns 
yAavaazıdog Aylccı LZoya ardoo- 
novg Edidakev Enl ydovög Oi To 
TEHOG TEE Üvrooıg voıerdaonov Ev 
oVoscıy NUTs Boss. vov ÖR... 
evnnAoı Öıayovam Evil oper£goLoı 
donoraıv. 

454. Zunächst unterschied man 
eine rauhe u. eine milde Jahreszeit. 
Die Vierteilung kennt schon Homer. 

457. ogpliv: zu 252. 

458. Övoxglrovg gehört auch zu 
ovroAgg: “Dichter lieben Wörter, 
die zwei Gliedern gemein, ins 
zweite zu rücken, um es zu kräf- 
tigen und beide enger zu knüpfen. 
Vgl. El. 105 Eor’ av maumpeyyeis 
&oromv Hinz, Aevacm Öf Tod” 7uag, 
929 mödg oddt ymrel dvoysons, 
O. K. 1899 oiwoı xelsvdov zig T 
dung Övongatlag, Äsch. Ag. 589 
poatov Ama ’IAlov T’ dvdoraoıy, 
Eum. 9 Aınav 63 Aluvnv Anllov 
re zoıgaöa” (Schneidewin zu Soph. 
O0. R. 802 xnovE re aan nwlınng 
rung annvns Zußeßog). Vgl. zu 21 
und unten 1015, Cho. 206 or/Boı 
nodav Hparoı rois T’ Zuoicıw Eu- 
yeoeis, Eur. Herakl. 158 sig yoovs 
ze nal ca zavd olntlouera BAewas, 
Med. 1366 ®ßgıs ol re 00l veoduijreg 
yauoı. Zu Övonolrovg führt der 
Schol. als Beispiel an: olov Nolav 
"te Övmvy zEıuOvE noLei. 


459 f. xal un» “ferner aber’: zu 
246. —- ApıduiV . .. ypauudrwv TE 
ovvdeceıg. Die Erfindungen der 
Baukunst, der Sternkunde, Zahlen- 
lehre u. Buchstabenschrift werden 
bei Sophokles frgm. 399 ovrog (IIe- 
Aaumöng) 6° Eypnüge reiyos Agyelov 
oreoTa, oradunv 7’, Kgıdumv aa 
uEromv sdonuare ..., Epnüge Ö’ 
&0T009 uErgn nal regiorpopas u. bei 
Euripides frgm. 578 ı& tig ys An- 
Ins Paouax’ ögdWoag uUOVog dymva 
nal pavovvre ovilaßds ve Delg EE- 
N9009 AVdgmno0LoL yocuuer’ elöevaı 
dem Palamedes zugeschrieben. 

461. uovoountoo«: Hes. Theog. 52 
Movoaı ’Olvunındes novgaı dHıös 
&iyıozoro, tag &v Tlıeoln texe Mon- 
uoov»n. Statt Zoydrıg Movoo» wird 
wwnun dichterisch als deydvn wov- 
countog bezeichnet. Vgl. noch zu 
241. 

463. £evylaıcı dovlsvovre ody- 
ueolv ze: so werden im Lat. iu- 
galia u. clitellaria iumenta unter- 
schieden. Zu £eöyAcıcı dovAsvorza 
vgl. 968, Soph. OÖ. K. 105 uoyFoıs 
A0TEEUOV Toig drregrdrong. 

464. dıadoyo:: vgl. 1027 u. unten 
das IV. Frgm. des IIpou. Avousvog. 

465. wıÄlnvlovg (vgl. Pind. Pyth. 
I 11 d&ouera meioıyalıme) steht 
proleptisch. 

RR, ya dis Vrrarlodıen 


MÖT;S“ Dielästusberei vn stossen { 
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DaAnsoonAuyare 0’ oürıs KAAog dvr' E&uod 
Auvörteg’ nNbgE vovriiov Öyiwere. 
romwüre ungevnunt EEevowv taAug 


u ’* _\ r) 7’ [4 > eo 
Booroisıv avrög 00% Em Hopıau OT 


470 


tüg vOV nagoVOng nnuovis anaiiayo. 


XO. 


nenovdag ainks ni" anoopalsls YPgEvÄ@V 


ninvä, nonos 6° iaroog Üg Tıg Es v6cov 
1E0WV Advusis nal HEuvrov 00x &ysıg 


ebgeiv Hmoloıg Papudxoıg LaoLuoS. 


475 


IIP. ı& Aoınd uov xAvovsa Havucan miEov, 
oiag Teyvas TE nal nbo0Vg Eunddunv. 


Pferden war bei den Athenern sehr 
grols, u. in Pferden wurde bei ihnen 
der kostspieligste Luxus getrieben; 
so rühmt sich bei Thuk. VI 16 Alki- 
biades der Pracht rs "Olvunias 
Hewolag — dıörı Gonara ukv Ente 
ned, 000 ovdels mw Lörwmıeng 
mootegov, vgl. Herod. VI 35 Mu- 
zicöns &ov oluins Tedgınnorgogpor, 
[Demosth.] 42, 24 Imnorgopos ayo- 
Dos dorı (Balvınnos) vol YıRörınog 
ürte viog nal mAovcrog nal loyveög 
&», besonders aber den Anfang von 
Aristoph. Wolken. 

467. &Adog avr’ Euod: vgl. Soph. 
O. K. 488 xel rıg @Alos vr) 00V, 
Ai. 444 &liog dvr’ &uod, Eur. Herc. 
519 &Alog avıl 000 naıödög, Hel. 574 
oön Eorıv &Aln on rıs Avr’ &uod 
yvvn. Dazu Eur. Suppl. 419 6 yae 
2100905 nadncıv avıl Tod Ta&yovg 
08l00w TidncL. 

468. Awonteoa: so sagt Ennius 
naves velivolae, Ovid. Pont. 4, 5, 42 
rates velivolae, vgl. Suppl. 734 vneg 
öxvrreoo:, Eur. Hipp. 752 & Asvno- 
nreoe noodwls, Hom.Od.11,125 eünjge’ 

osTud, TE TE TTEER vnvol nElov- 
rail. — Oynuare: vgl. Suppl. 833 Eu» 
ö70 rayvnesı, Soph. Trach. 656 
roAunmnov Öynua vads, Eur. Iph. 
T. 410 vaıov öynue. 
472 f. ueooAaßovoıw al Tov X0g0% 
v Eudsoıw Tov xaTopdaudTnv 
aravovoaı rov Öronpıınv |Al- 
“ov] Schol. Zu dem Zwecke giebt 

oryphaios, wie es bei solchen 


Zwischenreden des Chors häufig 
der Fall ist, nur den vorausgehen- 
den Gedanken des Prometheus be- 
stätigend wieder. Mit menovdag 
aintg nu’ (dir ergeht es “schmäh- 
lich’) drückt der Chor denselben 
Unwillen aus, welcher in den Wor- 
ten des Prometheus liegt. Er ist 
über die ungerechte Fügung er- 
staunt, dafs Prometheus in eine 
solche Lage gekommen ist, in welcher 
er, der andern geholfen, sich selbst 
nicht zu helfen weils. — «roogpa- 
Aels Yoevav nAav& bedeutet das- 
selbe wie voraus 00% ya ooyıoua: 
vgl. Pers. 392 r&pog d: nücı Bap- 
Bigoıs TaENP yvauns dnoopalsicı, 
ur. Iph. A. 742 ugenv n&°, &Anidog 
0’ aneopainv, Ag. 1530 dunyavo 
pgovzidog oregndels eunaluuor nE- 
eıuvav öna roanouaı. Das Asyn- 
deton, weil die Erklärung von #e- 
novdag lands nun gegeben wird. 
Krüger I 8 59, 1,5. — x«nog be- 
zieht sich nicht auf die Ungeschick- 
lichkeit, sondern auf den Wider- 
spruch, dals er nur für andere, 
nicht für sich Arzt ist, drückt also 
eine ähnliche Zurückweisung aus 
wie uch in Eur. fr. 905 wıoo 0o- 
YPLormv Oarıg 00% KdTO Copos. 

474. d9vueig: Folge des ano- 
eEiv. 

475. Über das ausgelassene ei 
u. das dazu gehörige 0ov vgl. zu 42. 
Der Gedanke erinnert an Marcus 
XV 31 &llovg Esacey, tourvıav 0% 


IIPOMHOETZ AEZMZ2THZ. 
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to usv uEyıorov, El Tıg Eis v6oov EooL, 
obx Nv ditEnw obdEv, oürs BoKaıuov 


od Xoıorov ovdt nıordv, dAAL Pargudamv 


480 


xoEle narsoxeidovro, nolv y’ Eyo Hpıoıv 
Edeıdan noKssıs nniov drssudtov, 

eis rüg indons Ebaudbvovra vosovs. 
To0NoVg TE NoAAodg uavrırnng Eotoiyuoc, 


xüngıva noWrog EE Övsıodrwv & 


a 


xoN 485 


Uno yEvsodaı, nAndovag Te Övexgltovg 
Eyvagıo wbroig Evodiovs te Gvuß6Aovg' 
yayuıbav'ynav Te nıijoıv olavav 6xsdoüs 


Ödvvarcı omocı u. an Lucas IV 23 
larpe, Pegdmevoov ceavrov. 


479. oüre — 00 — ovö£ statt eines 
dreifachen 0VTE (wie 454): zu 450. 
_ oVTE Bowoıuov 0V yoLorüv ovdt 
zıoröv: vgl. Ag. 1407 Edavov N 
x0r0v, Eur. Hipp. 516 nöregn Ö8 
Z010T09 7] marov TO peguenor, Schol. 
zu Aristoph. Plut. 717 PEgLEKOV 
noranAaorov: ToV yaguarav ca 
wEv Eorı naramAaoce, & Ök yorotd, 
ra ö& word. Mit der nur hier vor- 
kommenden Form zıorög vgl. zi- 
oroa. Nicht blofs das Metrum, son- 
dern auch der Gleichklang zo:0709 
zıorcv scheint die ungewöhnliche 
Form veranlalst zu haben. 


482. nnlov: vgl. Ara pagnanc 
N. 4, 218; 11, 830; nrloıcı pVAloıg 
Soph. Phil. 697. 


484. roomovg nwoAlovg wavrınng: 
über diese Quellen der Weissagung 
(Träume u. Stimmen, Vorbedeutun- 
gen, Vögel, Opfer) vgl. Xen. Mem. 

1, 3 000 wearzınnv voulgovreg 
olovois te o0vraı nal Pnucıg nal 
ovußöloıs. al Jvolaıs Arist. Av. 720 
ynun Y dulv Oovıg koriv, NTÜPUOV 
T’ ögvıda naleite (das Nielsen galt 
morgens für ungünstig, mittags für 
günstig, daher der Wunsch Ze 
60009), EvußoAov, öovıv, pyarıv Ög- 
vır, Begdnovr’ 6 vıv, Ovov ogvı, 
Eur. Suppl. 211 & ö’ for’ Lone 
X00 0097, yıyvackousv eig VE 
Pemovres, nal Kara OnARYYVOP TTV- 
145 uävreıs ngoonualvovoıv olayhv 
z’ &ro. — Auch die Mantik gehört 


£Eiovrı zis olnlag' 


zu den das Wohl der Menschheit 
fördernden Kultureinrichtungen. 

485. Zaoıva der gewöhnliche 
Ausdruck, vgl. Öveıgongling, Cho. 
37 yerral TE TÖVÖ" Oveparoav. — 
Zu dem Gedanken vgl. Pindar frgm. 
96 evdeı ÖR (Ewo»,, die Seele) TER0- 
covzwv ueleav, &rüo EdÖOrTEConW 
ev molAoig Ovsipoig Ösinvvor TEQ- 
nvov EpEgnoLcav ehenav Te ngloıv. 

‚486 f. ünag: „vel. Od. 19, „547 
0v% Övag, aA’ ung Lodlov, ö zo 
TETEAEOHEVOV Eoraı. — aAndoveg (oder 
pnuaı) sind Schicksalsstimmen, 2v0- 
dıor ovußoAoı Anzeichen, die uns 
beim Ausgehen oder auf Reisen 
begegnen, vgl. Cram. Anecd. 4, 241 
Evodıoy, örav Eönyionzel, tıs za &v 
068 ‚Anavravıe keyov' av co. UN- 
avenen ToLoVT0s Ardgmmog n Tode 
Pasıegov 7 Tode, avußnoerel vor 
rode u. Chrysost. zu Paul. Ephen. 4, 
Homil. 12: zoo» Sendo» ad- 
Toig (den Griechen) N yoy ueorn, 
dor ‘o deivd wor ng@rog Everugev 
, weveog uvola 
dei xand ‚Ovumeoeiv’. “Ebn ÖR £E- 
eildovrı 6 FASER vor 6 deguös 
naradEr dvannda Öaxeumv Toro 
texungıov’, Hor. carm. III 27, 1 ff. 
impios parrae recinentis omen ducat 
et praegnans canis aut ab .agro 
rava decurrens lupa Lanuvino feta- 
que vulpes. Rumpit et serpens iter 
institutum, si per obliquum similis 
sagittae terruit mannos. — &yvo- 
g100: vgl. Hesych. yyaxlsır wu- 
VEROTOLTIGAL. 

AR, yanıpavüynv 


IR, MR 
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Öıagıo’, oirıveg te Öskıol PVoLv 


EUWVÜUOVE TE, Xu Ölaırav Nvrıva 


490 


EXovO’ Exaotor, nal mobg KAANAovg Tiveg 
&4doaı TE “al Hreoyndoa xal avvedgiaı' 
oniayyvov TE Asıdıyva, xal Xo0LaV Teva 
&yovo üv sin Öniuocıv eds Hdovnv 


xoAn, Aoßod re noıniinv ebuogpiav' 


495 


xvion ve abi Hvyaalvnıe nal uoRodV 
Ö6pÜV nvowoag Övorexungrov Es TEeyvnv 
H0WE Fynrods xal PAoyana Onuare 


alyvaıol yauypasvyes): grolse, hoch- 
fliegende Raubvögel (Adler, Ha- 
bichte, Raben) dienten zur Weis- 
Bagung. 

490 ff. sümvvuovg ze: vgl. zu 91, 
Ag. 444 orevovan Ö’ U Akyovıss 
&vöoa Tow ulv ög uayns bdgıs, T0v 
ö’ &v povais nalos necovra, Pers. 
16 nstovöuov zT’ Eu ve daldocas. — 
Ölaıtav ... ovvedelaı: Auch diese 
Kenntnisse gehörten zur Augural- 
lehre: sie konnten Vorbedeutungen 
menschlicher Verhältnisse an die 
Hand geben, vgl. Aristot. hist. an. 
IX 1 zois Ouopayoıg anavıa wole- 
uei, nal tadre Tois AAkoıs“ Oder 
nal Tas ÖLsdolag nal rag 0vV- 
edolag ol udvreıg Anußavovan‘ 
Ölzdon ulv Ta molkuıe tıdevzeg, 
oUvedon ÖdE Ta elomvevovza moög 
&AAnic. Nach ozEeyndoa folgt also 
ovveöoraı als technischer Ausdruck. 
Der Geselligkeitstrieb ist besonders 
bei den Zugvögeln entwickelt. 

493 ff. onlayyvav Te Asuormee: 
die Acc. Asıornra u. evuooplav sind 
ebenso wie der Objektssatz civ« 

goıav Eyovoa yoAn Öaluooıw moOs 
ndovnv &v ein von dem voraus- 
gehenden dımgıca abhängig. — Die 
ingeweideschau (extispicina) bezog 
sich auf Form, Lage, Gestalt der 
Eingeweide. In besonderer Weise 
beschäftigten sich damit die fego- 
0x0r0L (FVooxözo:). 

494. noög down» av ein wie 277 
za®’ 96097» (8ovı), vgl. Eur. Iph. 
fd. 1022 zpos mdornv plloig ool v’ 
Gary VyEPOLTO. 

495. goAyj: vgl. Eur. 826 fega 6° 


avion — teyvnv: Diese 
zeyvn ist die &umvgouevreie, welche 
Wahrzeichen (onuara) aus den 
Formen, der Helle und Stärke der 
Opferflamme entnahm. Solche Zu- 
zvoo (pAoyora) onuare (vgl. Apoll. 
Rb. I 144 avrog Ö8 Beomponiag 
eöldnkev olmvods T’ aleysıy 6° 
dunvoo onuar’ ld&oheı) von schlim- 
mer Vorbedeutung sind Soph. Ant. 
1006 ff. geschildert: &u dt Fvuarov 
"Hyoıoros oon Eaunev, al’ Em 
onodn wvöuca unxis unglov Ern- 
AETO HÜTUPE AAVENTVE, xOl WETEE- 
oo zolal ÖLsoneipovro, nal naTag- 
gveis yuneol nalvnıig Ekensiwro 
nıweAng. — Nur nebenbei ist mit 
avlon — 00p0v auch die Lehre her- 
vorgehober, welche Teile des Opfer- 
tieres und in welcher Weise diese 
dargebracht werden, eine Erinne- 
rung u. nicht mehr als eine Erin- 
nerung an die Hesiodische Sage 
(s. Einleitung S. 4); vgl. dazull. 1,460 
uno0VS T’ PEerauov xard Te nvlo 

Enaivyav Ölntvya nonoavres, &% 

adrov Ö’ WuodErnoav. — waxpdV 
öopüv: es ist das sog. lsg69 Oorovr, 
das Heiligenbein, Kreuzende, ge- 
meint, vgl. Et. M. p. 468, 28 [s00v 
Ö0To0V, TO &noov tig doPVog' oda 
ya erninter Orı ueya Eorlv (dar- 
nach kann man das Epitheton u«- 
x009 erklären) 7) Orr legovoyeicas 
roig Veoic. 
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EEouudtooa, nobodev Övr' Enaoysun. 


roıwöre ubv 6N Tadr’‘ Evsode Ö& XDovög 


500 


xexgvuuev’ AvdEWNoL0V MpeiliuaTe, 
yaAndv, 6löNE0V, KoYyvo0o0Vv XEVoov TE TiIg 
pnasıev dv ndooıdev Ebevgeiv Euoö; 

obdEis, 6dp’ olda, un udınv pAvacı YEimv. 


Bouysi 68 uldo ndvra ovAAnßdnv uche 


505 


acc Tervaı Booroicıv &x IIgoumdEos. 


XO. 


un vvv ßoorodg ulv ApElsı KaLıg0Ü TEOR, 


savrod 0° Anıideı Övorvyoüvros' ag Ey 
eveinis lu TOvVdE 0 £&u Ödeoußv Erı 


499. EEmuuaroca und dnapysua 
entsprechen sich in ihrer eigent- 
lichen Bedeutung; denn &pyswos 
v000g Ouudtov (Btar)' dp’ od do- 
yepa nar& Aldvuov za Ent Optal- 
um» Asvronere (albugo) (Eustath. 
p. 1430, 60) und &xuoysua Atyeraı 
Te Öuueze, Orav 7 Teruplousve 
vn6 Asvaoucatov (Hesych). Zu 
?Eouucrovv (“die Schuppen von den 
Augen nehmen’) vgl. den aus Soph. 
Phineus stammenden Vers bei Ari- 
stoph. Plut. 635 (&vrl yae Tvplov) 
2Eouudroraı nal Aslaungvvrar x0- 
oag, dazu unseren bildlichen Aus- 
druck “einem den Star stechen’. 
Hier von dem sehenden Menschen 
auf den gesehenen Gegenstand über- 
tragen, wie zuplög sowohl “nicht 
sehend’ als auch “nicht sichtbar’ 
heilst, 

501. avdoWzoıcıw ist mit dem 
verbalen Substantiv OysAnuare zu 
verbinden (über den Dativ bei oge- 
„Aeiv oben zu 342): vgl. 612, Ari- 
stoph. Nub. 805 ovoawloıs rs Peoig 
Öoeonuare, Plat. Apol. 80 A nv 
&unv co Heo drngeoiev, auch Eur. 
Iph. T. 387 ı& Tavralov Hesoicıv 
£orıauare, Krüger I $ 48, 12, 4. 

502. &oyvoov yevoov re: die 
beiden letzten Gegenstände sind für 
sich durch r& verbunden u. geben 
zusammen das dritte Glied der Auf- 
zählung, vgl. Cic. div. 151 aurum 
et argentum, aes, ferrum. 


per beatum esse sapientem, quod 
quidem solet ebullire nonnum- 
quam. 

605. Vgl. Eur. frgm. 362, 5 ßougei” 
öt uud molle ovilaßov dom, 
Lucret. VI 1083 sed breviter paucis 
praestat comprendere multa. 

507. un vvv Bootoods ulv agpeleı, 
oXvrov 6’ anndsı (dumdeiv ein 
episches Wort) nach der im Grie- 
chischen besonders beliebten para- 
taktischen Satzfügung für un vvv 

00TOd0g MYEAdV ovavrov axnda. 

gl. Demosth. 9, 27 xal 00 yoagyeı 
u8v Trade, toig Ö° Zoyoıg 0V moiei. 
In ogeisı ist nicht die Zeit, son- 
dern nur der dem dxnjdsı entgegen- 
gesetzte Inhalt berücksichtigt. 

509f. Was Prometheus 476 vor- 
ausgesagt hat, ist eingetreten: aut 
den Chor hat die Schilderung des 
Wirkens und Schaffens des Pro- 
metheus solchen Eindruck gemacht, 
dals er in überschwänglicher Be- 
wunderung meint, Prometheus 
brauche nur seine Klugheit auf 
seine eigenen Angelegenheiten zu 
richten, um gleiche Macht wie Zeus 
zu erlangen. Nebenbei enthält der 
Gedanke des Chors eine gewisse 
Wahrheit für den kundigen Zu- 
schauer, indem am Ende der be- 
freite Prometheus als ein hochver- 
ehrter Kulturgott den anderen Göt- 
tern, also auch Zeus zur Seite tritt. 


brigens dient der Gelankus Anun, 
um auf die Rrwähnung In Ssusım- 


504. pAvcaı: vgl. Cic. de fin. V 27 SS‘ 
nisses Überzulaiten und Le ınsie 


dixerit hoc quidem Epicurus, sem- 


keit’ 
meint, 


78 AISXTAOT 

Avdevra undev weiov loyvosıv Luög. 510 
IIP. ob raöre Tavın uoiod no TeAsdp6gog 

xEÜvVEL NEREWTAL, wvpiaıg 68 mnuovais 

Övaıs te naupdels hbE Ösoud puyydvo' 

teyvn Ö° dvayans dodevssreon uaxoo. 
XO. Tis o0v dvdyans Eotlv olanootodpos; 615 
IIP. Moiocı roluoopoı uviuoves 7’ ’Egivoes. 
XO. rovrwv üou Zeig Eotıv KOdEVEoTENog; 
IIP. oöxovv üv Eupöyoı ys Tv nengwuEvnV. 


Stimmung des Prometheus zu offen- 
baren. 

511. Prometheus nimmt das &u 
dsoumv Avdsvra undtv usiov loyv- 
csıv Jıög an, nur lälst er die Mei- 
nung des Chors über den Zeitpunkt 
(oöxa teAsopögos) und die Art und 

eise der Befreiung (ravın “wie 
du meinst’, vgl. zu 247) nicht gel- 
ten. — uoioa rengoran: vgl. nV 
nenpwuevnv woigav Herod. I 91. 
Diese allgemeine Bezeichnung leitet 
über zur besonderen Besprechung 
des Verhängnisses. — rsAscpogos: 
Eur. Herakl. 899 Moig« relsocıdo- 
teıgx. — Zu der intransitiven Be- 
deutung von »oa@vaı “sich erfüllen’ 
(0URM Hoiga NEergmTaL TadTa TavTy 
noavaı) vgl. Cho. 1075 noi de 
ngavei, mol narainksı mEeranolgı- 
0o9:v u£vos &rng; — Der Schol. be- 
merkt: odzw wor Avdnvar uenol- 
outer‘ Ev yao To Eins Öpauarı 
Avsıaı, 6 magsupalvsı AloyvAog. — 
Eine Nachahmung dieses Verses 
scheint Eur. Med. 365 da” ovu 
Tavın Tavıa, un Öoxeire, no zu 
sein, vgl. Aristoph. Equ. 843 ovx, 
oyadol, tavr’ dor! no Tadıy ua 
tov Iloosıda. 

513. gQvyyavo: das Präsens be- 
deutet “es ist die Bestimmung, 
dals ich entkomme’, wie 525 &x- 
yvyyavo “ich habe das Mittel in 
den Händen zu entkommen’. Vgl. 
Soph. Phil. 113 «fgei ra rofa raue 
nv Toolav uove. 

514. reyvn, sollertia: der Satz 
‚@eschicklichkeit u. Erfindsamkeit 
ist schwächer als die Notwendig- 
ist allgemein; Prometheus 
die Zeit seiner Lösung sei 


durch das Verhängnis bestimmt; 
das könne er nicht ändern, u. auch 
Zeus müsse sich dem unterwerfen. 
Dasletztere hebtder Chor 517 hervor. 
515. olaxoorgogpog (148): d. h. 
‘in wessen Händen liegt die Aus- 
führung des ewigen Weltgesetzes?’ 
516. roeiuoegor: d. i. Evög Ö90- 
warog (Motigas) reeig woppal, wie 
umgekehrt T'ai« zollo» Övouarav 
BooyNn ula 210. — urnuoves: vgl. 
Ag. 155 nwwllvogros olnovöuog Boiler 
uvauov unvıs, Verg. Aen. I4 me- 
morem Iunonis ob iram. Eum., 882 
bezeichnen sich die Erinyen als 
KAROV UVNUoVES, oeuval nal Övo- 
scagnyogoı Pgoroig. Die Moiren sind 
die Vertreterinnen der ewigen Ge- 
setze, die Erinyen wachen über ihre 
Ausführung, indem sie deren Ver- 
letzung schwer ahnden, vgl. Eum. 
334, wo die Erinyen sagen: zoUro 
y&g Auyog Moio’ Errenkmoev Zunddag 
Ezsıv, VPvarhv TOoicıy avrovpylaı 
EvunEOWmoLv UATRLOL, Toig OuagTeiv, 
öpe’ av yav vrdidn, und Hesiod. 
Theog. 217 »al Molgag xal Knpas 
&yslvaro (NöE) vnAsonolvovg (die 
erıbarmungslos strafenden Keren . 
haben dieselbe Bedeutung wie die 
Erinyen, vgl. Sept. 1054 g#egcıye- 
veig Knoes ’Eoıvveg und Eum. 821, 
wo die Erinyen gleichfalls Kinder 
der Nacht genannt werden). — 
Dieser Vers, zusammengehalten mit 
910 £., zeigt, warum Zeus noch dem 
Verhängnisse unterliegt, worunter 
Prometheus die Gefahr der Entthro- 
nungversteht. Vgl. Einleitung 8. 16 f. 
518. obrovus — ye: die Macht 
des Verhängnissea über Zeus wird 
auf die Notwenligkeiitt, aim \Ner- 
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XO. 
IIP. 
XO. 
IIP. 


ti yao nengwreı Zuvi niNv del nouteiv; 
toürT’ obx Av Eunödoıo unds Auzagei. 
N n09 rı oeuvov Eorıv 5 Evvauneyeıs. 
üAAov Adyov uEuvnode, Tovde 0° obdauäg 


520 


KRLOOS YEyWmvev, KAAR GVYHnÄUNTEog 
060 udiıore‘ tive Yyao oWLwv Eyo 


080uoVg deixeis xal Ode Enpvyydvo. 


625 


- (ergopN; «’) 


XO. undau’ 6 wave veuov 


Feir’ Euk yvoua nodrog Avrinaiov Zeig, 


und EAuvvocıu Beods 6olaıs Bolvaıs norivioooueve 


530 


Bovpövoıs, zog’ Queuvod narodg Goßeorov 600V, 


und’ «Arroımı Adyoıg* - 


aAAd uoı TOO’ Euusvor anal unmor' Enraxsin' 


635 


(&vriorgoypn «’) 


dd Tı Hagoakeaıs 


gehen gegen die Weltordnung zu 
bülsen, beschränkt. Vgl. die Worte 
der Pythia bei Herod. I 91 zn» 
zerpwugvnv woigav Abvvard Eorı 
anopvyeiv nal Deo. 

5619. Vgl. Eum. 125 z{ oo n8- 
TERATAL TERYUR RÄNV TEUYELIV nnd; 

522. Der Schol. bemerkt: zo 
Eins doauarı pvicıreı todg Aöyovg. 
— A0yos (wie £rog) häufig von dem 
Inhalt oder Gegenstand der Rede. 
Vgl. Eur. Hel. 120 &lAov Aöyov 
WEuvn00, un nelvng Erı. 

624. 60009 wualıcıe wie 000v 
tayıore, vgl. Krüger II $ 49, 10, 2. 

526—560 zweites Stasimon. 
Der Inhalt, welcher Frieden mit 
der Gottheit u. ruhiges, ungestörtes 
Dasein preist, entspricht dem Ge- 
danken des Chorführers 519 ri’ yae 
nenooraı Zuvl nAnv del ngureiv; 
Zu diesem Inhalt stimmt das Mals 
der hesychastischen Episyntheta 
(Daktylo-Epitriten), welche ‘in der 
Schwüle des tragischen Pathos einen 


Augenblick erquickender Kühle 
u. heiteren Friedens herbeiführen’ 
(Westphal). 

526 ff. 6 navıe dioımav Zeüg 


unö&mote dvzinalov KEKTOg TOLOITO 
27 Eu yvaum dvıl rovd unögnore 


dvavrlog wor yevoıro Schol. — B#eiro 
noctog avıinalov: vgl. zu 163. 

529 f. öolaıs Folvoıg: die Opfer- 
mahlzeiten, welche die Okeaniden 
den oberen Göttern am Okeanos 
darbringen, erinnern an die Mahl- 
zeiten der Athiopen bei Homer 
(1. 1, 423 Zevg yao Es Qusavov 
uer. duönovas Aldıoniag yBıLös 
Eßn ara daire, Deol Ö aua mav- 
zeg Errovro). — Bovpovoıg: vgl. Eum. 
283 nadaguois yoıgoxzovoıs, Ag. 209 
rapdEevoopayoıoı deihgoıs. 

532. aoßeorov mögov: vgl. 139, 
Goßeorov‘ anaranevorov Hesych,., 
Ag. 958 Eorıv Balacon, ris dE vıv 
varaoßeosı; Zu m0g0v 806, Cho. 366 
rag Zuauavögov opov, Pers. 498 
&n’ ’AElov 70009. 

534 f. rode “folgende Lebens- 
regel’. — &xtaneln: Videtur 8 scri- 
ptura in tabulis cereis petitum esse, 
quae igni admoto aut solis radiis 
colliquescit ideoque deletur. Sic 
Aristoph. Nub. 770 &.. ETWTEOM 
orag MdE moög TV NAL0V Ta yodu- 
vor’ Eurnkam tig dung Öluns 
(Schütz). Vgl. 789 u. Kritias eleg. 
frgm. 2, 12 Anacız 9° taugen ww 
BOGdITNV ganlinv. 


638. gl. Tneoga.NTub SU ein | 


der Schilderung 
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rov uexgdv Teivsıv Biov Einioı, pavaig 
Hvudv dAdaivovoav Ev sbpgoovvaıe. Ypolscn dE 08 


ÖEgx0uEVvR 


540 


uvoioıs uoyPoıg ÖLaxvandusvov -- V-. 


Züva yao ob Tooucov 


idie yvoauc sEßn Bvarodg üyav, Tlooundeü. 


(ergopn °) 
po’ Önwg Üyapız ydpıs, & plAog, eink mod ris dAnd; 6456 
tis Epausolov üonkıs; 060’ Edeordng 


Ölıyodoaviav üxınvv 
&vrövsıpov, & Td PwrÖV 


dhadv (bedereı) yEvog Eumenodıousvov; 00UT@MS 


nEV dusıwov‘ Öönopgova Fvuov Eyov- 
Tas vOopL negLuvdov EÜPEO0VVOS 
Öıdysıv TEgMOWEVORng. 

537. 709 uaxoo» Biov („alle Tage 
seines Lebens‘): zu 449. — zeiveiv: 
Pers. 708 6 uaoomy Biorog nv ze97 
mgöcm, Ag. 1862 7 nal Biov Teivorv- 
eg O0” vmelkouev; Eur. Ion 624 
Plov «iava zeiver, Med. 670 &maıg 
yag Ödevg’ del zelveıs Piov; 

538. gavais &v EÜpgOOVVaıs: 
vgl. Plat. Phädr. 256 D eig yag 
oX0ToV 0V vöwog Eoziv Erı E1deiv 
Toig narneywevos Non eis dmovon- 
viov mogelas, Al pavov Blow dı- 
ayovzag evdaıuoveiv. — dAdalveıvein 
episches Wort wie vorher «4ıreiv. 

543. löl« entspricht dem Sinne, 
nicht aber dem Versmalse, welches 

— verlangt. Vgl. Anhang. 

” aa. Peg” Orog prägnant, deögo 
ö7 zul GRORNCOV Sch ol. — dyagıs 
zagıs: N zagıs 79 Eyaoiso roig 
ErdomroLg Eyagıs nv nal duel- 
Yyaohal os un Övvanuevn Schol., vgl. 
Ag. 1545 &yapıv yagıv Avr’ koyar 
welcov adinas ‚erıngävar, Cho. 42 
ToLdvde yYagıv Ayagırov Amorgomov 
x#0x%0%, Eur. Iph. T. 566, Phön. 1757, 
das Homerische Teos "digog (Od. 18, 
73) u. zu 904. — z0V tig: vgl. Evr. 
Alk. 213 io Zei, tis &v ng n& 
öpos aanov yEvoızo; Krüger I S 5i, 
17, 10. 
546 £. Eyausplov: zu 83. — Zu 
der menschlichen 


550 


Ohnmacht u. Schwäche vgl. Ari- 
stoph. Av. 685 dye 67 pvow dvdgss 
&uavgoßıor, pvALov yeved 70000- 
uoLot, ÖAıyoögavess, rARouaTE N- 
A0ö, GRLos1ÖER PUR” Auevnvd, aren- 
vEeg Epnuegro, taAnol Boorot, avegss 
elneAdvsıgoı. — OAmyodoaviev (mit 
epischer ° Quantität): bei Homer 
steht das Particip Ohıyoögaveov wie 
ölıynneidov. — Gnınvs' Godevng, 
advvarog Hesych., Aesch. ‚frgm. 230 
col Ö’ our Evsorı ninvg ovd alu WöR- 
gyroL pAeßeS, Od. 11, 898 aA’ 0v 
yag ob Er’ nv is Zumedog oVöE Tu 
Kinvg. 

548. o&vrovsıgov, Lloöveroo», vgl. 
zu 448, Pind. Pyth. VII 185 &nd- 
wegoL' zi 88 tıs; Te Ö’ 00 rıg; onıüg 
övag avdgmmos, Eur. Med. „1234 
To Hyntd 6 vor noWToV Nyod- 
war onıdv. — Ywıav, dvögar, vgl. 
Soph. Ai. 800 wore göras im Gegen- 
satz zu Tieren. — & dedsraı: Anth. 
Pal. VI 296 2x yneos adgantn Ö8- 
deraı. 

550. ovnog — mageglaoı Povial: 
vgl. Suppl. 1048 Jıis 0Ö nagßarög 
orıv neyche yonv AmEguvTog, Od. 
5, 103 CA& ud’ WALL Eorı dıög 
v00V alyıoyoro odre mugebeideiv 
aAroV Geov vH alıdoeı, Hes. 
Theog. 613 os oüx Zorı Arög nAdıpaı 
v0ov oVök napeideiv u. zu 906. 
Zu magesinoı noch Il. 1, 182 
nugelevsenı ODdR we melseı, Soph. 
Ant. 60 ei vonov Ria Yyinyav Tuqun- 


IIPOMHOETZ AEZM2TH2. 
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av Aros apuoviav Hvaröv nageblacı BovAni. 


(dvriorgopn P') 
Eundov rdde os mo00Ldoüe’ 6GAodg Töyas, ITooundev. 


to Öıaupldıov dE wor wElog NO0GENTE 


555 


t6d’ Ensivo 9° Or’ Aupl Aovred 


xol Acyog 00V busvalovv 


idravı yduov, ÖrTs tav Öuondroiov Elvors 


üyayes 'Hoidvav neldov Ödumore HoıvoisstooV. 


12. 


tis yi; Ti yEevos; tiva po Asvoceıv 


vo N noden napEfıuev. — TaV 
Jıös douovlav: Schol. vıunAas al 
TeXyınÄag TOV Tg Elurpuevng vowov 
Jıös aouoviav elmev, aber ein sol- 
cher Gedanke ist hier unmöglich 
nach 514 ff.; vielmehr ist &euovl« 
Aus die Fügung, Ordnung, die 
wohlgefügte Ordnung im Reiche des 
Zeus, vgl. 230 disororgigero &exn?. 


555. diaupldıov uelog‘ aAA0Lor, 
ÖLATAYTOg KEYMELOUEVOV" Aupls yao 
qogis‘ Alayvlog Ileoundei dssumtn 
Hesych. 

556. 700’ &xeivö re: vgl. Eur. 
Kykl. 37 ua» nooros cımıwidov 
Öworog buliv vov ze yare Bax- 
zio “wpoıg ovvaonltovres Alalag 
Öowovs neoonte.— Aovroc, dasHoch- 
zeitsbad. Vgl. Schol. zu Eur. Phön. 
347 simdesav ol vuuplo, To na- 
Anıov anoAoveodaı En) Toig Eyyo- 
eloıs rorauoig. 

558. dusvaıodv, To &dsıv ToV 
Üdusvaıov Hal GVVanıEım TOV Yyauov 
Phot. Aber es fragt sich, ob für 
die erstere Bedeutung nicht nach 
Analogie von uvos, uveiv der 
Infin. vusvaısiv lautete. 

559. idracı ein Homerisches 
Wort; wie es Od. 11, 384 &v vooto 
6°’ andlovro nannig lornrı yuvaınög 
“auf Anstiften’ heilst, so bedeutet 
es hier “aus Anlals’, vgl. Erarı. — 
t@v Öuorateıov: Hesione ist nach 
dem Zeugnis des Akusilaos bei 
dem Schol. zu Hom. Od. 10, 2 die 
Tochter des Okeanos (og öt ’Anov- 


ÄscrrLos, Prometheus. 3. Aufl. 


ollaos, ‘Howvns ıns Nueavov nel 
tod IlIpoundeog, nämlich Jevaallov 
jv vlog). 

560. Öduagra Howölsargov ge- 
hört zunächst zu nyayes. — Die 
£öve erhielt ursprünglich der 
Brautvater, deshalb ragdEvoı aR- 
peolßoww:ı Il. 18, 593. Denn der 
Brautkauf war indogermanischer 
Brauch. Aber auf die Entwicklung, 
welche der Brauch nach Tac. Germ. 
18 bei den alten Germanen genom- 
men hat, dafs der Kaufpreis sich 
in eine Morgengabe für die Braut 
verwandelte, weist auch Hom. Il. 
11, 242 ff. hin. — neidwv: das Pr&- 
sens von dem längeren Zureden. 
Übrigens vgl. Suppl. 918 rap’ 
ÖAwAOd” EvoLloamv Ayo. 


561—886 drittes Epeisodion: 
Io u. Prometheus. Die lo-Sage 
berührt die Prometheus-Sage durch 
die Abstammung des Herakles, des 
Befreiers des Prometheus, von Epa- 
phos, dem Sohne des Zeus u. der 
Io (zu 774). Daher bereitet das 
Auftreten der Io in formeller Be- 
ziehung auf das Auftreten des He- 
rakles im IIgoun®svg Avousvog vor. 
Der Hinweis auf den zukünftigen 
Befreier aber tritt in die beste 
Verbindung mit der Hoffnung, wel- 
che Prometheus an sein Geheimnis 
von der Hochzeit des Zeus knüpft. 
Die materielle Bedeutung der Ia- 
Scene \iegt darin, Aala \o da un- 


schuldig Verilgke antik u. Toro 


& 
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tovds yalıvois Ev neroivoLoıv 


yeıuadduevov; 


tivog aumkaxiag moıväg 6AERT; 


onunvov OnoL 


Behandlung bei unklarer u. ober- 
flächlicher Auffassung Zeus im 
schlimmsten Lichte erscheinen läfst. 
Daran nährt und erhebt sich der 
leidenschaftliche Trotz des Pro- 
metheus, bis sich dieser auf der 
Höhe der Leidenschaft hinreilsen 
läfst mit solchem Hohne von seinem 
Geheimnisse zu sprechen, dals das 
Einschreiten des Zeus erfolgen muls. 
So wird der Übergang zur 
Katastrophe entwickelt. 
Übrigens mufs der geographische 
Inhalt dieses Epeisodions mit seinen 
wunderbaren und märchenhaften 
Mitteilungen wie der Inhalt der 
Herakles-Scene im IIgoun®'evg Avo- 
wevog (vgl. unten zu Frgm. VII u. 
VII) für die damaligen Athener 
einen besonderen Reiz gehabt haben. 
Über die Entstehung der Io-Sage 
vgl. Einleitung S. 8**. Io tritt als 
gehörnte Jungfrau auf (588, 674; 
durch die Maske so dargestellt). 
In den älteren Werken der Kunst, 
besonders der Vasenmalerei, er- 
scheint Io in Kuhgestalt: auf dem 
Throne des amykläischen Apollo, 
einem Werke des Bildhauers Ba- 
thykles (um Ol. 60), war Hera an- 
gebracht, blickend auf Io, “welche 
schon Kuh ist’ (Paus. III 18 $ 7), 
und auf einer altertümlichen 
(schwarzfigurigen) Vase der Mün- 
chener Vasensammlung (Panofka, 
Argos Panoptes Taf. 5) sitzt Argos 
auf der Erde in gräulicher Ge- 
stalt mit einem Auge auf zottiger 
Brust, mit übermäfsig langem 
Barte u. Kopfhaaren u. hält einen 
langen Strick in der Rechten, 
der um die Hörner eines Rindes 
gewunden ist. Daneben steht Her- 
mes, welcher mit der Linken den 
Strick neben den Hörnern falst, 
mit der Rechten aber nach dem 
Schwerte Jangt, während der Hund 
K72 vor ihm seinen Kopf 
ad gegen ihn erhebt. Durch 


den Einfluls der Tragödie wurde 
Io auch in den Kunstdarstellungen 
eine gehörnte Jungfrau. So er- 
scheint sie z. B. auf einer rot- 
figurigen Vase des Berliner Museums 
(Panofka a. O. Taf. 3). Auch die 
‘stechende Bremse’ (vgl. Suppl. 
306 zi 009 £reviev Klo Övonorum 
Bot; — Ponlarnv uvona xımncn- 
eıov, Verg. Georg. Ill 147 cui no- 
men asilo Romanum est, oestrum 
Graii vertere vocantes), deren noch 
in der Erzählung V. 675 Erwähnung 
geschieht, mulste bei der scenischen 
Darstellung wegbleiben und wurde 
durch die bildliche Auffassung von 
oloroog ersetzt; der in Raserei ver- 
setzende Stachel wurde als Folge 
der Erinnerung an den tückischen 
Blick des Argos gedeutet (567). — 
Wegen der besonderen Art des 
Auf- u. Abtretens der Io hat auch 
hier und 877, wie oben beim Auf- 
treten des Chors, der Schauspieler, 
nicht der Chor die beim Auf- und 
Abtreten einer Person gebräuch- 
lichen Anapäste. 

563. yeıuafowevov in eigentlicher 
Bedeutung “dem Wind u. Wetter 
ausgesetzt’, vgl. 15. (Mehrere Er- 
klärer nehmen das Wort in über- 
tragener Bedeutung ‘vexatum, cru- 
ciatum’, wie es Soph. Phil. 1459 
“Eouciov Öögog nageneupev Luol 
670909 Kvrizvnov yeıuafowero, Eur. 
Hipp. 315 &AAn Ö’ &v zuyn zeıud- 
£ouaur, Suppl. 269 zolıg zsıuaodeice 
steht, vgl. unten 838, 643, 1015.) 

664. zowag ist Apposition zu 
öltnn. Der Untergang wird zur 
Bufse für den Frevel. Vgl. Ag. 224 
Fra 6’ 009 Hure yerdohaı Hoya- 
Toög yvvaınozolvav nolduwv agw- 
yav nal noorelsın vamv, Soph. El. 
564 ziIvog noıvag T& mol nvevuor' 
£oy’ &v Avaldı. Die seltenere Vor- 


ausstellung einer solchen Apposi- 
tion (vgl. Krüger II $ 57, 10, 6) ist 


hier durch die Frage weramalı. 
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vüs h uoysod wenAdvnunı. 


5 3 
& 6, 


565 


yolsı Tıg ad we Tav TaAuıvav OolOTEOS, 
eidwAov "Agyov ynysvoög, ülsv Öü, 
rov uvorwndv eloooho« Povtav. 


ö 08 nogsderaı ÖdAıov Öuu’ Exmv, 


570 


öVv 0008 aXurdavovre yala xeUdEr‘ 


AAAR uE Tav TaAaıvav 


&E Eveomv neoßv xuvayel nAnvö 
Te vjorıv Ava Tav napeiiev Youuev. 


(sre0pN) 
nd 08 nnodnaxtos Öroßei Ödva& 


öAEno (ÖöAdnoueı) ist ein episches 
Wort. Es findet sich bei den Tra- 
gikern noch Soph. Ant. 1285 (öA8- 
asıg), Trach. 1013 (wAsxöuav). 

567. “Quod dicit «v, id scite et 
convenienter spectatoris cogitatio- 
nem ad ea, quae extra sconam gesta 
sunt, traducit” (Schütz). 

568. ynnyevoog: Suppl. 305 "Apyov 

. neide yng. — Voll Schrecken 
unterbricht sich Io mit dem Hilfe- 
ruf @lev (für @Xeve) d&: Suppl. 528, 
Sept. 141 &Asvoov, Sept. 86 lo io 
Heol Heal T’ bE0WEvov Aan0v dAsv- 
carte. Die Apokope &4sv wie Ari- 
stoph. Ri. 821 mau zave, wo frei- 
lich die Wiederholung des gleichen 
Wortes u. der vulgäre Ton diese 
Form entschuldigt. Hier scheint der 
Gebrauch der Apokope in dem for- 
melhaften Hilferuf &Aev d& (dAzvd«) 
ihren Grund zu haben. Vgl. gsö 
0& (pevda). — d& Vokativ von Jüs 
= Züg = Zevs, vgl. & Zn» Suppl. 
162, steht jedoch nur als blolse 
Interjektion (= o Gott!), nicht als 
Anrufung des besonderen Gottes, 
vgl. Eum. 874 oloi ö&, ger. 

569. Tov uvoLwmor Bodran nach 
dem Zwischensatze, als ob “4eyov 
ynyevn,undelcoowoe, als ob oloreov- 
uaı vorausgegangen wäre. Mit dem 
letzteren lälst sich vergleichen Eur. 


Hek. 970 aldaug uw’ &ysı &v rade 
noTum Tuyxavovo’ iv’ elul vor. 


Krüger I $ 56, 9, 4 u. oben zu 201. 


— woronöv Bovrav: Suppl. 304 
navonınv oloßovx0A0v, vgl. unten 
677. 

570. ö6ALov Öuue eine passende 
Bezeichnung für den tückischen 
Blick desnachstellenden Gespenstes. 
— Die Dochmien sind das eigent- 
liche Mafs für die Monodien der 
Tragödie, welche leidenschaftliche 
Erregung zum Ausdruck bringen. 

571. xardavovre: Suppl. 805 
Aoyov, T0v 'Eguijs ralde yns nar- 
ERTAVE. 

572. aid ue: an die Stelle des 
Relativsatzes tritt, wie häufig, ein 
selbständiger Satz. Ebenso 600. 

573. yauuev: dieselbe Form noch 
Aristoph. Lys. 1260 z&s yauuas. 

B7Af. vmo — Oroßei: zu 126. 
Über die Einschiebung bedeuten- 
derer (nicht kurzer) Wörter zwi- 
schen Präposition u. Verbum Krüger 
Il $ 68, 48, 4 u. unten zu 878. — 
anoönantos ("wachsgefügt?’) dovak: 
Eur. Iph. T. 1125 ovoliov 6 «n- 
ooöftas xaiuwog ovgelov Ilavos, 
Theokr. id. I 128 279” ova£ «el 
tavös Peg’ eündantoro ueAlmvovv Eu 
1708 ovoıyya naAdv, epigr. XIII 4 
K7000ET0 NVeVuaTı WEAMONEVOG, 
Ovid. Metam. I 712 disparibus ca- 
lamis compagine cerae inter se 
iunctis, Verg. Ecl. 1182 Pan primus 
calamos cera coniungers luca \n- 
atituit. In Nirklicakett Tal use 


die Mlöte Idea adingng Km ul oe- 


S* 


- sang der Io. 
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dykrasg Ürvoddrev vouor. 


re 7 


AISXTAOT 


575 


id io nonoı, wol u Öüyovdıv (mAdvaı), 


ınieniavoı nwAdvaı; 


ti norE uw, @ Kodvıs nei, vi more 
rated’ Eveßsvbas sboWVv Kuergproüsev Ev 


rnuoodvaıg, En, 


olsronidto d: Ödeiuarı deiladav 
ragdaonov HOE TEIigELG; 


580 


vol us pAEEov N yYdovi adiAvıov N) movriors 


Ödxssı H0s Boodv, 
unde uor Pdornong 
ebyudtov, üvof. 


&önv us noAdniavoı Adva 


585 


ysyvuvdaasıv, 000’ Eyn undeiv öna 


snuovos dAvEn. 


xAvsıg PdrEeyua Tüs Bovneow NapHEVoV; 


IIP. nösg 6’ od xAvo tig olorgodın)rov xdons, 


gleitet den (durch die strophische 
Responsion charakterisierten) Ge- 
Die vorhergehende 
Partie der Io ist Recitativ (z«o«- 
noraloyn). — Yrvodörav vouor: 
die einschläfernde Weise malt die 
Ermüdung u. Erschöpfung der lo. 

576. mAcvoı, tnAenlavor nAavar: 
diese Form der Epanalepsis ist be- 
sonders im dochmischen Versmalse 
gebräuchlich, vgl. Sept. 184 &niv- 
cıw brav EniAvoıw Öldov, 171 vaAvere 
naodEvov AAvETE mavölnmg YEigo- 
tovovg Aıtas, Cho. 156 xAvs dE wor 
ceßas, nAV’, & d£omor’, LE Auavoäg 
goevös, Eur. Hipp. 836 zö xara yag 
VElm, TO AaTd Yüs RVEpag WETOL- 
eiv. — Die Bildung eines zusam- 
mengesetzten Adjektivv aus dem 
betreffenden Substantiv findet sich 
bei Äschylos noch 585, aufserdem 
bei Aschylos u. Sophokles nur mit 
« priv., vgl. zu @yaoıs zaoıs 544, 
bei Euripides dagegen öfters (x«- 
KaTog zUrauaTog, yauog Övayanos, 
Tuplönovg TmoVg, Tolmovs yaind- 
wovg), Sonst tritt bei Äschylos wie 


bei Sophokles ein synonymes Wort 


aa die Stelle, wie dvoniavoıg di- 


teiaıg 900, welche Ausdrucksweise 
auch bei Euripides nicht fehlt, vgl. 
zu Bakch. 66 u. Med. 200. 

577. Taiod’ Eveteviaus &v n- 
noovvaıg: zu 108, vgl. Il. 2, 111 
Zeug ue ueya Koovlöng &ın Evednoe 
Pxgeiy, Soph. O.K. 526 yauo» &v- 
EÖNGEV Ara. 

580 f. olorenkdım Ösluar: zu 
147. — TRPARONOV: TAEALKONOL PpE- 
vov Eur. Bakch. 33, 

682. Vgl. Soph. O. R. 1410 !Eo 
ve mov nalvıpar’ 71 Yovevont 7 
Foaidocıov Enolware, Eur. Suppl. 
829 nard we nEdov yüs Eloı, Öle 
öt Ovellu omaocı, MUgOg Te pAoy- 
uös 6 Jıög Ev vage nEooı. 

584. wor PÜovnons eüyuazwv: 
vgl. 626, 859, Eur. Herc. 333 0© 
pHova neniov, 1309 Adnrgav pPo- 
vovoa Zul. 

586. yeyvuvanaoıv: vgl. 592, Eur. 
Hel. 533 006’ ayvusaorov mAdvoıs 
nes. 

588. rag Podnepm zapdevov ist 
der Nennung des eigenen Namens 
(zu 296) ähnlich. 

689. olstgodısnrov: vgl. Suppl. 
573 noldnlaynıov aRIlav alsıan- 
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tig Ivaysias; 9 Ads Baiırcsı xEag 
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.-” 


590 


fowrı, xal vöv Tobg ürspunnsis Öodwovg 
Hoe: oruynrög noög Plav yvuvdßeran. 


(dvriotgopN) 


IR. 
Eine OL 


Ervun 700090085, 


norev Euod Gb nuroög Övow’ dmdsıs, 
te uoyeok, Tis wv, 
is öoa w, & taAas, Tav reAeinogov MO’ 


595 


VEedsvrov TE v600V @vdunddg, 
& uagpalveı we Xolovon xEvrgoLg, io, 


portaigoıg, &%° 


oxıornudtov 0: vhorıoıv alxlaıs 


600 


Außodovros NAdov, ("Hoas) 


erındroisı unhdesı Öausloe. 


Ö& tives ol, &n, 
ol’ &yb yoyovsıw; 
dAAd yoL Togüg 


texungov d rı w’ Ennaumevei 


Övodaıudvov 


605 


zorElv, vl uNyao, N) Te pdpuaxov v6cov‘ 


Ösikov eineg olode‘ 


dodsı podte Ta Övonidvo nupdevo. 


öovntov Io, 17 ng oloreodövov 
Boos, Od. 22, 299 Boag Og dyelaiaı, 
tag wEv 1’ aloAog oloreog Eyogun- 
Dels &öovnoev. 

590. runs ’Ivayelag: zu 164. dic 
Tod Tov nareon adrig Ovoudonı 
Evepnvs 70V udvrıv, og xal nag’ 
Ounem (Od. 11, 100) ö Teigeolag 
‘voorov Ölkneı welındea, gYaldın’ 
’O8vooed’ Schol. 

591. Öodnovg yvuvakerar: er- 
weiterter Gebrau@h des Akkusativs 
des inneren Objekts (= yvuvafeıv 
zıwa yvuvaolav vreguninov Öod- 
uo»), vgl. Soph. Ai. 1107 ra ogu’ 
&nn nölae” Enslvovg, O.R.340 Een, 
& vov od mv’ arındkeg möhıy, 
Krüger II $ 46, 7. 

597. Deoovrov, 601 Außooovror: 
zu 116. — 90007 avouaoag: mit 


son, welche die Wirkung erfährt, 
auf die wirkende Ursache über- 
tragen, wie in Goethes Ausdruck 
„von durstiger Jagd“. Vgl. das 
folgende vnorioıw alnlaıs, Ag. 193 
nvoal aanöoyoAoı vnotideg ÖVoopuoL, 
Boot@» dAcıu.obenzu1l1lb(apeyynis). 

604. rogwg: 609, 699, 870, Pers. 
479 onunvaı TOROS. 

6056. 6 cı — wi: vgl. Soph. O. 
R. 71 38019’ 6 zı do@v 7 Ti Yo- 
vov 6voclunv, Eur. Ion 785 zog 
Ö gonowög duneogalvera, vapeoregbv 
uoı goofe, yaorıs 209’ 6 mais, 
Iph. A. 696 y&vovs ÖL molov yw- 
nodev, uadeiv Helm, Plat. Gorg. 
448 E ovVdelg Nowra, nola vıs ein 
n Togylov regen, alle Tig nal 09- 
zıva Öfoı naleiv 10» T'ooylav. 

608. Boos, pedte (eindringlich 


bittend): vgl. u 6%. — 1d. nung 
Waufg Inden ach ELITE 


olotpodısnrov 589. 
in anlietropniachen Seuuyge > 


599. gpoıralkog ist von der Per- 
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IIP. Azto togäs 601 növ Önso yonksıs uadeiv, 
06x Eumierov alviyuar’ AAN anid Abyo, 610 
DONTEE Öixnıov TEOg Yilovg olyeıv Oröun. 
zvoog Booroig dorio' dos TTooundea. 
IR. & xoıwbv Gpeinue Bvnrolsıv pavels, 
tAnuov Iloounded, Toü dlunv mdoysıs tdds; 
IIP. c&ouoi nenavucı Tobg Euodg Yonvav n6vovg. 615 
IR. oöxovv ndgoıs Av vivds Öwoeıdv Euoi; 
IIP. Aey’ Hr’ alıt nv yao dv nödoLd wov. 
IR. onumvov Öorıs Ev pdoayyi 0 yuaoe. 
IIP. BovAevua utv to Liov, "Hpaisrov ÖE yeig. 
I2. nowvas Ö8 nolov Auniaxnudeov Tiveis; 620 
IIP. to600T0v don 601 Hapnvioag uovor. 
IR. nal wodg Ye Todroıg regua ig Eufg Advng 
eibov tig Eoraı Ti TEAnınaaW Xodvog. 
IIP. to un uadeiv 601 x0Ei000v 7) uadeiv tade. 
IR. wiroı ws noUHng ToüH” Onso uElin wandeln. 625 
IIP. @AA ob usyaiow ToüdE 60L ÖdweNju«TosS. 
IR. Ti ÖnTe weilsıg uN 0b yeywvioxeıv TO mv; 
IIP. gYO6vog utv obdsis, Has 6’ dnvo Yoükeı polvus. 


gleichen Wörter an gleicher Stelle 
des Verses. 

610. Vgl. Suppl. 464 eivıyna- 
zades Todnog‘ dAA” Ang PEdoor, 
unten 949. 

612. zvoög Poorois dorne«: über 
den Dativ bei dem persönlichen 
verbalen Substantiv Krüger I $ 48, 
12, 5 u. zu 501. — Der Vers ent- 
behrt der legitimen Cäsur, zerfällt 
aber nicht in zwei Hälften, weil 
der Apostroph dorne” eng mit 
öodg verbindet, vgl. 710 u. zu 640. 

613. Die Einleitung der Sticho- 
mythie enthält zwei Verse (vgl. 
zu 38), wie nachher (622f.) der 

ergang zu einem neuen Gegen- 
stande. 

615. &owoi (woriog Hesych.) nach 

eraklides bei Eusthat. zu Il. 140, 

ein syrakusanisches Wort. _ 

Soph. Ai. 787 vl u’ a rehaı- 

apziaos meravusvnv arav 


Eroevzwv &E Edoas ‚Avlorere ; Eur. 
fr. 342 zi u’ ' o &8v’, &orı anudıov 
AsÄnouEvnv ögdoig; 

621. TocovroR: dLd To un Tav- 
toAoynocı Schol. — aexa capnvi- 
cas: vgl. Krüger I $ 56, 8, 1. 

625 f. un vor: vor non coneluden- 
dae rationi, sed asseverando hor- 
tandoque inservit (Hermann), vgl. 
436, Soph. Ant. 544 unrot, Haoıyvn- 
tn, w arıudans To mm 0v Vaveiv, 
Ö. K. 1407 wi uE mög deür 
po yE.. un u drıuconte ye, 
1439 unror w’ OödgovV. — ueyalgsın 
ist ein episches Wort. 

627. un 0: Soph. Ai. 540 vi 
ÖnTa uellsı un 00 nagovolav &ysıy, 
Krüger II $ 67, 12, 4, vgl. 1066. — 
yeyovlonsıy findet sich auch Thuk. 
VII 76. 

628. Boabaı: ragakaı, Avrijcau 
Evgınlöns Ilsuldo Hesych.; Bekk. 
Anecd. 352, 16 &dquntos‘ &rlau- 
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IR. uNh uov nooxidov uöocov hg Euol YyAvav. 
IIP. E£nsl ngoBvun, yon Asyeıv" ünove ON. 630 
XO. uNhno yes’ uoioav 6° Ndovijg “duol dge. 
nv wijode noßrov loTogNonuEev v6cov 
orig Aeyodong Tas noAvpddgovg vögus' 
ta Aoına 0° adAmv od dıdaydirm ndpu. 
IIP. oov Eoyov, ’Ioi, taiod’ Hnoveyjoaı yaoır, 636 


GAAOS TE NAVIOS Hal Kudıyvitaıs MarToös. 


705. »al To ovvegidn Edoaydn 
Zoporküs Aeyei. Eur. Rhes. 863 ös- 
don. Ö’ avrov nal rl uov Bodooeı 
ooevag. Die Tenuis ist durch die 
Verkürzung und unter Einflufs der 
folgenden Liquida in die Aspirata 
übergegangen, wie in pgoluıov 
(mgoolwov), pgeovdos (MeOodog), 
YEOVEOS (TE00g05) U. &, 

629. Diejenigen, welche u&cco» 
og = udocov N betrachten, ver- 
weisen auf den Gebrauch deutscher 
Schriftsteller, welche auch „wie“ 
statt „als“ nach dem Komparativ 
setzen, und auf 1. 4, 277 nelav- 
te00v Nr nlooe, Xenophanes bei 
Athen. XII 526 B 0v uelovs wonee 
qlAıoı eig Eninev, Dios bei Stob. 
65, 16 tovrag yag. os Erı „narcoo- 
tegor ol nAEUVES og Bews n Heavy 
[deviuca Umorgeyovri nal Deou- 
mzevortı, Ly8. 7, 12 NYOvWEvog ual- 
Aov Aeyeohaı @s woL nmooonns, 8 31 
dnavıa moodVuörEgov nenolnne 
Gg ©n0 ng nolsmg nvaynafounm, 
[Demosth.] c. Aristog. I $ 53 rov- 
Tov oÜ Tıumonosoh:, AAAc nl „WEei- 
Eovov abımoavres ÖnpEwYv apnoere 
ög TovVg sdspyerag. Aber diese 
Stellen sind teils anderer Art, teils 
im Text unsicher. Hier schlielst 
sich der Satz &sg Ewol yAvad ohne 
n in freier Weise an („wie es mir 
angenehm ist, nicht weiter sorge 
für mich‘), ähnlich wie Eur, Hipp. 
530 0VTE yag TVO0S odr' &oromv 
UmEgTEgoVy BeiAog olov To rag Aypoo- 
Öltas insıw &u ‚xeoov "Eews u. Alk. 
879 te yao avögl KAROV weigov 
Auagreiv ring &AOYov; — TE0RN- 
dov spielt auf den Namen IIgo- 
undevg an. 


630. Enel zoo9 vun: vgl. 786. 

631. unnzo ye: so wird die Er- 
zählung von den Schicksalen der 
Io in drei Partien gegeben. Den 
ersten Teil erzählt Io selbst dem 
Chore zu Gefallen, den zweiten 
Prometheus der Io zu Gefallen, um 
sie über ihre Zukunft zu belehren, 
den dritten, die bisherigen Irrsale 
der Io, ebenfalls Prometheus, um 
lo von seiner Kenntnis der Zu- 
kunft zu überzeugen. Der zweite 
Teil ist wieder in zwei Abschnitte 
geteilt: in dem einen werden die 
Wanderungen in Europa (700 — 741), 
in dem andern die in Asien (und 
Afrika) (786 — 818) geschildert; 
diese zwei Abschnitte sind durch 
eine anderweitige Betrachtung ge- 
trennt, während durch 740 ff. die 
Spannung auf die weitere Er- 
zählung geweckt wird. Auf diese 
Weise hat der Dichter durch ver- 
schiedene Motivierung u. dadurch, 
dafs er mittels vorausgehender An- 
kündigung die Spannung rege er- 
hält u. erhöht (vgl. zu 283), den 
Stoff künstlerisch gestaltet. 

632f. v0009: vgl. 595 u. zu 249. — 
moAUpFÜg0vVS 8. V. 2. mohvnlavovg. 
Vgl. Eur. Bel. 773 70009 x00v09 
rovrov ’nı voroıg &ALov EpPelgov 
nAavov u. unten 820 zijg noAvpdo- 
g0v nAaNS. 

634. ra Aoıza adlmr: vgl. 780, 
Soph. Phil. 24 raniloına ToV 1öyav. 

635. vmovoyjoaı yagıv wie ya- 
giteodaı yagı, vgl. Eur. Alk. 842 
Aduno vrovoynoaL zagw, | Soph. 
frgm. 315 avdvnovaynaeiv KLAUS. 

6. raS Te NUVTRS al ua 


Pers. 98 tet 9 von vurlntin, 
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ns TanoxArücscı KANOÖVEROdRL TUYRS 
Evreüd’, önov ueAloı tig oldsodeı Ödagv 
obs TÜV xAvövrov, Aiav ToußHv Eysı. 


I2. 


00x old” dnws buiv dnıorjoal us on, 


640 


oaper dt udn möv Ömeo nooazgontere 
HEVOESDE" Kairo nal AEyovo' 6bVgOLKL 
HEdoovrov yauöva anal ÖLapdogKv 

uoopis Ödev uoı Oyeriian nE00ENTETO. 


alel yao Ösıg Evvvyoı nwAsvuevar 


645 


Es nagdevüvag Tobg Euodg Taony6govv 
Asloıcı uVdoLs‘ & uEy” EbÖRıuoV don, 
tie zagdevsin Öaodv EEbv 60L Yyduov 
tugeiv weyiorov; Zeug ydo lucgov Beisı 


Alilws TE nÜvtoS y0l nat& XDov0g 
Deol Außeiv auelvovg eloliv 7) ued- 
vEvaL (mit einem Haupteatze), 
Eum. 726 KAAmg Te ndvimg YWOTE 
deöuevog ruyoı (Temporalsatz oder 
Konditionalsatz oder Participium 
ist das Gewöhnliche bei allg TE 
nal). — Ka yvntaus nargog: Hes. 
Theog. 337 Tn®Vs ö’ Nueavo IIo- 
TawoUg TERE ÖLWNEVTag. 

637. Vgl. Eur. frgm. 567 oyoAn 
utv ovyl, co Ö8 dvorvgodvzi ng 
TEENVOV TO AdEaı »lnoniavoaota 
nah. 

638. wEAloı: der Optativ bei der 
blolsen Vorstellung, vgl. Soph. Ant. 
666 69 mölıs ornoeıE, tovdE ‚wen 
KAUEID, 0. „B- 314 &vdon 6’ @gpe- 
Asin, Ep’ av &yoı ze nal Övwaızo, 
xaAAıorog movVog,, 979 Ein noadı- 
ccov Env önwg duvaızo tıs, Thuk. 
I 120 avögav, ya copeovav uEV 
&orıv, el un adınoivıo, Novyageıv. 
Krüger I $ 54, 14 

639. aEiav zqußnv eyeı 8. V. 8. 
aElav (subst.) zrjs zqußäs € Eyei. Vgl. 
Eur. Med. 1124 «i Ö dEı09 wor 
tnode Tuyyavsı PvynS; 

640. Die Verse, welche, der Be- 
wöhnlichen Cäsur entbehrend, 
zwei Hälften zerfallen, sind bei 
Äschylos nicht häufig, am häufig- 
sten (7) in den Persern. Die Härte 


wird durch einen Absatz nach 09x 


oiö’ gemildert,. — anıorjoa: vgl. 
Sept. 1030 Eyovo’ &mıorov ivö’ 
avagyiav moleı,, Soph. Ant. 381 
od ön nov 0E y’ anısodcev toig 
BaoıAelorcıy „Eyovan , yonoıs, Eur. 
Suppl. 389 7» 6’ amıorac, olde 
ÖsvregoL Aoyoı. 

642. nal Akyovo’ odygonaı: „die 
blofse Erzählung ist mir schmerz- 
lich‘, vgl. 197, Soph. O.K. ‚364 öls 
yag ovyl Bovoncı T0v000d T’ al- 
yeiv nal AEyovo’ audıg dA, Eur. 
Hek. 519 vor TE yag Aeyav nand 
ey&o T00” öuue moög Tapo 8 Or’ 
@lAvro, Verg. Aen. II 6 quis talia 
fando ... temperet a lacrimis? 

644. Vgl. Soph. Ai. 282 ri; yco 
oT’ aoyN Tod ‚naro® mOOCENTATO; 
Eur. Alk. 420 00x pro nanov ode 
TOOGENTATO. 

647. ufy’ evdaıuov: vgl. Xen. 
Kyr. V 1, 28 ueyo sudwiuovarg ye- 
veodaı, Suppl. 141 osuvas ueya 
uezodg, bei Homer u. Hesiod u£y’ 
Eboyos, BEya vimuos, Eur. Or. 1691 
© uEya oeuvıj; Nixn, unten 1004. 
Krüger Il $ 46, 6, 7. 

648. 2E0V 001: die Enclitica bil- 
det mit dem vorhergehenden Worte 
gleichsam nur ein Wort, so dafs 
keine Härte in der langen Thesis 
des fünften Fulses liegt, zumal nach 
der Hephthemimeren, wel. zu 107, 

6498. Imegov Biker, tamrı (KIT): 
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obs 000 redaAntaı xul Ovvalosodaı Kungıv 


650 


delsı' od 0, @ nal, udnolaxriong AEyog 

to Znvös, dAR Ekeide noos Adovns Padbv 
kzıußve, noluvag Bovordoss TE moög naroög, 
os &v co Aiov Öuue Aupion nödov. 


roLotode mdoag Ebpodvag Öveigacı 


655 


Hvvaıydunv Ödornvogs, Zore ON) narol 
ErAnv yeryavsıv vuxtiporre ÖEluare. 

6 0° &s re Ilvdm “an Audavng mUnvoVg 
Deonodnovg laAlev, &@g uddoı Ti xoN 


doüvr' 7) Aeyovra Öaluocıv noK00EV lic. 


660 


Tnov 0’ dvayyeikovres aloAoorduovg 
xonouods donuovs Övoxgitwug T’ elomuevovg. 


mit umgekehrter Beziehung steht 
ro&svua Suppl. 1003 #al nagdEvov 
yldaicıv eduogpyorg Em müg tig 
nageAdav DOyuuarog Belnıngıov 
zöfevu’ Ensupev iuEgov vın@wEvosg. 
— edaAntaı Beleı: vgl. Soph. Ant. 
1085 dypina napdlug robevuare BE- 
Baıa av 0v© HaAmogs 00% Dmendgu- 
un ($aAmog wird sowohl von dem 
Brand der Wunde als auch von der 
Inbrunst der Liebe wie 590 gesagt). 
— ovvalgeodaı Konpiv: ovvov- 
oıcoaı Schol. 

661. Die Krasis von un «&- fin- 
det sich häufig (Cho. 918, Eum. 
sbf., 694, 749, Suppl. 209). — 
anoAantiong: Os Arno av aldyaw 
£öo» Schol. Der derbe Ausdruck, 
um abzuschrecken. 

652. PaBvv Asıuova: “Au mit 
tiefem Grase’, vgl. Od. 9, 134 uci« 
nv Badv Arıov ulel eis weas 
dunsv, nel udia ning dm’ ovdag, 
ll. 2, 147 os 8’ Orte auwnjon Zepv- 
0og PadV Anıov Eid, 9, 151 Ar- 
Heıav BadvAsıuov, Eur. Hipp. 1138 
Badeiav ava yAdav. S. zu 676. 

654. öuua Aupnen: vgl. 376 
(öuue: im Blick giebt sich die Sehn- 
sucht zu erkennen, vgl. Soph. frgm. 
1733 Ouuersıog nodog u. Ai. 140 
TEPOPNuKL TINvnS O5 Ouue melslas). 

657. Vgl. Cho. 528 &4 =’ oveı- 
gurav nal vurrınlayarov Ösıudınv 
HErRaÄuEVN. 


658 f. dEnl Amdmuns: “gen Do- 
dona’: dr mit Gen. bei der An- 
gabe ungefährer Richtung (“auf 
etwas zu, nach etwas hin’) öfters 
bei Homer (vgl.0d.3, 171) u.Herodot 
(vel. I 1). Mit unsrer St. vgl. Eur. 

l. 1343 oreiy’ &n’ Adnvov, Thuk. 
163 ömoregwoe dianıvövvevoc yo- 
oncas n En) rüg Olvvdov 7 ds nv 
Jlorldauev, Krüger 1 $ 68, 40, 83. — 
oAAsıw ist ein episches Wort. 

660. rl dewwra 7 Asyovra eine 
beliebte dichterische Spezialisie rung 
(vgl. das Homerische 7 &wsı 7 Zoyo 
D. 1, 504), besonders passend für 
die gewissenhafte Fragestellung bei 
dem Orakel: vgl. Soph. O. R. 70 
&s a Ilvdınd Eneurpa Dolßov do- 
vod’, os nude, 08 u dev 7 
te paviv ınvds dvoalunv mol. 
Dazu Cho. 316 zi 00 papevos 7] 
ti debug, Pers. 174 unt’ &nog unt 
£oyov, Eur. Hek. 872 undtv Zumo- 
Öov yevn Akyovoa und: Ögwor, 
Phön. 878 z/ 00 Ödg@v, noia 6’ 0Ö 
heyov Enn. — nodooeıv plc, 700 
pegsıv, yaolkeodar; ToKcosıv das 
Gemeinsame für doa@» u. Aeysır. 

662. “Synonymorum coacervatio 
non modo rem ipsam scilicet am- 
biguitatem oraculorum auget atque 
exaggerat, sed eiam commotum 
Ius animum oadtandt® Qenlun. 
Vgl. nachher wants - -, 

Imiounnrovee ra BOROURErT. 
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telos 0° Evagyns Pdkıs HAdev ’Ivdgo 
vepüs Emioninrovoa al uVdovuEvn 


En Ödumv re nal ndroas @dEiv Eu 


665 


öperov aAücdaı yig Er Eaydroıg ÖgoLs, 

ei un HEAoı nvowndv &x Aids uoksiv 

xE0RvvoV Ög nv EEnloraooı YEvos. 
toLoiode nEıödels Ao&iov uavrsvuncıv 


EErinsev ue aanenAnde Öwudov 


670 


&novoav ünwv' AAN Ennvayaabe vıv 
Arog yalıvos moog Piav nodoosıv ade. 
EOHOG HE U0OPN ul poEves ÖLdorgopoı 
Noav, aegaoris 6’, ag boär öbvordum 


udomı XgL0WeEls’ Euuavei Onoriueri 


675 


1000v moög eümordv Te Keoyveiug 6£og 


666. &psrov: über die Auflösung 
zu 116. "Agyerog steht hier in dem 
Sinne, in welchem es von den einer 
Gottheit geweihten Tieren gesagt 
wird, die frei im Tempelbezirke 
herumweiden, vgl. Plat. Kriti. 119 D 
Eperov Ovımv Tavowmv &v To T0® 
Iloosıdavos fson, Prot. 320 A 
adrol TEQLLOVTES vEnovraL BonEQ 
&gperor,, Eur. Ion 821 ö 0’ &v 
HEoV ‚JöpoLoıw aperos, ög Autor, 
naıdederaı. — alacHdaı: über den 
konsekutiven Infinitiv Krüger I 65, 
3, 20, Cho. 489 &veg MOL maTEo 
Emomredonı uaynv. 

667. VEWRoV wolsiv xegavwOV: 
zu 358. 

668. Ebalorwoor: zu 151. 

671. Arovoav üxwv: zu 19. 
or’ Erenvaynade bezieht sich nur 
auf den in &xo» liegenden Gedan- 
ken, vgl. Eum. 458 EpH1H” odrog 
00 nal, uoAmv £g olnov AAAc vıv 
KEeAcıvOpomYv &un, uneng xurene, 
Eur. Bakch. 1127 dnsonaguber auov 
00% vo 0DEvovg, MA” 6 Heög Eü- 
uagsıav dmedldov yegoiv. 

672. dıös yalıvög: vgl. Ag. 133 
orönLov weye Toolas, 218 avaynas 
Aenaövov. — npög Plav Yoevov 
(mit innerem Widerstreben). 

673. Der Dichter hat hier meh- 
es von dem übergangen, was 
uppl. 291 ff. erzählt wird. Die 


sittsame Jungfrau berichtet nur die 
äulseren Ereignisse u. verschweigt 
die inneren Gründe ihrer Verfolgung, 
welche 592 von Prometheus ange- 
deutet worden sind. — geo&ves dıc- 
org0po: von dem irren Sinn wie 
Soph. Ai. 447. 

674. ofvoroun uvonı: vgl. zu 
561 u. Schol. Apollon. Rhod. Arg. 
1 1265 uvoy eldos wvlas Kara TO 
fag yıröuevov, Nrug Tais Acyooı 
av Poov Eminadefoueen danver 
avrag nal eig uanlav &yeı' dp’ 00 
»al olorpos Atyeraı (vgl. Suppl. 307 
BonAarnv uva, KIVNTNQLOV — ci- 
GTE09 naAodaıv aöToV Ivayov neh). 
Ziöorgarog Öb &v ij Teragry weg) 
Emm» ÖLaotellsı ‚c0v ‚von To® 
olorgov’ 6 ulv yag uvoy Ex Tov 
EvAov anoyevväraı, 6 68 oloreog 
En rov Ev Toig notanois Emımlsov- 
zov onwelov. Plin. H. N. XI, 28, 
34, 100 pinnae insectis omnibus 
sine scissura, nulli cauda nisi scor- 
pioni; ... reliquorum quibusdam 
aculeus in ore ut asilo, sive ta- 
banum diei placet. 

676. evmorov: vgl. 812. "Je we- 
niger Neigung die Griechen sonst 
zu beschreibender Poesie haben, 
um so mehr überrascht uns die un- 
erschöpfliche Fülle ihrer Dichter- 
sprache, wenn «ie den Segen des 
fielsenden Wassers Aaratallen. Mon 
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Atovns Te nonvnv’ Bovadiog ÖE ynyevng 
üroaros doynv "Apyos Mudgrsi, NURvoig 
000015 Ösdogxwg Todg Euodg xura Orißovg. 


drrgooddantog Ö° aurov Ünrepog WÖRog 
olorgoniNE 0’ Ey 


tod Eiv Knedreonderv. 


680 


udorıyı Dein yiv mob yig EAavvouaı. 


aAdeıg r& ngaydevt 


ei 0° Eyas eineiv 8 u 


Aoındv novov, onueıve' unde u’ olxtidag 


Evvdaine uVdoLg bevdscıv' voonun Yao 


685 


aloxıorov sivol pnu OvvYerovg Adyovg. 


ist erstaunt zu sehen, wie sorgfältig 
sie die Eigenschaften desselben er- 
forscht u. in welchem Umfange sie 
die Gewässer weit entlegener Län- 
der nach Temperatur, Geschmack, 
Farbe u. Gewicht, sowie nach ihrem 
Einfiusse auf den menschlichen Kör- 
per beim Trinken u. Baden mit ein- 
ander verglichen haben’ (E. Curtius 
Griechische Quell- und Brunnen- 
inschriften). — Keoyvelag d£og: 
K£oyvn xonvn Aeyovs Schol. Nach 
Paus. Il 24, 7 lag der Ort Keyzosat 
(die jüngere Namensform) auf dem 
Wege von Argos nach Tegea. Nicht 
fern von demselben, in der Nähe 
der Küste, war der "Sumpfsee von 
Lerne, welcher aus dem Mythos des 
Herakles bekannt ist. Vgl. Paus. 
II 86, 6. “Der Bergrücken Pontinos 
schiebt sich so nahe an das Meer 
vor, dafs für die seinem Fufse ent- 
quillenden Gewässer kein Raum 
mehr ist, um ein Flufsthal zu bil- 
den. So entsteht aus diesen Quel- 
len der lernäische Sumpf. — Lerna 
selbst war nie ein städtisch be- 
wohnter Ort; der Name bezeichnet 
entweder die Hauptquelle oder den 
See oder die ganze Ufergegend’ (E. 
Curtius „Peloponnes US. 340, 371). 

678. &#gurog, intermperatus, “nicht 
gemildert’? wie der ungemischte 
Wein. 

680. antegos’ alpvlöıog Hesych. 
Sehr passend läfst auch hier der 
Dichter die nähere Angabe des 
Vorganges (zu 571) 


beiseite. 


amgoodonnTog U. &mregog verbun- 
den wie Thuk. II 61 dovioi ya 
poovnue ro alpvidıov nal &7g00- 
doxnrov nal To nlslorw magaloyw 
&vußaivov. Die Cäsur ist nicht 
nach &rtgoodönntog 6’, sondern nach 
&@drov anzunehmen. 


681. olorgoming: Soph. El. 5 rs 
olorgonAnyos akos ’Ivayov noenS. 
oloreonin& ucorıyı palst um so 
besser zusammen, als auch die 
Geilsel Stacheln hatte (za 691). 

682. ynv zıgö yüjs: Aristoph. Ach. 
235 ÖLmxELv y7V O0 yns. Pr zg0 
yüs anıevar, ira yaıgerm yiv moö 
yüs Or0L BovAoıro, Yevym ynv 00 
yns in Stellen, welche von Suidas 
(unter dıakalve, ito u. 00 yijs) 
angeführt werden, Luk. ‚Alex. 46 
yiv neo ynis &Auvvecdhaı og doeßn, 
Cic. ad Att. XIV 10 haec et alia 
ferre non possum; itaque y7jv 90 
ynsg cogito. Dem Ausdrucke (00) 
liegt dieselbe Vorstellung zugrunde 
wie der Redensart &uelßeodaı tono». 

684. Der Schol. vergleicht die 
Worte des Telemach Od. 8, 96 unde 
td uw aldowevos usıAlaoeo und’ 
Eleaiowv, AA’ 28V or naralskor. 


685. voonue alsyıorov: vgl. 1069 
u. Eur. Or. 10 aR0LLCTOV &oye 
yAnocav, alyioınv v000V. 

686. Vgl. Il. 9, 812 &48g06 yag 
goL neivog öuwg 4ldao nvAnoır, ög 

’ Fre009 ulv eidg WU Suche, 
RAo dr sinn. — sunYtrtang haywos, 
compoRkı iete, oe Aline. 
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ATIXTAOT 


odrorT’ <A0’), ounor’ nuyovv Eevovs 
uoAsiodaı Adyovg Es dxocv Eudv, 


000” HdE IvoHELara xul ÖVE0LOT« 
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riueTe Avuare Ösiuare KEV- 
TO@ Yoyeıv doyav dupdası. 


io [io] uoig« uoio«, 


sepoın eloıdovon moükıv ’Tovc. 
oo yEe Orevdßsıs xul Poßov nAER Tig Ei‘ 


IIP. 


695 


Enloyss Eat dv xal ra Aoınd mgoouddme. 


XO. 


Ay’, Endidaoxe‘ Toig voooüol Tor yAvad 


td Aoındv ÜAyog noov&enioraodeı Tops. 


IIP. 


nv noiv yE yosiav NvVoaoH Euod ragu 


700 


x05pns' uadeiv yio ijode noör' Eyonkere 
tov Aup’ Euvrüs aHAov EEnyovuevne' 
t& Aoınd vüv drodoand”, oie yon ndm 


688. ndyovv: vgl. 338, Ag. 506 
00 yag nor’ nöyovv ınd &v Agyela 
wdov) Bavov wehebsv Yılzarov 
z&pov uEgog, Suppl. 829 zis ndysı 
nvö’ Aveimıorov pvynv nElosıv Es 
”4eyog; Eur. Hel. 1619 odx &v zor’ 
ndyovv oVre 0’ 00ß’ nuds Andeiv 
Mev&ioov, Herakl. 931 0v yao or’ 
nuysı yeioag BEsodaı oEdeV. 

691f. nnuara Avuara Öeluare: 
der Gleichklang in den Endungen 
der Worte ist ebenso gewählt wie 
nachher die Allitteration woyeıv 
ayvyav, vgl. 480, 959, Eur. Or. 1302 
povsvere, nulvere, OAAvre. — Au- 
pansı nevrgw: vgl. Ag. 642 dınay 
woorıyı nv 'Agns Yıleı. Der Treib- 
stachel (zu 323) hatte zwei #Evroe: 
Soph. 0. R. 809 dırloig “Evrooıcı, 
frgm. 125 uaodinte ddlyovov. — 
Wegen der Wirkung ıvysıv (“durch- 
schauern’, nachher z&ggıx«, Plaut. 
Pseud. 1215 mihi .. ille. . cor per- 
frigefacit) u. zu dem Ganzen vgl. 
Eum. 155 2uol 6’ öveıdog 2E öveı- 
odzov woAöv Ervpsv Ölnav dı- 
poniAdrov yeoolafßei xEvrow 
Und Yodvag, Uno Aoßov. TapEoTL 
Aaozinropog Öulov daulov feer to 
zeofaov agVog Eysıy. — Bei dem 


blicklichen Zustand geltend ge- 
macht. 
695. moabıv, TO menpaykvar: 
Soph. Trach. 151 779 &örov oxonarv 
noaEıv, 293 dvögog Edrvyn nAVovVo« 
noa&ıv uvde, Ai. 790 Nas QEomv 
Alavrog nuiv meabıv nv nAynno’ Eye. 
696. zow, mature, “vor der 
Zeit’: Soph. Trach. 630 dedoxa 
yap un nom Akyoıs dv row noNov 
tov EE Euod, molv eldevaı taneitrer 
el nodovusde. 
698. A&y’, Endiduone: vgl. 608 u. 
zu 56. 
700. &uod rdoa xovpmg, weil 
es der lo oblag (635), den Wunsch 
zu erfüllen. 
701. Vgl. 632 f. . 
702. 70v aup’ Eavris adIov d.i. 
Cup” Eavrig 709 Euvrig aNIov 
&önyovu&vns. Diese Einwirkung 
des Prädikats auf die attributive 
Bestimmung des Subjekts oder Ob- 
jekts ist bei den Präpositionen 3£ 
oo u. wood besonders häufig und 

ewöhnlich (vgl. Ag. 538 «nevf 
Aycımv yaioe Tov a0 OTERTOV wie 
Os nnov& el Ayaımv av ano Greu- 
tod, Krüger I $ 50, 8, 10), kommt 
aber auch bei anderen Präpositionen 


vor. Vgl. z. B. edceheiv u ads 


Infin. Präs. yuVzsıw (nach ‚goheioh ct) Heodc Sonh, Phil. \daı 
g005 Sopn. Ill. ° 


bat sich der Gedanke an den augen- 
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rAnvaı noös "Hous rivde Tv vedvida. 


0% T, Ivdysıov onepun, Tobg &uodg Adyovg 


705 


Yvud Bar, bg Av reoucr Exuddng 6dod. 
roörov usv Evdevö NAlov nodg Avroidg 

oTosdaon oavrıv orig’ dvnodtovg Yoag' 

Zxidas 6° dpien vouddas, ol mientag Oreyag 


reddgoL0ı valovo’ Er’ EbxUnAoıg Öyoıs, 
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EunBoioıs T6EoLoıv Engruuevor' 
ois un neAdkew, dAA& yvi’ &Aıarövorg 
yoiurtovon Hayliaıoıv Euneodv yaova. 


706. Hvu@ Paris: vgl. das Ho- 
merische 0v® d’ Er) goeol Pallso 
o7j0ı (anders Od. 1, 200 ag &r} Bv- 
un aPavaroı PaAlovoı). Zu dem 
Dativ Sept. 1048 zaoo«» tnvde xıv- 
övvo PBaAsiv, Soph. Phil. 67 Ava» 
nücıv Apyeloıs Paisig, Eur. Phön. 
1535 ox0T0v Ouuacı ooicı PaAun. 


708. ore&yaoe (nicht blols ree- 
ıooe), weil Io sich von Prometheus 
ab zur Seite wendet. — oreiye yvag: 
vgl. 837, Sept. 466 »Aluaxog 000- 
außaosıg orelysı, in Prosa mogevs- 
oder nedlov u. dgl., Krüger 11 
$ 46, 7, 2. — Die folgende geo- 
graphische Darstellung, aus Wahr- 
heit u. Dichtung gemischt, beruht 
auf unbestimmten und unsicheren 
Nachrichten und Erzählungen der 
Kaufleute, welche den Handel von 
den hellenischen Kolonien am 
Schwarzen Meere in die nördlichen 
Gegenden unterhielten. Erst Hero- 
dot brachte den Griechen bestimm- 
tere u. zuverlässigere Kunde über 
Land und Leute nördlich vom Pontaus. 


709. Vgl. Hom. Od. 12, 89 Zeı- 
onvas ubv moBrov apikenı. — Zuv- 
9ag vouadas: Hippokr, de aöre 93 
vouddeg Öt nalsvvroı Or 00% dorı 
op olunuare, all’ Ev auaenoı ol- 
»evor' al 68: auabal zicı al ubv 
eAdyıoraı Teredavnloı, al O8 &Ed- 
avnloı" adıaı Of miloıcı megıme- 
pooayusvaı' slol ÖL ul Tererva- 
outvaı Gonee olnnuare, a ubV 
dınlüa, Ta 68 roınla' tadıa ÖR nal 
oTeyva oOg Vomp Hal TgOg ıdva 
zu) zp05 ta mvsvuaıe, Hesiod bei 


Strabon p. 302 yAanropayov &ig 
yaiav annvaıg olnl' &yövrov, He- 
rod. IV 46 roicı yao urjte Aoren 
unze teige® N Eurtiousve, alla pe- 
oeoınoı dövreg navreg Eocı [nnNoTo- 
Eöraı, Ewovres un dr’ dootov, Al 
ano arnveov, olnnuare Te op 7 
En) fevyeov, xüg 00% av einoav 
odror &uayol ze nal &nogoı E00- 
uloysıv; Die Wohnsitze dieser Sky- 
then giebt Herod. IV 19 an: zo 
öt mo0s NÖ TOv Yyenpydv TOov- 
ztov Zuvdeov (am Borysthenes) 
dıaßavrı rov Ilavrınamnv norauov 
voucdeg 107 Zuddaı vEnovrer, oVTE 
zı onslgovreg 00ÖLV OUTE KEODVTES. 
Aber erst Herodot hat ihre Wohn- 
sitze so bestimmt; Aschylos denkt 
sich dieselben im Norden nahe am 
Ocean, vgl. Strabon p. 492 zo ngo- 
Tov wEoog Eu T@v TEÖS ApxToV WE- 
06% nal 709 Anzavov Zuvdov Tıves 
voucdeg “al auekornoı, Plin. H.N. 
VI 20, 53 inhabitabilis prima pars 
& Scythico promuntorio ob nives, 
proxima inculta saevitia gentium. 
Anthropophagi Scythae insident hu- 
manis corporibus vescentes; ideo 
iuxta vastae solitudines. 


712. neldgeıw — Eumegäv: vgl. 
Eum. 1007 ro u» dtne0v yagus 
nareysıv, To Öf neodalgov neuneıv, 
Krüger I $ 55, 1,5 u. Il $ 55, 1,3. 

713. zoluntovo& vor 6: zu 1028. 
dayia: avolog 6 müs 6 merowöng 
alyınlög dayla nalsitaı Et. M. p. 
702, 51. Vgl. Choiril. fr. 2 p. 19 N. 
HFC) yiis dsraisw TyyansTüs 
TOdg. 
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Anıös O8 ysıpög ol OLöNgoTExToVES 


vixodoı XaAvßss, 0üg pviataodei oe yon. 
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Kviusooı y&g obdE modaniaroı Eevois. 
NEsıs 6° "TBoisınv noreubv 0b YEevdavvuov, 
6v un meoKong, 0b Yag EUßarog mEgär, 
zolv kv noög abrov Kavnacov udAns, bdodv 


vuvıorov, Evda noraeuog Eunpvoä wevog 
dörooysitovag dt EN 


x00TEPWv in’ auTV. 


720 


xogvpüs GrreoßdiAiovoav Es usonußo.vnv 


714. Entweder sind zwischen 713 
u. 714 Verse ausgefallen, in denen 
eine weitere Gegend genannt war, 
welche Io, wieder mehr vom Ocean 
sich entfernend, aufsuchen soll (vgl. 
unten unter den Bruchstücken des 
IIgou. Avousvog nr. IX), oder der 
Dichter will die Vorstellung er- 
wecken, dafs lo, nachdem sie längs 
der Küste des Oceans an den no- 
madischen Skythen vorübergekom- 
men, die Chalyber links liegen lasse, 
also zwischen jenen Skythen u. den 
Chalybern landeinwärts gegen Sü- 
den wandere, bis sie, an den Flufs 
Hybristes gekommen, dessen Ufer 
entlang zum Kaukasus gelange, wo 
der Hybristes entspringen soll (720). 
— Über den Genet. Ausg (dgiore- 
e&s) zeıgög u. a. Krüger II $ 46, 
1,3 u. Schneidewin-Nauck zu Soph. 
El. 900. 

715. In unserem Stücke findet 
sich ein Tribrachys im zweiten 
Fulse nur hier, vgl. zu 2. Die 
Eigentümlichkeit des Stoffes und 
die grolse Zahl der Eigennamen 
veranlalsten in dieser Schilderung 
zahlreichere Auflösungen als in an- 
deren Teilen dieses Stückes (717, 
720, 721, 722, 729, 730, 735, 788, 
793, 796, 805, 809, 811, 840, 847, 
849, 851, 869). — Xaivßes: Aschy- 
los nimmt die Wohnsitze der Cha- 
lyber, welche sonst südlich vom 
schwarzen Meere angegeben wer- 
den (Herod. I 28, Strabon p. 678), 
im nördlichen Skythien an, weil er 
die Chalyber als Skythen betrachtet 
(Sept. 728 yaivßos Zyuvdov Krroınos) 
und ıhr Land für gleich hält mit 
der Gegend, aus welcher der sky- 


thische Stahl kam (vgl. 301) — in 
Wirklichkeit war dies die Gegend 
des Ural. 

717. “TBolornv rorauov: der 
Schol. bemerkt: 109 Aopd£nv, neo 
To do&oosıy nal NYEiv Ta nöuaTe 
«ötov. Die alten Erklärer, welche 
dßerornv lasen, meinten also, der 
Dichter habe unter dem ‘rücksichts- 
losen Strome’ den Araxes verstan- 
den wegen der Ableitung des Na- 
mens von &gdoosıw (vgl. Eustath. 
zu Dionys. Perieg. 739 zov Ö} 
Masooaystınod Tovrov "Apgabov WE- 
uvyntoı nal Aloyvlog nal dpdoxeren 
nal Eneivog ATO TOD KopKaceıy 
nursioheı adrov). Über die Vor- 
stellung des Aschylos zu 714. 
Vielleicht hatte der Dichter von 
dem Flusse Terek erfahren, welcher 
im Frühjahre fürchterlich anschwillt 
u. alles mit sich fortreilst (vgl. 
Bodenstedts Gedicht „Der Terek“). 

718. evßoros neo&v: zu 766. 

719. noös avrov Kavdanacov Erde 
norauog Enpvo& wevog d. i. moög 
avrov 0ov To® Kavadoov Tonov 
vd norauoög Enpvok uevog “be- 
vor du zur Quelle selbst auf der 
Höhe des Kaukasus gelangt bist’: 
«00» gehört dem Sinne nach 
zu Evda norauog Enpvoa wEvog 
u. setzt die Quelle dem weite- 
ren Laufe des Flusses entgegen. 
Der Dichter scheint sich die Lage 
des Kaukasus südöstlich von dem 
Standort des Prometheus u., wie aus 
dem Folgenden hervorgeht, nörd- 
lich vom Asowschen u. Schwarzen 
Meere gedacht zu haben. 

12% fe üneoßdiloveer (nicht 
drregKorodcnn), weil Le Rüchtung 
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Bivaı nelevdov, Ev9’ "Auabbsvoav orocıdv 


NEsıs Orvycavop’, 


au Osuioxvoav more 
xartoıxıovoıv Aupl Osoundovd, iva 
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roaysie novrov Zahuvönooin Yvados 
Eydod&svog vovdtaıdı, untgvia ver‘ 

adral 0 Ödnyroovoı zul udi’ dowEvos. 

iodubv 0° Em’ wbraig Orsvondgog Aluvng mViAcıs 


Kıuusoındv NEsıg, ÖV 


Vonsvonidyyvas 6E EN 


730 


Aımovsav avAHv’ Exneoäv Meaiuwrindv‘ 
&oraı 68 Hvntois eis del Adyos weyas 


schon im Übersteigen gewonnnen 
werden soll. — &v9u: nach 415 
denkt Aschylos an Kolchis. 

724. Osuloxvoa» — aupl Qso- 
uodovre: Die Sage kennt die Hei- 
mat der Amazonen teils am Flusse 
Thermodon, besonders in der Stadt 
Themiskyra (Strabon p. 505 zn» Ö} 
Ozulonvgav xal To megl zov Qeo- 
undovze neöle nal Ta Oreonelusve 
ven Anavıa Auatovov xaAovcı 27,74 
gacıv EEeAadnvar avdras Evdevde), 
teils im Skythenlande am Asow- 
schen Meer und am Tanais. Die 
erstere Wendung der Sage ist seit 
Homer die gewöhnlichere und be- 
kanntere. Einem Widerspruche mit 
ihr entgeht der Dichter durch die 
Annahme einer späteren Auswan- 
derung. Umgekehrt kommen Herod. 
IV 110 die Amazonen vom Ther- 
modon an das Asowsche Meer. — 
Zu rvydvoge vgl. Suppl. 287 x«l 
tag dvavögovg ngeoßopovs Aurfo- 
vas. Das Homerische Epitheton 
der Amazonen &vrıdveiga: (ll. 3,189), 
welches „männergleich“ bedeutet, 
wurde von manchen „männerfeind- 
lich“ erklärt. Vgl. Schol. af io«ı 
zul Evavılaı rois avdoacıw. So 
scheint eg auch Aschylos aufgefalst 
zu haben. 

7125. va — Zaluvöncole yvados 
giebt nicht eine nähere Bestimmung 
zu Osou@mdovzae, sondern zu der 
ganzen Angabe der Wohnsitze der 

mazonen, um ihnen eine weitere 
Ausdehnung beizulegen (‘um den 
Thermodon bis dahin, wo’), vielleicht 
in Rücksicht auf nl. 3, 187 o£ X 
zör’ dorparomvro ag” 400g Zay- 


agloro . . Auerzı zo Orte T’ NAdov 
Auofoves avrıavsıgcı u. ohne Be- 
achtung oder Kenntnis der bedeu- 
tenden Entfernung; denn Salmy- 
dessos ist nach Strabon p. 319 &onwog 
alyıakös nal Adoöns, dhlwEvoS, 
KVETENTEWEVOG mohds zgös Tovg 
Bogeas cradLnv ‚6009 ETTTRROCLOYV 
Bere: Kvavtov ro Kinos (von der 

andspitze Thynias bis zum Thraki- 
schen Bosporus). Vgl. Soph. Ant. 
966 wage 6: nvaveav orıLddwv 
dudvwag neroag Anteil Boorögıaı lö” 
6 Gonnov Zeaiuvönooog, Xenoph. 
Anab. VII 5, 12 Zirhuvön0009, 
vd To9 eis tov Ilovrov niesov- 
cOv vEov mollel öxEAhovoı nal 
dnzintovon‘ Tevayog yao Eorıv Ent 
maunoAd Tg Halrens. 

727. untevid: vgl. Hes. W. u. T. 
825 &hkore untevin relsı NUEEn, 
aARorE unt 0. 

728. ‚nal Gouevag: 
aoteoydvooe (898). 

729. Aluvns (Meiwridog) durch 
das Folgende genauer bestimmt, 
vgl. 364. 

730. Kıuueginöv: der einzige 
Daktylus im ersten Fulse, der in 
unserem Stücke vorkommt, vgl. zu 
18. — Verb. 0» Heusvozidyrvas 
(Schol. HagrTegınas, beherzt) Aunov- 
cav yon 08 &uneo&v aulava Moım- 
TınoV. 

731. avAdve (eigentlich ‘ Thal- 
grund’) vom Meere auch Soph. 
Trach. 100 wovr/as avimvog. Hier 
ist der Sund (die Stralse von 
Kertsch) gemeint (nicht das Asow- 
sche Meer welbah,. 

13%. Köyog yiyar, ns maaRTUN> 


GTVyavopsg 
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tig og mogeiag, Böonogos OÖ’ Enbvvuog 


KErÄNGETEL. 
Ameıgov NEsıs Acid’. 


Aınovca 0’ Ebownng nedov 
co’ buiv Öoxel 


735 


6 tov Hehv Tioavvog Es rd ndvd” mög 
Binwog eivaı; vHds yao Hunt Beög 
xongov uyivaı Tdod’ Emepgupev mAdvas. 


XıXg00 0’ Exvooas, © 


UVNOTNQ0S. 


x0on, TÜV 66V Yyaumv 
0Ug yao vüv durinong Adyovs, 


740 


eivaı Obxeı 60l undenn ’v TEO0LWVOLG. 


I2. 
IIP. 


in wol wo, &. 


Hd ON xERgaYyas xdvauvydiin‘ Ti NOV 


doKdsıs, Otav r& Aoınd nuvvdKvn Hand; 


XO. 
JIP. 


18. 


N ydo rı Aoınov de nnudıeov £peis; 
Övoyrsiusodv ye neiuyog drmoäs bung. 


745 


ti öNT' Euol Ev xEodog, AAN’ obx Ev raysı 


Eopu) Euavrnv Tiod’ amd orupAov nergas, 


Überlieferung, ‚vgl. Soph. Ai. 226 
&yy yellav .. Tav 6 peyag MÜhog 
dee (das wichtigthuende Reden). 

733. Boonogos: die Etymologie 
Boos 0008 (Ins ons zopelag) be- 
stimmte in der Sage zum Teil die 
Richtung der Irren der Io. In Wirk- 
lichkeit war z. B. der Thrakische 
Bosporus, welcher vorzugsweise 
seinen Namen dem Übergang der 
Io verdanken sollte, nach der Göttin 
"Exden DBooopogos (dialektisch Boo- 
0005), welche dort verehrt wurde, 
benannt. 

734. Aınovoa 6° Evownns m8dor: 
der Kimmerische Bosporus gilt also 
hier als Grenze von Europa u. 
Asien, vgl. 790. Gewöhnlich wird 
der Phasis als Grenze angegeben, 
auch im IIgou. Avousvos Fr. 1, vgl. 
Herod. 4,45. Alle bisher genannten 
Örtlichkeiten werden demnach als 
zu Europa gehörig betrachtet (vgl. 
zu 631). 

735. ae’ Öniv donei: do zuver- 
sichtlich für de’ oö (wie -ne für 
nonne): vgl. „Soph. 0. R. 822 do’ 
pvv AUHOS; dp’ odyl müs Avayvos; 
©. E. 7653 ap’ @lıov zoüveudog .. 
erdıo” eis 08 du: nal 10 nüv 


Ev0G; 780 de’ &v uaralov Tod” 
av ndoväs Tözos; Krüger I $ 69, 9. 

736. öpög, Öuolog: Eum. 387 
Svoodonalnake degxowevoroı „mul 
dvoouparos Öuds, 695 zo T’ Nu 
al Kur EÜYgOVNV öuos, Il. 1, 209 
upon Öuüs Vous pıldovad Te 
andousvn Te. 

741. & mgooıwlors elvaı wie &v 
zıcıw doıdusicher “zu den mwgoolue 
gehören, ale mgooluıe, gelten’. Vgl. 
Pers. 435 sd vo» dd’ todı undeno 
weooüv xonov, Eur. Med. 60 &» 
ae 417704 aoddine usooi. Über 
die Aphäresis Krüger II $ 14, 9, 5. 

745. ınds gehört zu Aoınov. 

746. Vgl. Sept. 758 xaxov 8° 
Sonee Balccoa 77% üysı' To ubrV 
alıvov, Gilo 6 „elgeı toiyaAov 
atl., Suppl. 470 Guns, aßvooov mE- 
Auyog .. Eoßeßnna Roddauov Auunv 
KAADV. 

747. Vgl. Eur. Med. 145 z/ öe 
por Env Erı negdog; 797 Ira‘ Ti por 
£nv n&odog; 

748. oTUpAov 7) OTvpelöv' ToayV, 
oxAng0V Hesych. „ vgl. Pers. 308 
rUplaug, zaq dxrds, 964 orvpe- 
A0od dx’ antas. 
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ons nedoı Onhlaoa TÜV ndvıov novomv 
dmaAhdynv; #gEL000v yüo elodnab Daveiv 750 
N) Tüs indoans Nusgag ndoyeıv HanÖs. 


IIP. N Övonerüg &v todg Euodg 


üdAovg YEgoLS, 


öTo Havelv uEv Eorıv 0b MengmueEvov' 
urn yap Tv &v anudrov dmarkaypı 
vov 0’ oddEVv Eorı TEgu@ uoı mooxeiuevov 756 
u6xdov, nolv dv Zevg Euneon TVgavvidos. 
IQ. 7 ydo nor’ Eorıv Euneseiv doyis Tie; 
IIP. #do &v, oiueı, vd’ ldodoe« vupogdv. 
IR. nös 0’ 06% üv, Ars &x Aıög ndoyn Hanös; 
IIP. &s rolvvv Övrov TÄvdE 601 uadelv do. 760 
IR. noög Tod TUgaKVVE oRinTon OVAndmoereı; 
IIP. noös euros adrod xEvopodvav Bovisvudıov. 
IR. oio tTodna; Hhumvov, el un rıs PAapn. 
IIP. yausi yduov roiwürov & nor’ dayaid. 


749. Onog dnnalaynv: zu 157. 

753. $aveiv wev, als wenn folgte: 
teoun 68 uoydwv ovdEv dorı E0- 
nellEvoV. 

754. Zu dem Gedanken vgl. Soph. 
Trach. ‚1173 vois yao Havovaı wö- 
1805 0 mogooylyveraı, El. 1170 zovög 
yap davövras 097 Öe@ Aurovu£vong. 

755. vv» de, nunc vero, nach 
dem Gedanken el daveiv nengw- 
nEvov nv, auın 19 dv nnUdTov 
anaAlayı. — „Vgl. 257. 

756. zolv &v duneon tuguvvilöog 
heilst es hier, anders als 258, um 
endlich den Schleier des öfters an- 
gedeuteten Geheimnisses etwas zu 
lüpfen und die Gefahr, die dem 
Zeus drohe, näher zu bezeichnen. 
In Wahrheit ist dort zAnv ora» 
»elvo Öoxn richtiger und dem Er- 
folge entsprechender gesagt, wäh- 
rend duneoeiv Tuvoavvldog eine 
blofse Möglichkeit ist, welche nicht 
in Erfüllung geht. 

760. Vgl. Soph. Ai. 281 os ad” 

ovT0v TavÖ' Enioraodel ce yon. 
% ch dem Vorhergehenden könnte 
man og rolvv» Ovrav 001 yeyaE- 
var (attisch für yeyndevaı) do 
erwarten. Vgl. Soph. Ai. 981 og 


Äscoarıos, Prometheus. 3. Aufl. 


od’ 2yovrwv ndoa orevdfeıy (wegen 
des fehlenden zövde vgl. Krüger I 
8 47, 4, 3). 

761. Tugasuva onnnıga: vgl. 
Soph. Ant. 1169 TUga» vor ornuu, 
Eur. Andr. 3 TVERVVoV Early, Hipp. 
843 TUpavvor Ömuu. Toögavvog ist 
wie dovlog, aaclyvntog, yEonv und 
wie die Völkernamen ein Wort, 
dessen Bedeutung zwischen Sub- 
stantiv u. Adjektiv schwankt. Vgl. 
Ag. 750 ‚yEgnv Aoyos, frgm. 331 
y&oov yoauua (Catull. 68, 46 charta 
loquatur anus), frgm. 322 ndnnaa 
TEIVNUATE. 

762. noös adrog adrov: ‚das 
Metrum würde die Stellung «uros 
E05 adrod vertragen, aber die ‚Zu- 
sammenstellung von «örös «vrov 
schärft den Gedanken u. die Ironie 
des Gedankens: vgl. zu 19 u. Ag. 
836 Toig 7’ adrog adrov mnunow 
Pagvverai, ‚Soph. Ai. 1132 zodg y’ 
avrög, KUTo® moleulovs, OÖ. K. 929 
oe 6 ablen 00% 0v00V aloyöveıs 
möhıy nv avrög aörod, 1356 „cöv 
MUT AUTOd Targa ToVd” anı)- 
Aaocag. 


18%. Lyon vis Hate. N IM. 
8A. Aoyadhar Krüger TI SU IL. 


u 


98 ATIEXTAOT 

IR. Beoprov 7 Bodrsov; el mov, Ppdoov. 765 
IIP. zwi ö’ vv’; ob yap Omov avdäcdeı öde. 

I2. 7 zoos dauapros EEavioraraı Bodvav; 

IIP.  rebsrul ye nalda pEpregov Rarpös. 

I2. obd’ Earıv auro Tod’ drosıpopN TUyns; 

IIP. ob dita, aAnv Eyoy' av &x desuav Avdeic. 770 
IQ. tie obv 6 Avsav Earlv ünovros Hiös; 

IIP. ıüv o@v rıv’ adıdv Exybvav eivar Ypsiw. 

IR. as einas; 7 ’ubs neis 0 dnaliabeı xaxiv; 

IIP. roltos ye yEvvav zpöos dEX Üüllaıcıv yovals. 

I2. 0° oöner ebEuußAntog 7 ZEnoumdie. 775 


IIP. 


IR. un uoı ngoreivov xEgdog 


vgl. Eur. Phön. 633 09 yap old’ ei 
nor ngo0sınEiv audıg oh’ Uuäg 
Tote. 

165. HEogrov: vgl. 116. 

766. ı{ 6’ UT : ‚vgl. Soph. 
O0. R. 1056 z{/ d° ovrım’ eine; "Or- 
zıva bezieht sich auf die Frage 
Htogrov 7 Podreıdv: ei, 6° (was 
soll es mit der Frage’) övrıma ya; 
wo yapei; — yao: weil ze Ö’ 
ovrs’; eine Abweisung enthält. 
— 6nTov avdacdeı: vgl. Aristoph. 
Av. 1713 0Ö yaror Atyeıv, Orph. 
Arg. 931 0 Yarov eineiv, auch 
Eur. Eakch. 472 &oont’ aßanyev- 
toıcıv eldEvaı Poorwv. 

767. EEavlorareı: wegen des Prä- 
sens vgl. pvyyavo 513. 

768. Vgl. Einleitung 8. 16; das 
Wort g&ersgov erinnert an die be- 
treffende Stelle von Pindar (unten 
zu 924). 

770. &v “unter Umständen’ (Eyoye 
ErooTeoyn &v einv Eu deoumv Av- 
Bels). 

771 f. 6 Avcmv: zu 27; das Ob- 
jekt ergänzt sich von selbst, vgl. 
ebd. u. 176, 837, 721, 783, 385. — 
Io sagt „wer wird dich lösen 
können wider den Willen des Zeus“ 
in dem Sinne „niemand wird dich 
lösen können“. Darum kann „Pro- 
metheus ohne Rücksicht auf &xo»- 
tog Aıög zur Überraschung der lo 

Antworten: „aus deinem Geschlecht 

der sein, der mich lösen wird“. 


xal und: oavrüs Exuadelv Eijrsı Rovovc. 


ei’ dRO0TEgEL. 


In Wirklichkeit erfolgt im folgen- 
den Stück die Lösung nicht &xor- 
tog Jıös, sondern wie bei Hesiod 
Theog. 529 ovx aan Zuvös Olvn- 
alov dpınedovrog. 


774, ano Toog "Exrapos, od Aı- 
Pvn, ns Bn2og, 0 Javadg, 0d Treg- 
unoron nu xzelvaoa zöv Avyasa 
zöv öuofvyor, As Aßas, od Ilgoivog, 
od Angiouog, 0 devan, ns Ilegoevg, 
0d Hignzovor, 00 Alxunen, 6 
“Hoaxing Schol. 


775. oüxeT” “nicht mehr’ wie 
das bisher Geoffenbarte. ev5vußln- 
rog: vgl. aEöußinTon ardgurn 
uvoteiv ‚Soph. Trach. 694, evkön- 
BoAov 06’ Zar nasıl dofacaı Cho. 
170. 


776 £ xl und: oavına —: “u. 
auch nicht dein Leid verlange zu 
erfahren’ d. h. “du verstehst diese 
Weissagang nicht, u. würdest du 
sie zu erfahren verlangen, so wür- 
dest du auch dein eigenes Leid 
erfahren wollen; denn die Er- 
klärung derselben kann nicht ohne 
die Verkündigung der dir bevor- 
stehenden Qualen geschehen’. Vgl. 
624. — zoorsivov d. i. *spiegle mir 
nicht lange einen Gewinn vor, um 
ihn schliefslich mir vorzuenthalten’. 
Öfters steht das Präsens des Parti- 
cips vor elı« wie Soph. Ai. 468 
ac S6gnr Tı yancrov eira Aolodıov 
davo; 
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IIP. 
I2. 


IIP. öldou’' 
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Övoiv Adyoıv 6E dareom ÖwgNjooucı. 
roloıv noddsıdov aigestv T’ Euol Öidov. 
Elod Yydo, N) n6vov v& Aoımd 6oL 


780 


Yyodsn supnväg N Tov EuAvoovr' EuE. 


"XO. 
dEodeaı DEANsorV, 


Todroıv 6b mv utv ride, nv 0’ Euol Ydoıv 
und’ drıudons Adyov° 


xal ınde uEv yEeyave iv Aoımyv nAdvnv, 


&uol Ö8 Tov Adoovra‘ Toüro Ydo Tod. 
Enel no0odvuelod, 00% Evavrındoudı 


IIP. 


785 


To uN ob ysyavsıv näv 660v moooyonkere. 
vol noürov, ’lIoi, noAvdovov nAdvnv YoA0m, 
Nv Eyyodpov 6% uvnjuooıv ÖElroıg PoEEVÄrV. 


öTev megKong Heido0v elgoıv ÖgovV, 


790 


obs avrolag pAoyanag NAoorıßeig 


> % * 


* * 


novrov neohode YAotoßov, Eat’ Av Elan 


778. Über diese Konstruktion von 
Öwpeichaı vgl. Krüger II 3 48, 7, 4. 


779. Vgl. Eur. Phön. 951 zoivd 
E00 Övoiv möTuoLV cov ErE009" N 
yaoE waide c@cov n nölıv. — &400 
yaen:n —n ist nach Homerischer 
Weise (vgl. Krüger 1I $ 65, 1, 3) in 
der abhängigen Frage für das ge- 
wöhnliche — 7 gebraucht, wie 
es scheint, um scharfe Trennung 
($voiv dariow) auszudrücken, „vgl. 
Cho. 890 eidaue», 7] vınöuEev N vı- 
nouede, O. K.80 oide „yae ngıvodol 
cot, n xon 08 uluvew 7 mogeVeodaL 
ralıy, Eur. Med. 492 v0 Eyo 
uadeiv, N BEovg vonifeis TOÖSE TOT" 
00% agyeıw Er 7 nad neioheı 
Feopi' avdowmoıg T& voV. — n0v0V 
t& Aoına: vgl. 634. — Die Sticho- 
mythie schlielst mit zwei Versen ab. 

7832. TodTow „(roiv „gaglroı): der 
Dual von 6, 0dTog, Ode, aürog, Os, 
öorıg ist in der älteren attischen 
Sprache gen. communis. 

783. &rıudong (us: zu 71) 10y@V: 
vgl. Soph. 0. K. 43 un w &rtıud- 
ans ‚- 9 oe mgooreenn pgdoaı, 1273 
ouö” dvranetpn w oVdEV, AA” arı- 
naCag mEupeis ävavdog; Ant. 21 
00 yap Tapov ... Tov Ö' arımaaas 


&ysı; O. R. 788 nu u 6 Doißog 
ER ubv Ixounv &rıuov Bklmeunen. 

788. zoAddovor: vgl. zu 589. 

789. Eyyodpov wenuocıw ÖEl- 
Toıg PgEVaV: vgl. Suppl. 179 «aivo 
yviafaı rau Emn ÖeArovusvas, 
Eum. 274 Öelroyoaygn Ö} nuvt” 
Enong ggevi, Boph. frgm. ‚540 Bis 
ö’ vu gYoewög Ödltoicı zods, &uoüg 
Aoyovg, Cho. 450 toımdr’ Arovov 
&v posolv yodıpov, Soph. Phil. 1325 
xal ravr inloro ul yedpov poE- 
vor Zoo, Pind. Ol. X 2 nddı poe- 
vög Zuög y&ypartaı, Paulus Brief 
a. d. Korinth. II 3, 3 EnıoroAn] Xoı- 
cT0V Eyyey gauuern oöxn Ev nich 
Ad lvaug, Ehre h, nice) napdlag. 

790. Geiger (von der Meerenge) 
Nneigow ögoV: zu 734. 

791. dvrolas NMoozußeig (vgl. 
Sept. 859 za» aorußn "zoAlovı) 
Umschreibung für &vroAas nAlov. — 
Die folgenden Örtlichkeiten liegen 
demnach im Osten, aus welchem Io 
den Fiufs Äthiops entlang (809 ff.) 
nach Ägypten kommt. 

792. zovrov: damit ist wahr- 
scheinlich das Kaspische Meer ge- 
meint, wit dem in Kia sus 
der Aralaee veruechactt wu.” L. 

N n 
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uov6dovres, ds 009 NAıos mE00ÖERHXErKL 
Anrisıv 069 N vVUxXTEpog unvn nor. 
neiog d° ddeApal TÜvde TeEig nardarrepor, 
Ödownovröuaidoı Tooyovss Boorootvyeis, 


üs Huntöog oöbdslg elaıdov EEsı mVode. 


800 


TOL0ÜTO UEV 601 TOÜTO PEOVpLoV Adyo. 
üAlnv Ö’ üxovoov ÖvoyEon Yemplav' 
Ö&voröuovgs yao Zuyvog dxgaysis KUvag 


793. Toogyovsıa erklärt sich aus 
798 f. Die Heimat der Gorgonen 
wurde nicht blofs im Westen (Hes. 
Theog. 274 f.), sondern auch im 
Osten angenommen, wie der Schol. 
zu Pind. Pyth. X 72 bezeugt: «ai ö} 
Toeyoves note Ev tivag &v Tois 
’Eovdonloıg wegecı nal tois Aldıo- 
nınoig, & dorı noös Avaroinv nal 
veonußglav, nara BE Tıvag En) 10V 
mean» ns Außuns, & dorı mgög 
övcıw. Im fernen Osten am Ende 
der Welt müssen wir uns demnach 
auch die Lage von Kisthene den- 
ken, vgl. den wahrscheinlich un- 
sere Stelle parodierenden Vers des 
Komikers Kratinos (bei Harpokra- 
tion unter Kıodnyvn) ndvdevd’ ml 
repuore yns n&cıs nal Kıodnvns 
ög05 Önsı, 

794. al Bopnldeg — Önvaral x0- 


ecı: vgl. Hes. Theog. 270 Bopxvi 


6’ o® Knıa Tgalag Tene xuilı- 
moonovs En yeveıng molldg, Tag 
6n Toalag xuleovow, ... Toe- 
yovs 9, ot valovoı mEonv nAvıod 
Qxsrvoio. 

795. roeig die Zahl, die gewöhn- 
lich genannt wird; Hesiod scheint 
pur zwei Gräen, Pephredo und 
Enyo, anzugeben. Die Gräen sind 
Wolkengottheiten wie ihre Schwe- 
stern, die Gorgonen; während aber 
diese die dunkle Gewitterwolke be- 
zeichnen und deshalb ein dunkles 
Gewand tragen (Cho. 1048 I'ooyo- 
vov Ölunv paroylımves), bedeuten 
, die.weilsen Gräen die weilsgrauen 
Wolken; sie heilsen deshalb auch 


„ 
- 


schwanengestaltig, wie der Schwan 
in der griechischen u. germanischen 
Mythologie ein Symbol der Wolke 
ist, u. gleichen den Schwanenjung- 
frauen der deutschen Sage. — &xrn- 
uevaı: die Form dxrnodeı findet 
sich 11.9, 402, bei Herodot u. Platon. 

796 f. Vgl. frgm. 170 &s ovre 
neupı& NAlov mooodtoxeraı ovr 
&0TEE0NOV Öuua AnTaag Koons. — 
natanovv dt Uno ynv Hal ovıe 
Nilo ovrs oeAnın Hoav HBearal 
Schol. 

798f. aöstpal: vgl. Hesiod a. O. 
Sie heilsen Stheino, Euryale, Me- 
dusa. — dea@xovrouniror: vgl. Cho. 
1048 yvvainss ade (die Erinyen) 
Tooyövov Öiunv . . nenhentavnus- 
vor zvavois Ögdxovomv. Zu der Be- 
ziehung von ueAlog vgl. Eurip. 
Bakch. 112 mAorduov uallois. 

801. gYeovgıov hier cautio, 0lov 
YE0VEjCRCdaL; KaTayaynnv NV Opel- 
Asıs puvlakachaı Schol. Vgl. 715, 
804. 

803 f. Die Vorstellung von Grei- 
fen kam den Griechen von der alten 
syrischen Kunst zu, in welcher der 
Greif als Symbol göttlicher Macht 
und als gewaltiger Wächter des 
Göttlichen aufgefalst wurde (vgl. 
Roscher Lex. der gr. u. röm. My- 
thol. unter Gryps). Die sagenbil- 
dende Phantasie der Griechen 
machte sie zu Wächtern des Goldes 
u. versetzte sie in die Gegend der 
mythischen Hyperboreer. Nach der 
Angabe des Scholiasten fabelte zu- 
erst Hesiod von den Greifen, wel- 
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yoünas polnkaı, TbVv TE UOVVÜTRE 6TEKTOV 


’Aoıucondv Inmoßduov’, of YEVE6EEVTOV 


805 


olxoösdıv dupi väua IlAodrwvog nögoV' 


rovroig 6b un melube. 


cher ja auch der Hyperboreer in 
einem Gedichte gedacht hat (Herod. 
4, 42). Ausführlicheres berichtete 
den Griechen der Wundermann von 
Prokonnesos, Aristeas, welcher um 
die Mitte des 6. Jahrh. grofse Reisen 
nach dem Norden machte, in seinem 
Gedichte Agıudonsix Enn: Herod. 
IV 13 Zpn ö3 Agıozens 6 Kovoroo- 
Plov avne Ilpoxnowvnorog noLLov 
Eneo, Anıneodar Es ’Isondovag por- 
BoAauntos yevöusvos, ’Icondovwv 
6’ dmsgpoınesıv Apıuaonovg &vöous 
uovvopdaluovs, ünte dt Tovrav 
TOVS XEVOOpVAnxag yeuzas, TOVTWV 
Ö& Tods "Tnegßopeovg narnaovrag 
En) Halaccav u. IV 27 odvoudfouev 
adrovg Znvdıorl Apıunonodg‘ Kpıwa 
yao Tv nalkovoı Zuddaı, omov Of 
zov OpdeAuov. Vgl. Paus. I 24, 6 
ToVToVS Tovg yodzag &v roig Eneaıw 
Agıoreag 6 IIgonovvrjorog uarsohaı 
negl TOV X0v00v pnoww ’Agıuaonoig 
rois Unko Ioondöova»‘ rov ÖF yov- 
co» 69 pvAaccovoıv ol ygünss avıe- 
var nv ynv' elvaı ÖL Agınaomovg 
ulv üwbous WOVvopdaiuoug T&vTag 
En yeverns, ygdnag dt Brote Asovoı 
einaoueve, nrega O8 Eysıv no) ron 
&erov. Eine andere Darstellung 
giebt Ktesias (Ind. 12): Zorı ö8 xal 
zovoög &v 7 Ivdıny ywuoa, oun dr 
Toig rorauois EVpıondwevos al 
nAvvdusvog, Bonee &v ı& Ilaxıwia 
roraum, KAA’ don moAld nal ueyale, 
Ev ols olnovoı youmess, ÖgVER« TEerod- 
noda, ueyelos 0009» Auvnog‘ oneAn 
nal Ovvyes olansp Atmv' ı& &v ı@ 
AALD omuarı wıeok uelave, Eovdgen 
ö: za &v To orndeır‘ di’ aürovg Of 
ö &v Toig Ögeoı yovoös molüs Wv yl- 
veraı Övonogıorog. Ktesias hat den 
Bericht des Herodot III 102 von den 
goldgrabenden Ameisen, welche in 
einer Wüste des nördlichen Indiens 
goldhaltenden Sand aufwerfen und 
den Indern, welche diesen Sand 
holen, nachsetzen sollen, benutzt 


tnAovodv Ö8 yiv 


man die goldgrabenden Ameisen in 
den Murmeltieren der sandigen 
Ebenen Tibets wiedererkannt (Las- 
sen Ind. Altert. IS. 1021*). — Mit 
ö&vorouovs wird auf den Adlerkopf 
hingewiesen. — &xgayris von &rpog 
u. &yn, “im höchsten Grade leiden- 
schaftlich’”, wie Hesych. &xeay&s 
mit ö&öyoAo» erläutert. So be- 
schreibt die Greife Solin. c. 13: 
alites ferocissimae et ultra omnem 
rabiem saevientes, quarum imma- 
nitate obsistente ad venas divites 
accessus difficilis ac rarus est; 
quippe visos discerpunt veluti ge- 
niti ad plectendam avaritiae teme- 
ritatem. — Zrvos »vvag als Diener 
des Zeus wie unten 1021 u. Ag. 136 
ntavoicıy avol naroog von den Ad- 
lern, Apoll. Rh. Arg. II 289 ueycd- 
Aoıo Aıog növag von den Harpyien. 

805 f. Aoınaornov: zu 761. — 
zovodoevrov: Herod. III 116 zeös 
öt Gonrov ng Evowans mollo Ti 
nAeiorog Xov0os Palveraı Ewv' Oxmg 
ubv yırousvog, 00% Em 0VÖR rodro 
orosneog elnaı, Akysraı Ok ünkr 
ToV yovanav Gondfeıv Apınaomodg 
&vöoag uovvopPaiuovg. Der Fluls 
Pluton, dessen sonst nirgends Er- 
wähnung gethan wird, scheint eben- 
so erdichtet zu sein, wie der Hy- 
bristes 717. Der Name entspricht 
der Vorstellung von der Gegend. 
— zögov: zu 532. 

807 ff. 0v teilnahmsvoll. — r7- 
Aov009 ynv nelaıvöov gpvlov: der 
persönliche Accusativ steht als Ap- 
position bei dem Namen des Landes, 
vgl. Krüger I 8 46, 3, 1u.2. — 
nelcıwov PVA0ov ist durch morauög 
Aidioy im fig. Verse näher bezeich- 
net. — nAlov unyais: darunter kann 
nicht der dem Ammon heilige 
Sonnenquell, welchen Herodot IV 
181 beschreibt (dmixAnoıw d: aürn 
N nonvn xalksreı NnAlov, vgl. Curt. 
IV 7, 22 aquam solie wach, \su- 


erek,. TI SAR one ad Aaınmsnm 


und an die Stelle der Ameisen die SS u 
fanum fons \use dumm TAHANE, © 


Greife gesetzt. In Wirklichkeit hat 
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ToVrov ap’ Öydug Eop’, Eng Av EEiun 
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xaeraßeouov Evde BıußAlvov dodv &mo 
inoı oentov Neilog EÖnorov gEog. 


calidus nocturno tempore fertur), 
verstanden werden. Vielmehr zeigt 


Eurip. frgm. 771 Meeomı tnod’ 


Avanıı yis, 79 Ex tedolnnov &0- 
uctov zouınv Dove "Hilıog avt- 
cyav ygvası Barleı Yloyl‘ nalovcı 
ö° adınv yelcoves ueAuußooroı "Em 
gasvvas 'Hilov 9’ Inmoordoeıg, dals 
die zavroreogpog Aluvn gemeint ist, 
welche im Prom. sol. untenFrgm. II 
beschrieben wird, ein See, dessen 
Wasser Leben und Segen spendet, 
der ursprünglich am Himmel ge- 
dacht, später aber auf die Erde 
verlegt wurde, vgl. den Homerischen 
Vers (Od. 8, 1) Heiuos Ö’ &vogovoe 
Aınov neginallin Aluvnv oVgavoV 
&s noAöyaAnov. — Mit dem er- 
wähnten Fragment des I/Ipoun®svg 
Avousvog erweist Strabon p.33, dals 
nach der alten Anschauung, der 
Griechen der ganze Süden als Äthio- 
pien wie der ganze Norden als 
kythien betrachtet wurde, u. setzt 
hinzu: unvdeı 68 nal ”Eyogos ınv 
nalcıav meol ns Aldıonlas Öo- 
Eav .. . neoorläncı Ö’ Orı ueltov 
n Aldıonla nal n Zuvdia: Öonsi 
yag, Ynol, To av Aldıonwv Edvos 
wTagaTelveıv AT’ AvaTolm» YEIWE- 
eıvov ueygı Övousv, 7 Zunvdle 6’ 
avtineitaı TOVTm. 

809. zorauog AldLloyp: mit Recht 
bemerkt hiezu der Schol. 6 Neitog. 
Der Name Nil sollte dem Flusse 
erst von dem letzten Katarakt an 
(s. Anm. zu 811) in eigentlicher 
Weise zukommen, vgl. Solin. 32 
demumque a cataracte ultimo tu- 
tus est, ita enim quaedam claustra 
eius Aegyptii nuncupant, relicto 
tamen hoc post se nomine quo 
Nigris vocatur, Vitruv VIII 2, 6 
pervenit per montes ad cataractam 
ab eoque se praecipitans .. Nilus 
ppellatur. Äschylos läfst dem- 
| den Nil unter dem Namen 
Söcoy (Nigris) nach damaliger 


Vorstellung im Osten (Südosten) 
entspringen, vgl. Schol. zu Suppl. 559 
zwovoßooxov (von dem Nil); gYaal 
y&g Avou&vns Xıovos naga "Ivdoig 
niAnoovodaı «örd» (Alexander und 
seinen Begleitern galt der indische 
Hydaspes als Anfang des Nil), frgm. 
300 yvag ubv alveiv Euuadav Eni- 
orauaı Aldıontdog yns, Erde Neilog 
Entapovg yavog xvllvdsı nvevud- 
zov Emoußele, &v 7 nugmno» Peyyog 
Eniduav gYAbya Trias neroalav 
yuöova’ nüoa 6° evdaiAng Alyvmcos 
&yvod vauarog wÄngovuesn Ye- 
eeoßıov Anuntgog avreilsı ora&yvv. 

811. “araßaouov: damit ist der 
sog. kleine Katarakt, der zehnte 
und letzte gegen Norden (jetzt 
Schelläl, d. i. Katarakt), gemeint, 
welcher Karadovze hiels, vgl. Herod. 
II 17 Alyuntov nacov apkausınv 
ano Koaradovnov te nal "Elepav- 
tivng nöAıog, Strabon p. 817 wıngoV 
ö’ ünde is "Eieyanıivng dorlv 6 
UIRGOS KaTapanıng . ., FETEWÖNG 
tıs Opovg, Eninedos ulv dvwdev 
horE Ötyeodaı T0v Toraudv, Tehev- 
to0« Ö” eis nonuv0V, nad’ 00 Karag- 

nyvveaı To vöne. — Bußllvov 

0EWV: AO ng Yıvoulvng Tag” aü- 
tois PißAov Enhacev va Bißlwe öen 
Schol. Dazu bemerkt Stanley: non 
absimile vero, namque et Niger 
perinde ac Nilus ‘papyro viget et 
calamo praetexitur’ Solin. 30. 

812. oentöv: wie in dem oben 
angegebenen Frgm. &yvov vauarog 
und 433 &yvopvrwv noraumv, Pers. 
497 6&eF009 Kyvod Zrovuovos, Eur. 
Iph. T. 401 devuara osuva Alpnas. 
— Neilog etwa soviel als Neilog ye- 
vouevos “als Nil’. — Eedrorov d£og 
(vgl.676): Suppl. 561 Yöwe ro Nelkov 
voooıg @dınrov. Achilles TatiosIV 18 
vom Wasser des Nil: yAvav d} zıvo- 
uevov 79 nal yvyoör &v ufrom tig 
ndovne. Deshalb rief Pescennius 
Niger den Soldaten, welche Wein 
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’Ioi, nengwreı 60l TE nal TExvoıg xrlocı. 
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tov 0° ei vi 001 Yeildv TE nal ÖVosVgEroV, 
enavöiniubs xel 6ap&s Enudvdeave' 
oyoAN 68 nisiov N HEIM ndgesti woı. 


XO. 


el uEv Ti vide Aoımov N TagEıuEvoV 
Eysıs yeyavsıv ig noAvpd6oov Advns, 
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Ay’ el 68 ndvr' eionxas, hulv ab yagıv 
Ödg Aveo altodussdea, ueuvnoaı dE nov. 


IIP. 


td mov nopeiag Nde Teow’ dunnoev. 


önog 0’ Av elöl un udınv nAvovod wov, 


& zolv uoAsiv Ösbo' ExusudrdnxEev polen, 
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texunfgrov Tour’ adrd dodg uvdmv Eußr. 
öyAov utv obv rbv wisiorov Exisllo Adyav, 

obs adırd Ö ein Teguen HhVv nAavyudıov. 
eel y&o NAdes moög MoA0oood yancda 


yv alndvordv T’ dupl Andavnv, iva 


verlangten, zu: Nilum habetis et 
vinum quaeritis? (si quidem, setzt 
Aelius Spartianus c. 7 hinzu, tanta 
illius fluminis dulcitudo, ut accolae 
vina 1.on quaerant). 

813. Tolymvov zHova: 6 nuleo- 
uevov Aelra Herod. II 13. 

814. uaxg0» örtlich (“fern’), nicht 
zeitlich (bis zur Rückkehr der Da- 
naiden nach Argos). 

816. zav dE: zu 234. — Yellor: 
Aristoph. frgm. 536 wsilov dorı 
nal nalel nv aontov &prov. Vgl. 
Hesych »eilos‘ ö To olyua nayd- 
zee0ov Alyov. welliteıv' donumg 
Auleiv. Bekk. Anecd. p. 116, 18 
aellog‘ AloyvAog IIpoun®ei. re- 
Deine Ob ınv Atfıy En) Tod 0apäg 
un elomuevov. Vgl. tugpAog (zu 499). 

821. Wegen der langen Thesis 
im fünften Fulse vgl. zu 107. 

822. ueuvnoaı de zov ist in lo- 
ser Weise dem nvzee altovuscd« 
beigeordnet. Vgl. Soph. Ant. 531 
od 0’, N xar’ olnovg.. . Andovod u’ 
EEsmıvsg 000 Lucavdavov Topos 
6V’ Ara ara. 


830 


823. ro n&v nopelag regua: zu il 
(das ganze Wanderziel = das Ziel 
der ganzen Wanderung). 

827 f. 6Xlov — teouea: übergan- 
gen ist die Wanderung von Argos 
nach Dodona, ‚welche wahrschein- 
lich über das Agäische Meer nach 
Kleinasien (vgl. Suppl. 547 ff.) und 
von da zurück durch den Thraki- 
schen Bosporus nach Dodona 
gehen sollte. — regux von dem 
Ende der bisherigen Irrsale. 

829. yarsda: zu 61. Vgl. Steph. 
Byz. unter In: yrjmedov, Once ol 
toayınol dia ToV & paol Öwglkovrsg. 

830 ff. ainvvorov: Dodona lag 
am Gebirge Tomaros (Tmaros), an 
dessen Fuls der Tempel stand. — 
aupl: vgl. 1029, Soph. Ai. 1064 
&upl yAmecv Yauadov nBeßinpe- 
vos. — Aadavnv: Herod. II 52 xo 
yap ÖN HAVTNLOV TOVTo vevöusorn 
Geyaıörarov zo» Ev "Ellnoı yen- 
ornelwov slvaı. Es war ein Zeichen- 
orakel, Indem, anfangs die ZeAio 
später drei Priesterinnen (me4 
d. i. zolıaf) das Rauschen sad 
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uavreia Bünde T’ Edori Osonowrov Hıds 
Epos T' Ömıorov, al E00NYogoL ÖgVes, 
dp’ GV od Auunpüsg nobötv alvırrnolag 
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ueilovo’ Eosodanı — TÜvÖs ng000KXvV&a 6 rd; — 


835 


Evrsüdev oloToN6aR0« Tv agaxtiav 

xeAevdov NEag nodg ueyav abAnov ‘Peos, 
dp’ od neiıumidayrrodı yeıudln Öodwoıs' 
zodvov 68 Tbv wEAlovd" 6 mövriog wuyds, 


vapäs Eniorao’, ’Ibvıog xexANosreı, 


840 


tig ONg mogsiag uvfun toig nöücıv Poorois. 
onusid 601 Tab’ Eori zig Eufg PoEvög 


heiligen Eiche (amade) deuteten, 
vgl. Od. 14, 327 109 Ö’ & Jadavnv 

aro Prusvar, öpge Feoio Eu dovös 
vYyınouoro Aıög Povinv Ednanovonı, 
Il. 16, 233 Zev ava HAndwveie 
Ilsi@oyıne, tnAodı valov, Jndovns 
usdEnv Övoysındoov‘ aupl Öt Zel- 
Aol col valovo’ dropnraı dvınıd- 
nodss yaumızdvar. — al o00nyo- 
oo: Öovsg: vgl. Soph. Trach. 171, 
1166 & av ögsiov nal yanaıxoı- 
tov iym Zelimv Eosidwv &A0og 
elosyonypaunv moög TS nareWag 
aal moAvyAwocov Ögvög, Nenec. 
Herc. Oet. 1477 quercus fatidica. 
— Osonooron: Eur. Phön. 982 
Osongwrov oddas .. oeuvd Indo- 
vns Bedeu. Strabon p. 328 Jo- 
dovn ro ulv nalcıov Uno Qeonow- 
toigs 79 al ol Toayınol dt 
»al Ilivdagog Gsongurida sion- 
yacı nv Jmdarnv‘ voreoos dt} 
v0 MoAorroig Eyevero. 

833. Auunoog: vgl. Eum. 797 
Arunoa WapTUgLE TapjV. 

834. n: der Artikel bei der di- 
rekten Angabe der Worte des Ora- 
kels, vgl. Eur. Herc. 581 00% ä&e’ 
“Hoanins 0 “wlllvınos ag nagpoıde 
At5onaı; Orest, 1140 6 untgopovrns 
6’ 09 xy TavVINWW Aravav. — 
aAsıyn: #Asıvog (“erlaucht’) ist ein 
Beiwort fürstlicher und adeliger 
Personen. 


835. me000alveı: VrowLuwmoHEL 08 


Mb Schol. “berührt dich schmeichelnd, 


erweckt in dir eine traute Erinne- 
rung’, vgl. Soph. Ant. 1214 zaudös 
we oaivsı p9öyyos, Eur. Hipp. 862 
al uNv TUnoL Ye cpevdorns {evon- 
Aatov TNg 0UnET’ 0Vong TN0ÖE T000- 
calvovol us. 

836. olorenoaca: vgl. Eur. Iph. 
A. 77 0 dt aa’ "Elldd’ olorenoas 
Ögoum Ogxovg malnıovg Tvvdageo 
uogTVgErTaL, 

837. n0Anov "Peas: nal Anollo- 
vıog (Argon. IV 327 dn da röre 
Koovinv Koilyoı aAud” Eungouolov- 
tes) Koovinv la Tov ’Iovıöv pnoı. 
ovdza yao E£nalsiro Schol. — uE- 
yav: Verg. Aen. lII 211 insulae 
Ionio in magno, dazu Servius: 
sciendum lonium sinum esse im- 
mensum ab lIonia usque ad Siciliam 
et huius partes esse Adriaticum, 
Achaicum, Epiroticum. 

838. nalıumilayaroı: malım be- 
deutet “vom Meer ab ins feste 
Land zurück’. — ysıuaty (zu 563): 
das Präsens zeigt an, dafs die An- 
kunft bei Prometheus zu diesem 
letzten Laufe gehört. 

840. ’Iovıos: eine unrichtige Ety- 
mologie. In ’Iovıog ist hier, wie 
Eur. Phön. 208 (’Iovıov nard — 
fo« 6’ oayciuaoı), die erste Silbe 
kurz. (Io hat bei Ovid. Her. XIV 
103 die erste Silbe kurz.) 

841. ts ong wogelag, itineris 
tui, aditus tui (Schütz); anders 783 
(traiectionis tuae). 
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t& Aoınd 0° buiv Tide 7’ Es Hoıvov Yoden, 


&s tadrdv EIdSv TÜV naicı Abymv Iyvos. 


845 


&orıv nöAıs Kavmßog Eoydın XIovbg 
Neihov noög wurd orduerı xal mgOOyAuKTL' 
evraüda ON oe Zevs Tidmoıv Zupoove 
Enapiv T' &rapßei yeıol Yırda yovor. 


Enavvuov 08 rov Hıdg ysvvnudıov 
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tebsıg neAcıvdv "Enapov, Ög KEgNKB0ErKL 
Öonv nAatögoovg Neilog dodeveı H6va‘ 
euren O0 GR’ aOTOd yEvva MEVTNKoVTänaıg 


843. Tod nEpaoussoV: Tod Pa- 
vegod Schol. 


844. ds x0ıvov, weilim Folgenden 
auch das Verlangen der Okeaniden 
(785) befriedigt wird. 

845. rov zaAcı (von der näch- 
sten Vergangenheit wie Ag. 587 
avoidivin ulv malcı Yaupüs Umo, 
67T’ nA 0 nEWrog vuyLog &yyslog 
zvoög) Aoymv: vgl. 815. 

846. Zorıv mölıs Kavmßog: in 
epischer Weise und mit epischer 
Wendung wird die Schilderung der 
Örtlichkeit der Beschreibung der 
Begebenheiten vorausgeschickt, vgl. 
Od. 3, 293 Zorı dE vis Aucon ai- 
neid te eig aA neren, 11. 2, 811 
forı dE Tıg nponagpoıde mdlrog al- 
neia noAovn (bei lateinischen Dich- 
tern: est locus), Soph. Trach. 237 
ern tg Eor’ Bößord, 752 Kun 
zig augplnivorog £orıv, Ant. 966 
zaod ÖL nvaveov onıladmv xrel 
Boondgını Lö’ 6 Gonnür Zuiuv- 
önooog va ari., Eur. Hipp. 1199 
arnın is Eorı Toomeneıwa Tnode 
yi.s, Iph. T. 262 79 rıs dıago@k 
avucrov nolAD dm noıLmmög dy- 
uög, 1450 xügög rıg Eorıv "Artidog 
zroög Eoyaroıg Opoıcı, auch Asch. 
Pers. 447. — ıd#ovog: “ihres Lan- 
des’, Suppl. 717 olaxog eudvvrnjoog 
vorarov vecg. Vgl. Supp. 311 xal 
unv Kavaßov „anl Meugpıv insro 
(Io). 

847. no00yWuaTL: TO DO TOO 
roranod Ernolw EO0dNRUETL Tod 
yancrog Schol. Vgl. Sol. fr. 28 


Nellov En) nooyoncı Kavafßldog 
dyyudev anıne. 

848. ridnocım: dem Prometheus 
schwebt die Zukunft wie Gegen- 
wart vor. Vgl. zu 211. — £u- 
yeova: weil die Sage geändert ist; 
nach der gewöhnlichen Sage (zu 


' 561) 6 Zeug Enaymoduevog ung Tods 


zalıv eis yvvainı METEUOEPWEE 
Schol, zu Eur. Phön. 678), vgl. 
Ovid. Met. I 738 vultus capit illa 
priores fitque quod ante fuit. 

849. Das Wort &rayav ist ge- 
braucht um der Etymologie des 
Namens "Er«gog willen (vgl. Suppl. 
46 inwvvuula 6° Emengalvero wögor- 
wog alov edAoyas, "Eragpov t’ &ysr- 
vaosv u. 312 nal Zedg y’ Epdrıog 
zeıgl gırvsı yovov). Mit drapßer 
zeıot vgl. Suppl. 576 annuavın 
oHEvsı nal Helaıg Enınvolaug nade- 
tar, 1065 In wruoväs EAvoae’ 8 
zeiel naımvla natanıloug, EUuEvEei 

la dıyav, 45 && Enımvolas Zmvög 
gamyıy. 

850. Zravvuov av dıög yevır- 
u&tov bedeutet “benannt nach der 
Art und Weise des ysvva@v (durch 
&nagyıj)’, wie es Suppl. 315” Enagyog 
dindag dvoiov Enovvuos heilst 
(‘nach der Art der Herstellung durch 
&napn’). 

851. re&sıc: dieselbe Form auch 
969; die mediale 768. 

852. mAatvppovg: vgl. frgm. 800 
&vda Neilog Ertapovg (die aufge- 
löste Form frgm. 281 mAlenravnv 
4211000009). 

853. meunen: zu 774. 


Pfängen, 
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div mods ”Aoyos oby’ Enoüo” EAsdoerau 


INAVOTOROS, PEUYoVvOR GvyyEvii Yyauov 


855 


Avedıav' ol 0° Entonusvor YpoEvas, 
xioxoı MEeleiöv 00 uaxgdv Asleıuuevor, 
NEovoı Ymosvovreg 05 Imgusiuovs 
yauovs, POdvov Ö8 omudtav EEsı Dedg' 


IlsAuoyio ö& Öeberaı ImAvardvo 


860 


"Aosı, beuEviwv vVxTipgovojTw Hodası' 
yvvn yao Övöo Euaorov alivos Otegei, 
Öldnarov Ev opayaisı Barbaoe Eipos' 

road” En’ Eydoodg Tobg Euodg &Id0ı Kömgıs. 


854. 00% &novoa: erklärt durch 
den Zusatz gedyovoa . . Aveyıav. 
— dilevoeraı: 2Aevoouaı noch Suppl. 
622, Soph. O0. K. 1206, Trach. 595; 
sonst kommt bei attischen Dichtern 
nur eluı vor. 

855 f. ovyyevn steht motivierend 
für Yevyovoa. — aveyıav: vgl. 
Suppl. 320 Aoavaog‘ adeApös 6’ 
forı nevınnovranaıs .. Alyvaros. 
— d£ntonuevor: Eur. Iph. A. 586 
fowrı Ö° wavrog Enroddng, Sappho 
fr. 2, 5 xal yelaloag lueodsv, To 
wor uav nugdtav Ev orndecıw Emto- 
«cev, Apoll. Rh. I 1232 ng d} 
gposvas Entolnoev Kounaıs. 

857. lgnoı: in dichterischer 
Weise ist das Gleichnis ohne kom- 
parative Konjunktion beigesetzt. Zu 
dem Gleichnisse vgl. Suppl. 223 & 
ayvo 0’ Eouög bg nelsıddav ifeote 
alonwv Tov önonzeonv Yoßo, 1. 
22, 139 NYre Algnog Ögsopıv, EAu- 
YooTaros neTenvov, Onıölwg olunoe 
Lee ToNgwve welsıev. 

859. P90vov EEsı, gHovnosı: vgl. 
zoelav Eysıw oben 169, Cho. 481. 
Der Sinn ist “Gott wird ihnen ver- 
sagen, wornach sie jagen’, owmu«- 
Tov TOv naedernv PHoynoe av- 
tois (vgl. 584); “puellarum fructum 
deus maritis invidebit’ (Heyne). 
Die Ehe wird zwar geschlossen 
werden, aber es wird eine Blut- 
hochzeit werden. 

8650f. “Das Pelasgerland wird 
sie mit weiblicher Mordthat em- 
indem sie mit nacht- 


wachender Kühnheit umgebracht 
werden’. Mit dessraı (avrovg) ... 
dau&vrov vgl. Soph. Trach. 803 
tooadr” Emionmpavrog, Ev Eon 
oxapeı Bevreg ope, Eur. Hel. 58 
ovv avdol, yvöovros. Wegen des 
Partic. Aor. bei dem Zusammen- 
fallen der Haupt- und Nebenhand- 
lung vgl. Krüger I 58, 6, 8 — 
IIsAcoyla: vgl. Eur. Suppl. 367 x«l 
ueyaiu Ilelaoylz au) nat’ ”Apyog, 
Strabon p. 221 Aloyvrog &x too neol 
Mvunvog "Agyovg pnolv £&v Inerioı 
xal Aavalcı ro yEvog aurav (näm- 
lich z0v IleAusyov) wol ınv Ileio- 
növyn00v Ök IlsAuoylaov pnolv”’Egpo- 
eos aAndnvaı. Es ist das Land des 
Pelasgos (Suppl. 250) d. i. Argos 
(Suppl. 634) gemeint. — Aeeı, povo. 
— dausvros, aurov, Krüger I $ 47, 
4, 8. — vuarıpoovonzo: Schol. 
To vunrög Exırnonoavz, vielmehr 
„uachtwachend‘“, Vgl. zu 599. 

862. Eruaorov erstreckt die Gel- 
tung seines Begriffs auch auf yv»n. 
— olovos oregei: vgl. Il. 22, 58 
avrog Öb @lins alavog aweotjs. 

863. dv opayaisı Barpaca Eipog: 
vgl. Soph. Ai. 95 Zßaweas Eyyog ed 
noög Apyelwov oreuıa; Ev opayaicı 
wie &» govo “im Blute der Ge- 
mordeten’. 

864. Vgl. Suppl. 1082 und’ or’ 
avaynag yauog Eidoı Kovdeoelag‘ 
orvyeo@v zeloı Tod’ d04ov, Xenoph, 
Anab. III 2, 3 oluaı yae &v Uuas 
zoradra nateiv, ola tovg &ydgo0g 
ol Deol zoınseımm. 


IIPOMHOET2 AEZMQ2TH2. 


ulav 6: naldov iusgog Heike To m 
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865 


areivaı Obvevvov, AAN AnaußAvvdnoerar 
yvaunv' Övolv dt Baregov Bovinssraı, 
aAvdEıv üvaixız wöiAlov 1) wiaıpdvog' 
evın nar’ "Aoyos Bacıkındv Tebsı YEvog. 


unxgod Adyov dei raür’ EnsbeAdEeiv Toois. 


870 


6ropäs yE uNv &% riode pÜoeraı Housdg 
töEoısı xAsıvdg bvıg, ds növov du 


Avceı. 


roıdvös Xomoudv 1 naAuıyevng 


unmo Euol OijAde Tiravis Bduıs' 


Onas 68 yarn, teüra dsl uexgod Adyov 


875 


eineiv, 6% 7’ oVÖLV Exnuadoüse negdaveis. 


IQ. Eisled EAsiei, 


ind W ad 6pdasiAog nal poEvorAniyss 
uaviaı BaAnovo’, oloroov 0’ üodıs 


865. ulav: zu 774. — Bela To 
un: zu 236. 

866 f. araußAvvdnoera: "anau- 
Bivvsıv ut oußAvveıw de impetu 
animi retardato ponitur. Compa- 
ratio a retusa ferri acie ducta est. 
Sic Sept. 715 zednyusvov ol uw’ 
00x araußivveig Aöyo’ (Schütz). — 
Vgl. die Worte der Hypermestra 
bei Ovid. Her. XIV 7 esse ream 
praestat quam sic placuisse pa- 
renti. Non piget immunes caedis 
habere manus, 

869 f. Prometheus beginnt, als 
ob er alles berichten wollte, bricht 
aber plötzlich ab. In diesem Sinne 
ist das Asyndeton uaxgod Aoyov 
dei zu deuten. Zu uaxgod® Aoyov 
vgl. Pers. 713 rdvıe yap &novon 
uvov Ev Boayei Aoym. 


872. Zvıs, Sohn, Nachkomme 
(Hesych. Ivıs‘ vlög veog, mais, 
&rr0y0v0g). 


874. dınAde wie dusine (“legte 
ausführlich dar’). — Tıravls @duıs: 
zu 210. 

875. Die Verbindung von örwag 
u. 9x7 soll jeglichen Umstand zu- 
sammenfassen. Zu der Ellipse vgl. 
9156. Was Prometheus hier ver- 
schweigt, erfährt der Zuschauer im 
IIgoundevg Avduevog. 


878. Der Dichter benutzt als 
Motiv für das Abtreten der lo 
einen neuen Anfall des Wahnsinnes 
(oloreos). “Io primos tantum furo- 
ris impetus verbis describit, reli- 
quos vero scena egressa spectatoris 
imaginationi coniciendos relinquit’ 
(Schütz). — E&isled: Honvadss Ent- 
pdeyua Schol. dReled‘ Emıpywvnun 
moleuınov („vorwärts‘ nach Plut. 
Thes. 22) ol d8, eo@vaparnoıg 
naıavıouod‘ ridncı Ö& adro Aloyv- 
kos Ent oyerlınouoö 29 Ilpoundei 
Ösouoın Hesych. Der Schlachtruf 
ist gewählt, um den Sturm des 
Wahnsinns darzustellen. — dro — 
ScArovor, vgl. zu 574. Die Ein- 
schiebung von bedeutenderen und 
mehreren Wörtern (nicht blofs ein- 
silbigen Konjunktionen u. enkliti- 
schen Pronomina) zwischen Prä- 
osition und Verbum findet sich 
ei Äschylos mit Ausnahme von 
Ag. 1215 und Sept. 1028 niemals im 
Trimeter. — peevoning ebildet wie 
olorgonint, augınınd, anavdonine. 

879. Vro®«KArovoı: v6 bedeutet 
s. v. a. “fangen an’. Zu Halzem 
vgl. die Worte der von innerer 
Begeisterung ergriffienen Seherin. 
Kasandra Ag. 108 numel, im wü 
rg Irigyarar dkyus. — Syamllad 
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AISXTAOT 


880 


xg0öle Ö& POßm pozva Auxriksi' 
tooyodıveiscı Ö° duuad’ EAlyönv, 
En 68 Öoduov YEegoucı Adaang 
rvsvuor udoYy@, YyAmsong dagarig' 


HoAsgol 68 Adyoı nraiovo’ eixfj 


885 


OTVYVÄÜS TOOS KUundıv ürne. 


(sT00p7) 


XO. N 6opös N 6opög Ög 


oraouög Tod &ynepdiov Schol,, vgl. 
Eur. Hipp. 1351 dı& wov nepalag 
&000v0’ Oövvaı, nara Ö’ Eynepalov 
nnd& Opanekos. 

880. kodıs: anlg Aloyvlos IlIpo- 
undei dsouoen Hesych. — &rxvgog 
erklärt der Schol. 7 zoAdrvgog dia 
to cpodeov» zados (mit Annahme 
des sog. « intensivum) 7 zöe um 
£yovoo. Letztere Erklärung im 
Sinne von “telum igni non admo- 
tum, sine igne factum’ haben Schütz 
u. Hermann zur Geltung gebracht. 
*Adiectivo &zveog telum metapho- 
rice dictum a proprie sic appellato 
discrevit Aeschylus’ (Schütz), vgl. 
Cho. 493 nedaıg &yainsvroıg von 
dem Fanggarne der Ktytämestra, 
frgm. 312, 4 &ntegoı neltıddes von 
den Pleiaden, Ag. 1258 Ödilnovs AE- 
aıya von der Kiytämestra, Sept. 
64 xvun yE00ciov oreatoü, ebd. 942 
6 noövriog Eeivog En nvoös ovdelg 
vom Schwerte, Soph. Trach. 874 
Beßnxe Anıavsige NV Navvorarnv 
0dav ANacar 7 KARIYNTOoV TOÖög, 
O. R. 190 Agsa .. 05 vov &yalnog 
&orcidw» (von der Pest), Eur. fr. 595 
aldoug ayalnevroıcıv Efsvazar nE- 
öcıs, Iph. T. 1095 &nregog ögvıs, 
Or. 621 VynYe dan’ dvnnpaisıo 
nvgl. 

881. Yodva: zu 361. — Zu der 
ganzen Vorstellung vgl. Cho. 165 
oegeiter Öt „oodia Yoßo, 1025 
zgös Öt napdie Poßog Kdeın Eror- 
nos, 7 6° ümoozeichn: nooro, Ag. 
996 noög Erölnoıg poeolv Telscpo- 

015 Olvaıs ava#lovusvov #Eag, Hom. 

- 7, 216 Europ T’ aöro Bvuög 

2 020600 dtaoosv, 


882. Mit zoogyodıvsiv vgl. oreo- 
podıveiv Ag. 51. 

883. ZEm Ögouov (*Bahn’) YEeo- 
vor: vgl. Cho. 1022 @oneo Ev irn- 
TTOLG NPLOCTEOYov dpoduov Ein Toeywn" 
PEEOVOL Yap vınWUEVoV poEves ÖVo- 
agrroı, Ag. 1245 Eu Öpouov neo» 
toeyw und unser “aus dem Geleise 
kommen’. 

884. yAdoons dngeıng: vgl. 
Theogn. 503 otyoßagden KEpeANv.. 
yAwoons oünet Eym rauins nuere- 
ons, co Öt Öaua negırekge:, Lucret. 
IlI 454 claudicat ingenium, delirat 
lingua. 

885. SoAsoo/: Hesych. #oAso0v' 
taguyüdss, ardtaprov, Booßoon- 
Ögg, Terapayusvov, vgl. Ai. 206 
Dolson zeıuovı voonoag. Das Ad- 


jektiv erinnert an den Schlamm, 


der durch die Wogen vom Meeres- 
grunde aufgewühlt wird (zelaıvav 
Siva Soph. Ant. 589). Wie die wo- 
genden Wellen den Schlamm bald 
dahin bald dorthin führen, so wer- 
den die an die Wogen des Irrsinns 
stolsenden Reden von denselben 
plan- und ordnungslos (sin, dem 
vorausgehenden axearns yAacons 
entsprechend) herumgetrieben und 
können keine bestimmte Bahn und 
Ordnung finden, so dafs den Reden 
der logische Zusammenhang der 
Gedanken fehlt. 

887—906 drittes Stasimon. 
Über das Metrum s. zu 526. Die 
ruhige Betrachtung des Chors kon- 
trastiert auf das beste mit dem Ir- 
ren u. Wirren der vorausgehenden 
Scene. 

887. 7) coypös: To» Tlırrandv Ik- 


IIPOMHOETZ AEZMZTHZ. 
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roörTog Ev yvaue Tod’ Eßaorase nal yAbcoa dLeuvdo- 


Aöynoev, 


os To xndeücaı xa9" Euvrov Kgıöreve uaxoß, 


890 


xol uite Tov nAodro dLadovunTouetvov 
uhte Tov yEvva ueyahAvvousvov 
Övra yeovizav &onstsüsnı yduov. 


(&vriotgopN) 


unnore unnore W, @ 


<zörvinı) Moiocı, Aeyeov Ads ebvareıyav ld0Lode mE- 


A0oVv6KvV' 


895 


unds nAadsinv yausıa vıv) tüv EE 0bouvod. 
TooßB& yao Körsoyavooa magdEviav 
eloooße” Toüs Aunkanrousvev 


Övonicvoıs "Hous Aiorslaıg movov. 


yeı, welcher einem, der zweifelte, 
ob er ein reiches oder ein armes, 
aber seinem Stande entsprechendes 
Mädchen zur Frau nehmen solle, 
geraten habe, den Kindern zu- 
zusehen, die in der Nähe mit dem 
Kreisel spielten; dabei habe dieser 
den Ruf vernommen 179 xu8”’ 
Eavrov Elavvs. Schol. (19 ara 
oo@vrov Zic in dem Epigramm des 
Kallimachos bei Diog. L.180). Ein 
Schol. vergleicht dazu Pind. Pyth. 
II 64 xo7 8% nad’ wörov alel nav- 
TöS 60dV WETE0V, Eüval ÖF magd- 
rpomoı Es Kanorer” aDodav EBalov 
zorl noirov lovre. — Auf ähnliche 
Art wird eine Gnome angeführt 
Soph. Ant. 620 oopl« yag &% rov 
aAsıvov Eros negpavıaı, vgl. Ag. 
369 oda Ep Tiıg Beods Poorav 
aEıovodnı uelsıv arı., 750 nolal- 
paros, 6° £&v Pooroig yEgwv Adyos 
tervncaı, Cho, 313 Öoaoaurı ma- 
Heiv, Toıy&owv uüdos ade pwwei. 
— Über die Äuslassung von 7% 
vgl. Krüger I $ 62, 1, 6. 

888. Eßaoraoe: Edonlunoev‘ "Erel 
ueya tö&ov Eßaorace nal ide nav- 
tn’ (Od. 21, 405) Schol. Vgl. Ari- 
stoph. Thesm. 438 rzacas d° lösag 
dEntaoev, navıo 6° Eßaoracev pge- 
vi, Polyb. VIII 18 av Eßdoraoe 
noäyue nal mäcav Enivorav Eypn- 
Adyu. 


900 


891. Der Gleichklang in dir- 
Hovrrousvav und ueyalvvousvov 
malt den gleichen Wert der beiden. 

895 f. sUVareıgav — Anden: 
vgl. Soph. O. R. 1099 zig 0’ Erinre 
Tüv uangaıavm» deux Ilavog Ögscoı- 
Bar Adnrgoıs melnodeie” N 08 y’ 
evvoarsıg® Aoblov; — av EE ov- 
ewvod wie 902 xgsı000v0v Demv. 
Die Präposition 2& entspricht der 
Vorstellung „die vom Himmel zu 
mir herabkommen“. Vgl. zu 702. 

898. Korsoyavop« nagdEVlan: 
‘virginitatem viri sive proci non 
amantem’? ut gvEavogpix Suppl. v. 
9 ‘procorum fuga’”. Odium erga 
Iovem Io ipsa prodiderat v. 759 
(Schütz), vgl. oruyavogx 724, yd- 
uov Övcavoge Suppl. 1064. 

899. auaiantousvav:vgl.Lykophr. 
34 Nuckorpe napyagpos avov, Hesych. 
Nucldıpaı‘ ngvıYaı, apavlcaı (viel- 
mehr nuclaype‘ Eupvpe, Npavıoe) 
Zoporins Odvooei uaıvouevo, Pho- 
tios p. 68, 3 nudiuntev‘ Euguntev, 
Npanıkev. 

900. aAarelaısadvmv: über die qua- 
litative Bedeutung des possessiven 
u. materialen Gen. s. Krüger Il $ 47, 
5b u. 6, 2, vgl. Eur. Iph. A. 1230 
nova» TÖNVoUg anodıdovaon 0oL 
tgopas, auch Bakch. 1218 warte 
(gewöhnlich poysanı, wuglaıs Suetr 

host, BOph. 


Ar. WS Tav PORN 
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(Ezwöds) 
&uol O8 rıdusvog Öuaids 6 yauos äpoßos 
[od dedın] undE xgsı000vwv HEeiv 
Eoog Üpvxrov Öuun T00600«X0L WE. 
dmdhsuog Ode y’ 6 n6Asuog, Änoga ögıwog' 


000 Eywm Tis Äv yevoluav' 


av Tıös yüg ooy doö 


untıv öne pöyoıw üv. 


905 


IIP. 9 un Er Zebg xaineo abddöng poEv&V 
doraı tansıvdg, olov EEagrderei 
aAauTaey N0vmv. — Övonicavomg dAr- 


relaıs: vgl. Ag. 1136 nanomorwor 
zuyaı, Pers. 711 Plorov evadove, 
Soph. O0. K. 716 süngeruog zidre, 
Ai.138 Aoyog xax0Pgovg, Eur. Hipp. 
200 zUmNzEıS zeiong. 

901. £uol Ö} Tıöusvog 6 yapog 
öualös &poßög 2orı “mir erscheint 
als Ideal die Ehe, die eine eben- 
mälsige Verbindung gleicher Stände 
ist u. keine Gefahr mit sich bringt’. 
Das Hauptgewicht des Gedankens 
liegt, wie häufig, im Particip. 

903. Yeav Zomg dichterisch für 
Deol Lomvrss. — Öpvarov Öyua 
rooodpaxoı use: an die Stelle von 
ötpyua npoodegrneche: ist öuue (= 
öypıy) ngoodegxechea. getreten, vgl. 
Pers. 8i Asdoowv Ötoyun, 305 z7- 
Önu’ &pnjAcro. Zu der ganzen Kon- 
struktion (transitiver Accusativ 
neben dem Acc. des Inhalts) vgl. 
Eur. Phön. 298 yovvunereig Edgas 
rooonlıvo 0’ va, Or. 1020 og 0’ 
18000’ &v öuuacı TaVVoTarnvy 7000- 
oyıw EE£ornv poevav, Krüger II 
$ 46, 12, 1. 

904. amoAewog 6 möhswog: vgl. 
Ag. 1442 vouov &vouov, Eum. 1033 
naideg anoıdes, Pers. 680 vües 
&vaes, Eur. Herc. 1183 d@roleuov 
r04guov, Soph. Ai. 665 &dwpa dwoe, 
El. 1154 unrne duntoe, O. R. 1214 
üyauog yduog U. a. — G&ropa mÖ- 
oıwog mit der Konstruktion des Ver- 
bums wie Cho. 22 yoas mgomounög, 
Pers. 981 uvola weuraorey, Ag. 1090 
wolla ovvioroga (orEynv) auropo- 
”@= sad; dazu Asch. Suppl. 149 


aduntaeg ddunte GVcLog yevdodın 
(= 6dvodode), Boph. Ant. 787 ul 
oe pVbınog oVdelg (= Yevysıv ÖV- 
voraı), Eur. Iph. A. 1255 &yo za r’ 
ointga ovverög ein nal Ta un, 
Lys. 3, 27 rede Eaovös dorı, 
[Plat.] Alkib. II p.141 D &v17x009 
elvaı ydıka Te nal ngwile yeyevn- 
ueve, Plat. Charm. p. 158 C dEaovo 
elvcı Ta dowrauevo. 

905. is @v yevoluav ist nicht 
verschieden von dem gewöhnlichen 
tie &v yevoluav. 

906. Vgl. 551 u. Il. 8, 143 &vne 
ÖE neu odrı dıög v90ov eigmooaıro 
ovö} udl ipdıwog, Emel n noAd 
p&orsodg Zorıv, Hes. W. u. T. 106 
odrag odrı un Eorı dıiög vbov LEu- 
Ataodaı. 

907 — 943 erste Scene der 
Exodos zwischen dem Kory- 
phäos und Prometheus. Her- 
beiführung der Katastrophe. 

907. 7 un fur: vgl. 167. — av- 
dans Yosvay: über den Genetiv 
der Relation Krüger I $ 47, 26, 9 
u. 118 47, 26, 7. 

908. olov: vgl. Od. 2, 239 vor 
6° Alm drum veusoifoun, olov 
anavızs 100° dveo (olov — Or 
ovzmg), 11. 22, 346 ai yag zug av- 
tov we uEVog nal Bvuos aveln ow’ 
Grorauvöusvov note Eöuevaı, old 
u’ Zopyag (= Orı Toie), Eur. Herc. 
816 do’ eig ToVv avrov nilıvloy 
Nnouev POßov, yegovras, olov paou’ 
vxtg Ööumv Open; lon 796 av’ 
dy009 üpnıolmy wultege .., 0olos 
olov Alyog Exadov, Arısiopn. NIub, 
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yauov yausiv' ög Kurov &% TVoavvidog 
Hodvav T’ Auorov Eußaiei‘ nargbg 0’ doc 
Kodvov tor! Nom mavrelög npevdriosreı, 
Nv Eanirvov Noäro Önvandv Yodvmv. 

ro. &vds ubxImv ExroonNv obdels HEeiv 
Övvaı! &v aörd nANv Euod deidnı Oapös. 
Ey Tal’ oida yo Todnn. Modg TaüTa vüv 
Fa00GV KadINdn Tois mEbagEloLg KATUnoLS 
zıoTös TIvaooov T’ Ev ysgolv ndonvovv BEAos. 
obölv yag wurd TeürT’ Emagxessı Tod un 0Ö 


910 


eoEiv Ariums arauer 00% dvasysrd‘ 


Toiov naAnıorNv vOV nagasKEvVÄAbereL 


920 


en’ örög KÜTÖ, Övouayarerov TEgag' 

ös ÖN xsgavvod xgEla0ov eborssı PAdye 
Booving 9° Unwegßdiiovre xugTEg6V xTönov' 
YaAroolev TE yiig Tıvdarsıgav nEdov 


1157 oöötv yao dv we PArügor 
doydonıcdH” Erı, olog &uol To&perar 
toiod” &vl Öouaoı zeig, Herod. I 31 
al ÖF Apyeicı TV unteon adıav 
Seuundgı £ov), 0609 TEnvmv Envonos, 

1UI 12 ds poßov narıorearo Einl- 
fovreg_nayyv amolksodaı, &g ola 
KOR& N%0V. 

910. &ıorov Enßaler d. i. Enßalei 
DorE &uorov elvaı. er &Lorog 
vgl. zu 151. 

911. Koövov — xoavdnoerar: Al- 
litteration von »g. 

915. oOög Tavıa: zu 992. 

916. nedapaloıg: zu 269. 

917. nvgrvovv Belog: vgl. zu 359. 
— Wegen der kontrahierten Form 
xvorxvovv vgl. zu 852 u. Soph. Ant. 
224 Övonvovg Inavo. In melischen 
Partien wird nur die aufgelöste 
Form gebraucht. 

920. roiov: die am Anfang des 
Satzes stehenden Demonstrativpro- 
nomina geben öfters im Griechi- 
schen wie im Lat. nachträglich den 
in der Beschaffenheit einer Sache 
liegenden Grund zur voraus ange- 
gebenen Folge, vgl. Soph. Ai. 560 
ovroı 0’ Ayaıav, olda, un rıg 


vßolon —. Toiov wvlmpöv Yovları 


Tevnpov aupl 001 Aslıyo. 


921. Eu’ avrög aüra: zu 762. 

922. negavvög “ignea coruscatio’ 
(Boovrn “fragor caeli tonantis’). 

923. Pogoving vreoßdllovıe: 
vreoßalleıv hat als Verbum des 
bertreffens wie dmegpegsıv (Soph. 
O.R. 380 zEyvn TEyvng dneopEgovo«) 
und dreg£yeıv den Gen. auch Plat. 
Gorg. p.475B &ga Aunn bneoßallsı 
to adıneiv tod adıneicheı; bei sich, 
wo darauf vzeo&ysı an seine Stelle 
tritt (00% dga Au ye ümegkyei;), 
Aristot. H. An. II 11 040 vmeg- 
BaAlovres Toy weg! T& Aoına Vmag- 
yövrovV. 

924. Halcrcolav roelaıwev: Eur. 
Ion 282 zAnyal roLalvng novrlov. — 
Zu tıvantsıgav nedov yrjg (der Drei- 
zack erschüttert die Grundfesten 
der Erde) vgl. Eur. Bakch.585 zedov 

»ovog Evocı nörvıe. — Nach Pind. 
sthm. VII 60 ff, gab die wohlbe- 
ratene Themis, als Zeus und Po- 
seidon um Thetis warben, den Göt- 
tern kund, elvexsv menrgmuevov 79 
p£orE009 70909 Av Avanıe TraTEüg 


. ’ a L} 
.TenEiv novrlav DE0V, 05 REORVVOV 


te xp8000v Allo Pelos dım&sı Yepl 
zqrödovrög zT Aunıuaniian, AL a 
MOyopivovm 7, Aros ug WÜTLgral- 


ow, 


Der Dichter net Aen ut or 


112 AISXTAOT 
roiaıwveav, aiyunv ımv Tloosdavog, 6xEdd. 925 
nraisng Ö: Ode moög xund uadioeren, 
060v 6 7’ üoysıv xal vb dovAsdsıv diya. 
XO. 65 Im & yonkes, vadr’ EnıyAmooä Hude. 
IIP. änso veisiraı, noös 0° & Bovkounı Adyo. 
XO. xal ngo6doxdv yon deondosıv Zmvög Tıva; 930 
IIP. xul züvdE y’ EEsı ÖvEAopwregovg MÖVovg. 
XO. mög Ö’ oöyl raoßeis roıdd’ Expintov En; 
IIP. wi 8° ä&v goßolunv & Bavsiv ob udgaıuov; 
XO. GAR d9A0v &v 001 Todd’ Er’ dAylo cögor. 
IIP. ö ö’ o0v noıslrn' navra mE00ÖoRnTE woı. 935 


XO. ol ng06xvvoÖvres av "Adodorsıav 60poL. 
IIP. 6E£ßov ng068Uy0V, Hünte Tov xgaroüvr' del. 


&uol Ö° EAnooov Zuvög 1) 


seidon bezüglichen Teil der Pro- 
hetie um des Nachdruckes und 
ffektes willen beibehalten, obwohl 
der Grund, die gleichzeitige Wer- 
bung des Poseidon um Thetis, weg- 
gefallen ist. Man kann sich denken, 
dafs mit der Herrschaft des Zeus 
auch die seines Bruders Poseidon 
untergehe. 

927. Wegen re — x«/ bei einem 
Begriffe der Verschiedenheit vgl. 
Soph. O0. K. 808 ywgis ro ı’ einsiv 
noAlc xl ra nalpgıe, Eur. Alk. 528 
zoelg zo T’ elvaı nal To un voul- 
$eraı, Xenoph. Hier. 12 7 die- 
pEgsı 6 rvpavvınög te nal ö Ldim- 
zınog Bios (Elmsley zu Soph. a. O.). 

928. 9n» eine vorzugsweise epi- 
sche Partikel, vgl. Krüger 11 $ 69, 
38. — Enomwviin nara Tod Aıög & 
BovAsı yevdodeı our Schol. wie 
bei Hesych. Zmıylocca  Eroıwwikov 
dıa yAorıns, AloyvAog Hoankeldcaıg. 
Vgl. Cho. 1044 und’ Emikevydie 
Tour Prun rovnoa und’ Enıylacca 
»axcd, Aristoph. Lysistr. 37 zegl 
av Adnvar 8’ oo dnmıylorrnoouei 
ToI0UToV oVöEr. 

929. reieiraeı kann als Fut. und 
als Präs. (vgl. zu 211) betrachtet 
werden. — mgög d£: zu 73. 

931. ravde, av Eumm. 

982. £solntoy: zu 312. 


933. & Davsiv oÜ uogpoınov: der 
gleiche Gedanke mit gleicher Be- 


undtv weicı. 


ziehung 1053, mit anderer 753 u. im 
Frgm. Ill des Iloou. Av. 23 f. 

934. Vgl. 313. 

936. ol mE00RvvoVVTEg nV ’Adoa- 
oreıav: Hesych. Adgaori«‘ n NE- 
weoıg. “Ad vitandam invidiam Graeci 
solebant dicere zgo0xvvo nv NE- 
weoıw: Demosth. adv. Aristogit. I 
p. 495 xal ’Adoaorsınv ulv dvdom- 
nos 09 Eywys ngooxvvo, Plat.rep. V 
p. 451 A noooxuvo Ö3 Adgdorsımv, 
o IAcvxwv, ydgıv 00 well Akysır? 
(Giacomelli), vgl. aulserdem Eur. 
Rhes. 842 Adodorsıx ut» & dıög 
naig elgyor orouaıav pH6vov, 468 
ovv 6’ Adoaorel« Akyo,.. E09 ool 
oroartsvew ynv En’ Aoyslov BElm 
xol nücav EIdav 'EILEO” Enmegoaı 
öoe/, Alkiphr. Ep. I 33 zg00xvvo 
ö: nv Neuscw, (Soph. Phil. 776 
zöv DBHovov ÖF TE00KRVEoNV). 

937. cEBov mgo0svVyov, Bunte: 
wie 392 stehen die beiden ersten 
Ausdrücke o&ßov mg00Evyov für sich 
mit Beziehung auf ol mgooxvvovv- 
reg nv Adocorsıav. — TV Xo0- 
toöyı’ del 8. v. &. to» del (‘jedes- 
mal’) xgarodvra. Vgl. Eur. Or. 889 
uno Tois Övvansvoıoıy av del, 
Aristoph. Vesp. 1318 xoumdoloıyar 
neo TOV €V moarrovz’ del, Plut. 
1026 paonmv Bondeiv roig Adınov- 
u£vorg del, Xen. Kyr. VIII 6, 16. 

938. EAaccov 7 under: vgl. Plat. 
Theßt,. p. 179 5 N erov ahrois Typ 
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dgaro, noareiro rovde Tov Poauybv Xodvov 


önws Heisı" Öagbv yap 06x ügbsı Peois. 


940 


aAr” eioogi yüp vovds vov Hubs Todyıv, 
tbv TOD Tvodvvov To vEov ÖLdxovov, 
EvroS Tı naıvov AyysAov EANivde. 


EPMH2. 
08 TÖV 6opıorıv, TOV TInEÖS DNEOTIXEOV, 


rov &Erumorövr' eig Deodg Epnwegpois 


94E 


zog6vra Tıudg, Tov mvgdg nAenınv Akyo° 
arg ÜvayE 6 VVOTIVag xoumeis Yauovg 
abdäv, mods KV Exeivog Exninteı HodTovg' 
xal TaüTE uEvror undtv alvırınolas, 


dAh UN Exaar’ Enpoafe‘ undE wor Öımöc 


950 


660ds, IIpoun®eü, moooßeAns‘ doäs 6’ Orı 
Zebg Toig Toiodroıg oöyl ueidenikeren. 


IIP. 


osuvdorouds yE nal poovnjuntos nAcag 


6 würde Earıv, og Yehv bnnogerov. 


n zo undev. Der abstrakte Be- 
griff des Nichts wirdedurch undev 
(rt unde») gegeben, vgl. Soph. Ai. 
1275 Nödn ro undtv övros, El. 1166 
Öedoı we nv undsv eis To under, 
Eur. Kykl. 365 &llog voul£n Zeug 
zo undsv @v Deög u. Soph. Ai. 1231 
OT’ oVdtv @Vy Tod undtv dvräoıng 
UTEEQ. 

939. Öopdro, nocreito: vgl. Ag. 
1669 ze &00E, nıalvov yialvov 
nv Ölanv, &nel naoe, Soph. Ant. 
768 deparw, poovelw ueifor N) nat’ 
vöo’ day, „nur zu“. 

940. agksı Beoig: vgl. zu 49. 

941. AN’ elooo® yao: vgl. Eur. 
Hek. 724 a’ slooo& yag rovde 
Ö20n0Tov Öfuag Ayaueuvovog, TOVV- 
Devds oıyouev, plAoı. — Toöyıs' 
&yysiog, @n6Aovdos Hesych., doch 
hier eine verächtliche Bezeichnung 
des Götterboten ala des dıaxovog 
Toü vEov Tvoa@vvov, wie auch im 
Folgenden Hermes von Prometheus 
mit Geringschätzung behandelt 
wird. Die Bezeichnung Yıös roozıg 
vertritt für die Zuschauer die Nen- 
nung des Namens. Übrigens deutet 
der Ausdruck zooyıg darauf hin, 


Äsorrros, Prometheus. 3. Aufl. 


dafs Hermes mit Flügelschuhen be- 
kleidet ist u. wahrscheinlich (mittels 
der Maschine aiopnue, vgl. zu 284) 
aus der Höhe herunter auf die 
Bühne kommt. 

944—1039 zweite Scene der 
Exodos zwischen Prometheus 
u. Hermes: Entwicklung der 
Katastrophe. 

944. TV oogyıornv: vgl. 62. — 
tov Rinpüg dreonıngov: vgl. zu 328. 

945. Vgl. 82. 

948. Euninte: zu 613. 

949. undtv alvınrnolas: vgl. 610. 

950. ao” Erxore “alles einzelne 
mit seinem eigentlichen Namen’, 
vgl. Phön. 494 zadr’ aud” Euaore, 
unteg, Ovyl megınlonag Adymv 
asoolsog elmov, Orest. 1393 oapös 
Ley’ nulv UN” Eraote Tav Öönors. 

952. Tois ToLovroıg: Toigs un zei- 
dousvoıs avıa Schol.; aber roig 
toıodroıg ist Neutr. und bezieht 
sich auf die voraus angedeuteten 
Winkelzüge und Ausflüchte langer 
Verhandlungen. Wegen rolovroıg 
zu 237. " 

954, Val, Eur. Txo, An I Tuwüs 


d Aaraıg il nor iypası Tevvne | 


& 
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 veov vEoı ngarelrs nal Öoxeite ON) 


valsıv ENEVIN EQyau’ 


Ö1606005 Tvodvvovg Ennesbvrag Noddunv ; 
toitov O8 TöV vöv xoıgavoüvr Encpoucı 


aloyıora xul Tiyıore. 


tapßelv Gmonthoosıv ve Todg vEovg Heodg; 


 moAlod yes xal Tod mavrdg EAleino. ob Ö8 
uEhevdov Hvnso NAdEes Eyabver madlıv' 
EVEN yüg obÖtV DV dvıorogeig £u8. 


to0iods uEvroı xal molv abdedloursıv 
&s tdods HRvrov NNUoV&g KnRdMEULORE. 
ig ons Aurpsiag mv Eunv Övongubiev, 


oopüs Eniorae’, obx Av diidEcıu Eyo. 


xg:l0660v ydp, oluaı, TjdE Anrgevsiv meron 


N nargl püvaı Zuvi nıorov Üyyekov. 


IIP. * * % * 


oöürog bolkev Tobg üporkovras Yoswv. 


EP. 


angvuss; 89 aneydnue maynoıvov 
Poorois ol zEpl TVpKvvoVS Aal TÖ- 
Asıs vnngerau. 

955. vEov xgareite: vgl. zu 35. 

956. zeoyaun: Servius zu Verg. 
Aen. 1 95 ‘propter Pergama quae 
altissima fuerunt: ex quibus omnia 
altaaedificia pergama vocantur sicut 
Aeschylus dicit’”. Vgl. Soph. Phil. 
353 zanl Teoix £o auc, Eur. Phön. 
1098 reoydunv an dodlov von der 
Burg Thebens, 

957. ÖL0000g Tvo&vvovg: den Ura- 
nos und Kronos. 

959. aloyıora nal tayıorae, nÄm- 
lich &xzintovra. Der Gleichklang 
effektvoll, vgl. 480, 691, 891f., Soph. 
Ant. 1327 Podyuore yap AXodTIore 
av noolv nand. 

961. moAlod yE nal Tod Tavrog 
&ilsino: vgl. 1006; mollod ve dei, 
nollov ye nal dei (il s’en faut bien) 
ist eine gewöhnliche Redensart. 

962. Eyaöveı höhnisch (vgl. TooXıS) 
statt eines blofsen &vaorgsgov. 

‚963. Vgl. Sopb. O. K. 991 :v 
yap m &penpaı uo0vov 0v 0’ dvı- 


AIEXTAOT 
955 
$) m 9 > 
00x Er TÜvVö’ Ey 
un Ti 601 doxö 
960 
965 
* 
970 


yAdäv Eoinag Tolg mago0CL Todyunsı. 


0ToE® (übrigens kommt die At- 
traktion ovd&v @v, die bei, ‚Soph. 
u. Eur. sehr häufig ist, bei Äschy- 
los nur noch unten 984 vor). 

965. nd oguLoag: vgl. Eur. Berc. 
1094 dgowois vads ONE MELLOWEVOog 
mgög NWwdgavCTo Anlvo tuniouer 
we, Aristoph. Thesm. 1105 iv’ 
ördov Tovö’ Ög6 nal magdEvov 
Deaig Ouolav vadv OR GpWLOWE- 
vnv; weiter ausgeführt unten in 
Frgm. III des IIgou. Av. V. 8 na- 
vem ut horrisono freto noctem pa&- 
ventes timidi adnectunt navitae. 

968. olucı weist auf das Ironische 
des Gedankens hin. — ınde Ac- 
tgsvVeıv nerga: vgl. zu 463. Hier 
ist der Ausdruck mit Rücksicht auf 
den Gegensatz im folgenden Verse 
gewählt. — zerox 7 zarel: der 
Anklang hebt den Gegensatz grell 
hervor. 

970. Dem Verse ging eine derbe 
Zurechtweisung des Hermes wegen 
des höhnenden zerge Auzgeve 
voraus, etwa #oaoov ulv od» «r- 
evxa ko) Öo0l0v Heov. 
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IIP. yAdü; yAudüvrag DdE obs Euodg Eyi 
&doo0s ldormı' nal 0% 0’ Ev Todroıs Acyo. 

EP. N xdus ydo Tı Ovupogeis Enaırid; 

IIP. &niö Adyo vodg ndvrag Eydalgo Beodg 975 
dooı nadövrss Ed naxnovoi u EnÖlnos. 

EP. «Aviv 6 Eyio weunvör’ od Ouıxgav vo6oov. 

IIP. voooiu' üv, el voonun Tobg EydgoVg Orvyeiv. 

EP. eins goonrög oüx Üv, Ei nod6soLg valös. 

IIP. üuoı. 

EP. üuoı, r6de Zevs Toünog 06x Enioraraı. 980 

IIP. &AR Endıdaonsı ndvd” 6 ynodsawov yo6vos. 

EP. xol unv oV y’ oüno Hwpgovsiv Enioraoaı. 

IIP. 6: y&o nooonddov oda dv vd’ Imnesınv. 

EP. £geiv Eoınag obdtv &v yonks mare. 

IIP. «ul unv Öpellov y’ dv vivo’ aurd ydgıv. 985 


972. Vgl. 864, Soph. ‚Trach. 819 
nv Ö8 zegyıy Av tous dddacı 
warei, nvö’ gorn 16.Boı, Phil. 794 
Aydusuvor, o Mevelas, nös 09 
avı' &wod Tov [0ov yg6vov Tg&porte 
tnvös ınv v0009; 

973. sad — ÖdE “und auch’, vgl. 
Krüger I 8 69, 32, 10 u. II 8 69, 
41, Eur. El. 1117 TEONOL ToLod- 
Tor‘ el oo 6’ aödaöns Epvs. 

974. ovupogais: “ob calamitates 
tuas’, vgl. Cho. 81 darpvm waraloıoı 
deonorev zugaus, Eum. 717 7 xal 
TATNE zı opaileraı PovAevuszov 
TEMToRTOVoLOL ngoorgomais Ielovog, 
Eur. Med. 1286 lee d’ & ralaıv’ 
ds Aluav pova Tenvav Övooeßei, 
Herakl. 474 8oaoos wor undiv 2E- 
odoıs Eweis mogocdnre. 

975. ala Aoyo: vgl.46.— Ebenso 
spricht Prometheus bei Aristoph. 
Ve. 1547 uch 6° &navrag Tod 
Heods, og oloda GV. 

977. Der gereizten Stimmung 
gemäfs geht die Rede in Sticho- 
mythie über. — ueunvora v6cov 
wie u. uavlav: Krüger II $ 46, 6. 
— ıivo im Sinne ‘aus solchen 
Reden erkenne ich, dals —’. 

„9”9., Vgl. frgm. 398 xanol ap 
PH TEROCOVTES 00% Avaoyerol. 


980. uoı, zode Tovnog: 8. V. 8. 
“dieses Wort &uoı’, vgl. Pers. 124 
öd, zodT’ Eros yuvamonindng Önı- 
Log dndov, Ag. 1834 “unner’ Eoel- 
Ds’ Tade yuvdv, Eum. 510 zovr’ 
Ertog HE009weEVog, lo dlxa’. — Übri- 
gens will Hermes sagen, dafs Zeus 

urch Wehklagen sich nicht er- 
weichen lasse (vgl. 952), während 
es Prometheus im folgenden Verse 
in anderem Sinne nimmt: naneivog 
009 TO Xodvm uadrjoera. To orevd- 
gewv (Scho!.). 

981. Soph. frg. 608 yngas_di- 
ÖaonEı mavTe nal ygövov teıßn, Eur 
frg. 291, 3 0 yag xeöwog ldeyue 
woınıAararor. 

982. xal umv: zu 246. — 0U70 
enthält die innere Beziehung zu 
dem voraufgehenden Verse. 

983. „Ich gebe es zu; denn sonst“ 
u. 8. w. — 099” Önnosınv: vgl. 942, 
954. 

985. Die Hauptbedeutung des 
Gedankens liegt in dem ironischen 
öyeliwv: „fürwahr ich bin ihm 
Dank schuldig, dessen Zoll ich ihm 
damit entrichten würde“ d.i. „ich 
mufs es wohl thun aus lauter Dank- 
barkeit, um eine grofse Dankes- 
schuld abzutragen?““ 

Ir 
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 veov vEoı nparelrs nal Öoxeite ON) 
00x Ex TÜvö’ Eyi 


valsıv ANEVIN NEgyau”' 


AIEXTAOT 


955 


Ö166005 Tvodvvovg Eunssdvras Noddunv; 
toitov Ö} Tbv vüv xoıgavodvr’ Encbouei 


alsyıore ul TEyıoTe. 


un ti 001 doxö 
taoßsiv bmontijoosv Te Tobg vEovg PEovs; 


960 


.. noAlod ye xl Tod mavrdc Eideino. OD Ö8 
xElsvdov Hvmso NAdES Eyadveı ndlıv 
EVON yüg oböLv MV dviorogeig EuE. 


tools uEvroı Hal nolv audeadioundıv 
&s Tdods Havrov TnUoVag KUFDEULORE. 
ug ojg Aurgslag rıv Eurv Övonoubiev, 


965 


sapüs Eriorao’, obx Av dildkcıu Eyo. 


xgE10660v ydp, oluaı, vide Antgsvsıv METER 


N nergl püvaı Zmvl nıorov üyyelkov. 


IIP. * * * * 


odürwg bpoikeıv obs bPoikovras 08V. 


EP. 


ANngunEg;  €v ameyInun maynoıvov 
Boorois ol nepl TVERVVOoVS ul TO- 
Aeıg vnngeran. 

965. vEov xoareite: vgl. zu 35. 

956. wegyane: Servius zu Verg. 
Aen. 1 95 ‘propter Pergama quae 
altissima fuerunt: ex quibus omnia 
altaaedificia pergama vocantur sicut 
Aeschylus dicit’”. Vgl. Soph. Phil, 
353 tani Tooie mEoyau, Eur. Phön. 
1098 zeoydumv ar’ 6edLlov von der 
Burg Thebens. 

957. Ö1000vg Tupavvovg: den Ura- 
nos und Kronos. 

959. aloyıora “al Tayıore, näm- 
lich &uxixtovre. Der Gleichklang 
effektvoll, vgl. 480, 691, 891 f., Soph. 
Ant. 1327 Podyuora Yyap XE«TIOTE 
tv noolv nand. 

961. moAlov ye xl Tod mavrog 
&ilelnoo: vgl. 1006; nolA0d ye dei, 
moAlov ya nal dei (il s’en faut bien) 
ist eine gewöhnliche Redensart. 

962. Eynöveı höhnisch (vgl. Tooxıs) 

statt eines blolsen dvaorpegov. 
‚968, ‚Vgl. Soph. O. K. 991 &v 
0 0” dusıpar uoövov dv 0’ dv- 


* 
970 


yAdäv Eoıxag Toig magoüsı ToKyuRsı. 


0T000 (übrigens kommt die At- 
traktion o068v av, die bei ‚Soph. 
u. Eur. sehr häufig ist, bei Äschy- 
los nur noch unten 984 vor). 

965. nd oguLons: vgl. Eur. Herc. 
1094 deowois vadg Onwg KguLouEwog 
moös nwdgavoro Ackvo tuniopart 
juar, Aristoph, Thesm. 1105 iv’ 
ö4dov Tovd’ öeB nal magdEvov 
Des Önolav vavv ONDS ÖQWLOWE- 
vny; weiter ausgeführt unten in 
Frgm. II des IIoou. Av. V. 8 na- 
vem ut horrisono freto noctem pa- 
ventes timidi adnectunt navitae. 

968. oluaı weist auf das Ironische 
des Gedankens hin. — ınde Ae- 


'rgeVEıw nerga: vgl. zu 463. Hier 


ist der Ausdruck mit Rücksicht auf 
den Gegensatz im folgenden Verse 
gewählt. — zerex N zurgl: der 
Anklang hebt den Gegensatz grell 
hervor. 

970. Dem Verse ging eine derbe 
Zurechtweisung des Hermes wegen 
des höhnenden mergR Anzgevev 
voraus, etwa Sgaadv ubr 009 ar- 
evro “or dobkov Feiv. 


IIPOMHOETZ AEZM2ZTHZ, 


IIP. 
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Aldo; yAdovras MdE rodg Euods Ey 


&49doo0s Dom‘ val 0% Ö’ Ev Todroıg Adyo. 


EP. 7 xaus ydo Tı Ovupogais Enartii; 

IIP. ünıd Adyo vodg ndvras Eyxdalon Deodg 975 
dooı nadbvrses Ed aanodci u’ Exölnos. 

EP. xAvo 6’ Ey weunvor' ob ouıxpgav vooor. 

IIP. voooiw öv, ei voonue Tobg EydgoVg oTvyeiv. 

EP. eins poonrös obx äv, ei nodosoıs nuahös. 

IIP. üuoı. 

EP. üuoı, r6ds Zeüg Todnog 06x Eniorareı. 980 

IIP. dir Endıddone adv)” 6 yrnodsxwov yoE6vos. 

EP. xul unv oö y’ ounn Owmppoveiv Enioraonı. 

IIP. 6: y&g ngoonVdwv obx dv vd’ Ianodmv. 

EP. £oeiv Eoınas obötv DV yonke arg. 

IIP. xal unmv öpellov y’ &v vivo’ adr® ydpı. 985 


972. Vgl. 864, Soph. Trach. 819 
ınv 68 zeoyıv nv zauo dLdwoı 
wargl, tivö’ gorn Acßor, Phil. 794 
Aydpeuvor, @ Mevelos, nös 0v 
dvr' &wod Tov Ioo» yg0v09 Tg&poıte 
tnvös ınv v0009; 

973. va — ÖdE “und auch’, vgl. 
Krüger 18 69, 32, 10 u. II $ 69, 
41, Eur. El. 1117 ro0N0L ToLod- 
Tor‘ al cv 6 aödöng Epvs. 

974. ovugpogaig: “ob calamitates 
tuns’, vgl. Cho. 81 daxgvm uaraloıoı 
dsondrev Tuyaıs, Eum. 717 7 xol 
KATNE zı opallereı PovAzvudzov 
NEMTORTOVOLOL rgooTrgomaig Ielovog, 
Eur. Med. 1286 mirve 6’ & ralaıy’ 
ds aluav yovo Texvov Övoceßei, 
Herakl. 474 #o«00g nor undiv EE- 
6doıs Euwig mgocdnre. 

975. ala Aoyo: vgl.46.— Ebenso 
spricht Prometheus bei Aristoph. 
vd. 1547 woo 0’ &navıaeg Todg 
Bsoös, og olode 0V. 

977. Der gereizten Stimmung 
gemäls geht die Rede in Sticho- 
mythie über. — ueunvora v000vV 
wie u. wanlan: Krüger II $ 46, 6. 
— +4vo im Sinne “aus solchen 
Reden erkenne ich, dafs —’. 

„99., Vgl. frgm. 398 »anol YaQ 
EU mpdooovres OUn dvaoyerol. 


980. Word Tode TOVmog: 8. V. 8. 
“dieses Wort &uoı?’, vgl. Pers. 124 
öd, zodr’ &mog yuvaınozimdng Ön- 


Log dndov, Ag. 1334 “unner’ Eoel- 
Dys’ ade yavav, Eum. 510 zovr’ 
Eros B000vuEVog, ‘a ölae’. — Übri- 
gens will Hermes sagen, dafs Zeus 
durch Wehklagen sich nicht er- 
weichen lasse (vgl. 952), während 
es Prometheus im folgenden Verse 
in anderem Sinne nimmt: naneivog 
009 TO 10090 uahrjoera. To orevd- 
&eıv (Schol.). 

981. Soph. frg. 603 yrgas_Öı- 
Öaoxeı uva nal yg0v0v zeußn, Eur. 
frg. 291, 3 6 yao geövos Öldayue 
monılareron. 

982. al unv: zu 246. — OU 
enthält die innere Beziehung zu 
dem voraufgehenden Verse, 

983. „Ich gebe es zu; denn sonst“ 
u. 8. w. — 099° vrnosınv: vgl. 942, 
954. 

985. Die Hauptbedeutung des 
Gedankens liegt in dem ironischen 
öpelAmv: „fürwahr ich bin ihm 
Dank schuldig, dessen Zoll ich ihm 
damit entrichten würde“ d.i. „ich 
muls es wohl thun aus lauter Dasie- 
barkeit, um eine ol Dansen- 
schuld "ozuagenT“ R 

K\\ 
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EP. &xsprdunsas ÖNdEev bg neaid’ 


AISXTAOT 


ÖVra WE. 


IIP. ob ydo ob neig ve xürı Todd’ dvovdoregos, 
el n00000xÄg Euod Tı mEedocodaL dor; 
00% Eorıv alnıou' obd} unyarnw dre 


rooro&deral us Zeig yeymvijocı Tabs, 


990 


rolv Av yuhacdrj Öesud Avuavrigue. 

zodg Tedra dınteodn ulv aidaAovcsn PAGE, 
Aevxontegn 08 vıpadı xal Boovriuccı 
xdovioıg xvaden Nivea Hal TagROBETn' 


yvanıpeı yag obötv T@vVdE W Gore xal PodKaaı 


995 


TOdg Od yoEBv vıv Eumeosiv Tugavvidos. 


986. Hn7der: zu 202. — og nid’ 
Övra: vgl. Ag. 277 naıdog veag 
üs xxotT Euounoo poevag, 479 eis 
ode naıövVög N Posvov HEKOWWE- 
vos; 11. 20, 200 ‚HInAelön, un ön7 ue 
Eneool ye vnnöriov üg fiAneo Ösı- 
Ölksodaı. 

987. rovde, naudög: vgl. Soph. 
Ant. 910 «el mais &r’ &AA0ov pwrög, 
ei Todd Turchanor, Eur. Hipp. 914 
od un plkovs ys narı uollov 7 
gplAovs KOUNTELV Ilnaıov. 

992. zoög tadra mit dem Im- 
perativ (‘thue, was du willst? oder 
geschehe, was da wolle’) wird 
häufig gebraucht um auszudrücken, 
dafs alles Thun und Machen an 
einer Thatsache oder einem festen 
Entschlusse nichts ändern könne, 
vgl. 915, 1030, 1043, Soph. Ant. 658, 
Eur. Med. 1358, Hipp. 304, Heraklid. 
978 u.a. — aldalovoce: vgl. Hes. 
Theog. 707 alidaldevra neguvvor, 
Eur. Phön. 183 x.g@vvov re pag 
aidaröev. — Zu dem Gedanken 
vgl. 1043, ll. 15, 115 un vOVv OL 
veusonoer’ , Ondumıe dmpar &yov- 
tes, tloaodaı YoVov vios lövr' Fl 
vnas Ayaıav, eineg wor nal woige 
dıös mAnyertı negavvo neiodaL 
ÖU0d vExVEcor HED” aluarı nal 10- 
vinow, Soph. Phil. 1197 ovdEnor 
ovdenor', 000” ei mvgYogos 
dotegonmen ee Pi auyais w eloı 
Hloylgov, Phön. 521 7008 
"saör’ to u2v wg, la Ö} paoyava, 
vysvode d’ Zrmovg, medien eiu- 
dad” dpa, ds 05 magijow 


Tod E£unv tugavvida, frgm. 687 
zlungn, draıde sagxag, Eumin- 
cHntl uov nlvov nelaıvov alu‘ 
mg0odE „rag »dro yis sloıv Karen, 
ın Ö° Evao ‚eis aldeon, zolv &E 
&uod 001 Yor’ Kdnavınocı A0yov. 


993. Aevnonzeon: vgl. Herod. IV 
31 olne yag n yıov wregoicı (ebd. 
7 UNO nTEEBV KEIVUEIOV). 


994. Vgl. Aristoph. Frie. 320 
og nundt nal natelw navTa nel 
Togartero. — Poovriuncı ‚x9ovlorg 
(1081): vgl. frgm. 57 Tunavov 710 

" a0 vnoyalov Pgovris pegerai 
Baevraoßns, Soph. OÖ. K. 1606 «v- 
nos u&v Zeüg 2Bd0v10s, Eur. Hipp. 
1201 E&v9ev rıs No, x90vuog @s 
Boovrn Aıös, Pagvv Poouov wed- 
nne. — xvxaro: das Subjekt ist 
‘er’ (Zeus) wie unten 1051 nach 
den Subjekten zvesvue u. xvuc. 


995. nal: ‘auch’ (oVrws wore 
»@{), um die der Beschaffenheit 
einer Sache oder Handlung ent- 
sprechende Wirkung auszu- 
drücken, vgl. Plat. Phäd. p. 66 B 
avayın "u ndveev Today ‚wag- 
loracHaı dogav roLdvde tıva toig 
yrıslmg pıLocöpaıs ELiz nal ‚mgös 
GAlnAovg Towdr arıe Atysın, 
Soph. Ai. 1325 Tl yao 0’ Zögaoev 

Sorte xal PAaßnv Eyeıv; Eur.Hel. 841 
zog 00V Bavovusd’ more nal 
00&ov Aoßeiv; Zum Gedanken 
vgl. Hor. carm. ll 3, 1 iu- 
stum et tenacem Propamtä rum 
etc. 


IIPOMHOETZ AEZMSZTHZ. 
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EP. t6iunsov, & 


IIP. 


117 


ög« vvv Ei 601 TeÜT dowmypa palveraı. 
one ner ON au Beßovisvrar vide. 
uüraıs, vOAuNoOV NOTE 

TOÖS TAGS MEHOVRE nmuovds bodÄs Yooveiv. 
ÖyAsig udınv we xüw ÖMOg NEENYogÜV. 


1000 


slosAdern 6E unno® ws Ey&o Hıödg 
yvoaunv poßndels InAbvovg yerijooueı 
zul Anogion TOv UEya Orvyodusvov 


YVVELKOULUOLS ÜNTIKOURELV XEOÖV 


1005 


Aboai ue Össußv TÄvds‘" Tod mavrös dem. 


EP. 


Aeyov Eoına moAid xuAl Egsiv udınv' 


teyyn yüg obÖtv obdt uaAdasoN xExo 
Arais‘ daxov O8 Orduov bs veofupng 


aörog Biden vel mods Nvlas udn. 


1010 


drao Opodovvn y’ dodevsi Hopiauerı. 


998. Vgl. Schiller Wallensteins 
Tod IV 11 ‘Bedenken Sie doch ja 
wohl, was Sie thun’. ‘Bedacht ist 
schon, was zu bedenken ist’. 

999. toAunoov, toAun0o»v (zu 266) 
öedüs pooveiv: vgl. das Horazische 
(epist. 12 ‚40) sapere aude. — rzoög 

. mnwovds: vgl. Soph. Phil. 884 
os oönET’ Övrog yag, Ta svußolcıd 
c00v TEÖE Tag TaE0VoXg Evupopag 
&palvero. 

1001. oyAsig absolut wie Soph. 
OÖ. R. 446 nagav ov y’ Eunodav 
Oykeis. — nön Onos: Aulmv oc 
TTOOS RduR avalsdnov Schol., vgl. 
Eur. Med. 28 os ‚g? mErgog n 9o- 
Adocıog nAvdmv Aroveı vovderov- 
wer Yi.ov, Hipp. 304 mwoög ao” 
addadEoregn ylyvov Baldoons, An- 
drom. 587 zi ue mgoonttveig aAlav 
nergav n nöne Arzaig ös [netevo», 
Lykophr. 1452 eis xüpe xuporv 
Page, Philodem. Anthol. Pal. V 107 
tovr” EBomv wlel nal mpovAeyor, 
ara ice növıo "Iovio uudov Exkves 
nu wer£gws, Ovid. Met. XIIL 804 sur- 

lor aequoribus. 

1005. yvvaıxoulpoıg: vgl. Soph. 
frgm. 702 yvvaızouluoıg Burodmeıs 
&odnuaoıy, Eur. Bakch. 980 &v yv- 
vaıxonlum oroAd, frgm. 185 yvvaı- 
xonlum vamgeneig Kogpauar. — 
Urrıconaow: die Alten flehten mit 


erhobenen, flach zurückgebogenen 
Händen, vgl. die von Suidas u. d. 
W. Ömruog angeführte Stelle zg00v- 
ule 77 non dvanerdoavres zog 
nvlag Lötkanro Umriaıg 800) Todg 
nolgulovs, Verg. Aen. Ill 176 ten- 
dogue supinas ad caelum cum voce 
manus, Horat. carm. IIl 23, 1 caelo 
supinas sı tuleris manus. Diese 
Stellung zeigt uns die schöne Statue 
des “anbetenden Knaben’ im Ber- 
liner Museum (Clarac mus, de sculpt. 
Taf. 777 n. 1942). 


1006. zodü zuvrög den: vgl. 961. 

1007. Die Fortsetzung meiner 
mahnenden Rede wird ebenso wir- 
kungslos sein wie die vorhergehen- 
den Worte. 


1008. zeyyp: vgl. Anecd. Bekk. 
p.458,18 „&reyarog avdgmmag ragN- 
yognuaaı“ (fr. 348)° ö un Boeyo- 
WEVOg ‚und! mOOGLEWEVOg magauv- 
Day, AAlc orAmgös or ce} neToR 
7] ao Ti TÜV orAnoav, ag undk 
v0 Dbarog draßoszeodaı. 


1010. Pin 8. v. 2 Pix pEgeılg, 
vgl. Eur. Hipp. 1223 ai ö’ &rdaxov- 
ca oröuıe wugıyevn yvaduoig Pix 
pegovaıy, odTL vavnAngov EQög 
KeraoTgEepovoaı, Med. 242 un Ai« 
pEony tuoyav, Kaya. LT. 


1011. godgdyy Anlass Bn- 
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ATISXTAOT 


1 721772:77,07077 17) peovoüvrı un xaAög 
even nad” abınv obdevdg weifov odEveı. 
oxeypaı Ö', Eiv un Tois &uoig weisdng Adyoıs, 


oldg. 65 yaıubv zul ar&v ToLKvWie 


1015 


Eteid’ Äpvxros' noüra utv yao Öxoide 
pdgayya Boovri xal xsgavvie pAoyl 
arg omagdksı vbvöe, wol xoUheı Ödung 
to 66v, meroula OÖ Ayadım os Baordası. 


uaxobv 08 unfxos EnrsAsvrioag Yo0vov 


1020 


öropgov HEsıs Es pdog' Aids dE 601 


zınvos KUmv Öapoıvöog wlerög Adßowg 


Öıcprauiosı OmuaTog uEya 6dxos, 


strengung des ungebärdigenW esens) 
&odevei' (innere Schwäche). 

1018. «un no adımv d. i. 
zwels tov nallg Pooveiv. — OoVöe- 
vög ueikov odEveı: 'nullam rem 
viribus superat i. e. rebus omnibus 
infirmior est”? (Wordsworth). Es 
wird das vorausgehende «odsvei 
erklärt und verstärkt. Vgl. Theogn. 
411 oVdevog dvdonnanv Aarlov Öo- 
nei elvaı Eraigog, © yvaun ©’ Exe- 
taı, Köpve, zul © Övvauıg, Thuk. 
VII 71 oödeuag 67 av Evunaoav 
ilaoomv Euninkıg, 8b mAsioTog yag 
Ön gYovog odrog nal ovdEevog 2Aao- 
co av Ev a Zunelino moltum 
tovzo, Demosth. Olynth. 18 27 
av noayuarov aloyurn, oddEuLäg 
dldırov £nulas Toigs yE 0Wwgpgoat, 
Plat. Prot. 335 A sl zovro &rolovv, 
ovdevög &v Beiriov Epaıwdunv, Eur. 
Andr. 726 z&A1” Ovreg lors undevos 
BeArloveg, Krüger I $ 47, 27,8. — 
Zu dem Gedanken vgl. Soph. O.R. 
549 sei coı voulkeıg Arüjua 79 ad- 
Hadlav eival rı Tov vov ywols, OUR 
ö0düg Yoo»eis. 

1014. oxeyaı de: dieselbe Wen- 
dung zur Einleitung einer Beweis- 
führung Soph. O. R. 584 oxeyaı 
ö} zovro zoörovs, Eur. Suppl. 476 
oreyaı Öf al un Toig Euoi Pv- 
Bovusvog AoyoLcıy . . opeLyart’ 
Auelapn wödov, vgl. Soph. Trach. 
1077 ossyaı 9’ 6nolas TadTa OvR- 
wis Öno wenosBa. 

) 1016. yeıusv: 648. Über die 


Stellung von #0x0» zu 458. — Zu 
roınvula vgl. das lateinische decima 
unda, decumanus fluctus, Sept. 761 
x0n09 6’ Done Balacca xUu’ Aysı, 
zo utv ziıvov, ailo Ö aelpeı Tol- 
«40», Eur. Hipp. 1213 00V xAvdonı 
xai roınvula, Plat. rep. p. 472 A 
To 69m avuuare Enpvyovrı To ueyı- 
0T0oVv nal YAAENOTRTOV TG ToIRV- 
ulas dmayeıg. 

1016. Zrsıoı: die Elision des ı 
in der Verbalendung o: ist selten. 
Dem zoar& weEv entspricht (ue- 
x009) Ö8, vgl. 447. — oxolödc: vgl. 
öxgıoecon 282. 

1019. zergal® ayxaln: vgl. Cho. 
586 mörrıaı ayndlcı, Aristoph. Frö. 
704 79 nöhıy Eyovres nvudeov dv 
&yneaAcıg nach dem Ausdruck des 
Archilochos Yvyas Eyovres Kuudıov 
Ev Ayndicıs. — neroale 6° ayaaın 
oe ßxoraosı giebt nur einen Neben- 
umstand an (dv zeroai« ayaaiy 
Baoraföuevov).. Durch diese Be- 
stimmung, dals Prometheus, von 
seinem Felsen umarmt u. umrankt, 
mitsamt seinen Banden in die Tiefe 
stürze, vermeidet der Dichter die 
uninteressante Wiederholung der 
Scene der Anschmiedung am An- 
fange des IIgoundsvg Avonsvog. 

1020. wuaxgo» unnxos (Strecke, 
spatium): vgl. Eur. Or. 72 uax06v 
öN uNnog ggovov. 

1022. xvmv: zu 803. 

1023. dragrapnseı — peyu darag: 
vgl. unten Frgm. III des TIgon. iv. 


IIPOMHOETZ AEZMLTHE. 


119 


üxımros Eonov Öaıraledg TavijuEgog, 


xeAnıvößowrov 6’ Anag Endoivdaerai. 


1025- 


roı0dde udydov Tegue wi Tı n006Ö6x«, 
zolv Av YEhv Tıs ÖLddoyog TÜV o&v novov 
yavıı Deinen T' sis dvasynrov woAsiv 
Adyv xvepaid v' dupl Tepragov Bam. 


zobg tadra BovAev’' as 80’ od zemimsutvog 
6 xöumog, AA nel Alav sionwevog' 


1030 


bevönyogeiv yig 00x Enisraraı orduc 


td Tiov, dAla& nv Emog Teidt. 


od 68 


drteve xal podvrißs, und abdaRdlav 


V 10: iam tertio me quoque funesto 
die tristi advolatu aduncis lacerans 
unguibus lovis satelles pastu di- 
laniat fero. — u&ya danog giebt (wie 
nachher xsAuıvoßgwrov) die Folge 
von diegraunce: an: “zerfleischen, 
so dals grolse Fetzen hernnter- 
hängen’. uey& vor 6: 6 ist die 
einzige Liquida, welche (wie die 
Verdoppelung als Inlaut, so auch) 
bei den nachhomerischen Dichtern 
die Bedeutung einer Doppelkonso- 
nanz (die Nachwirkung eines vor 
der Liquida abgeschliffenen Konso- 
nanten, z.B. 6axog äolisch ßo«xog) 
behalten hat. Doch kommt der vor- 
ausgehende Vokal (in der Thesis) 
auch kurz vor, vgl. 713, 992. 

1024. zuvnwegog bedeutet nicht 
‘täglich’ (denn nach der zum vor- 
ausgehenden Verse angeführten 

ersetzung kommt der Adler ter- 
tio quoque die), sondern nach der 
Bedeutung von zasnuap, navnu8- 
eıos (bei Homer) dia naong ns 
nueoug. Vgl. Hes. Theog. 523 xar 
ot En’ eletov WopoE TEVURTEHOV° 
«uree Oy nzag NodıEv ddavVarov' 
zo 6” atbero loov dmavın vunrög, 
8009 neözav nuaoe Ldoı ravvol- 
TTEROS Ogvıg. 

1025. xsluıwoßenzov: proleptisch 
to wneinwoönevov Er ns Pomocwg 
(Schol.). — Eudoweserar: zu 61. 

1027. Beav Trıg dıadoxog Toy 
089 zovmy: das tritt wirklich ein, 
indem Herakles den Kentauren 
Chiron (#eö» Xeigova Soph. Trach. 


714) als bereitwilligen (#s4n07) 
Stellvertreter des Prometheus dem 
Zeus darbietet, vgl. Einleitung 8. 11. 
Hermes freilich verkündet es als 
etwas nicht leicht Denkbares, als 
etwas, das man kaum erwarten 
dürfe, vgl. zu 27. = 

1029. &ugpl: zu 830. Vgl. Homer. 
Hymn. Il 157 Tirnveg te Heol rol 
vn0 +dovl vaıeraovres TagTaooV 
Gupl weyav (“irgendwo im Tarta- 
rus’ Schömann), Eur. Androm. 215 
ei 0° aupl Gonanv . . TUgavvov 
£oyes dvöoa "da oder dort in Thra- 
kien’. Wenn ein Gegenstand an 
einem Orte da oder dort sein 
kann, so muls derjenige, welcher 
den bestimmten Punkt nicht kennt, 
wenn er sich diesen Punkt vorstellen 
will, den ganzen Ort in Gedanken 
überschauen (‘rings umher’). 

1031. Die häufige Verbindung 
»cl Alav findet sich schon bei Ho- 
mer: Od. 1, 46 xal Alnv neivos ye 
doınorı neiraı 6AEdgm, 13, 393; 15, 
155. — xal Alav elonuevog “in vol- 
lem Ernst gesprochen’. 

1032. pevönyogeiv: ll. 1, 526 
spricht Zeus: 09 yao Euov nalıv- 
&yOETov 0U0 anarnlov 000 dre- 
AEUTNToV 0 TI REV HEpal Nara- 
vevoo. Die Worte des Hermes 
lassen zuerst erkennen, dafs in an- 
deren Kreisen ein anderer Geist n. 
eine andere Stimmung gegen Zeus 
herrscht, welche alsbald im TIinaw. 
Yo. mehr zum Durdauruce ssumen 
wird, 


120 AISXTAOT 


ebBovilag üusıvov Nyon nore. 1035 
nuiv utv 'Eoufg 00x üxaıga paiveraı 

Aeysıv' Avoys ydo 68 Tv aödadlav 

usdevr' &gsvväv Tv VopNv ebßovilar. 

FU‘ 60PB yap aloypov EEauagrdveiv. 


XO. 


IIP. siöörı vol wor Tdod’ Kyyshiag 1040 
00° Edwikev, mdoysıv 68 xXanös 

&4dodv Ir’ Eydo&V oböLvV deines. 

zodg Taür' En’ Euol dınreodon wiv 
zvods dupiang Boorevyog, eidno © 
&osdıleodn Poovrij Opaxeio T’ 

dyolov dvsuoav' yHbva 0’ Ex nvdusvov 
vorais Oikaıg mvsüun xgadaivoı, 

xöun 0 n6vrov Toayet Hodim 


HVYYWOELEV TÜV 05gKVIOV 


1045 


öorTowmv Öıödovg, eig TE KEeAnıvov 


1050 


Teorapov &pdnv Gipeıe deuas 
Todudv Avayans orspgals Öivaıs' 
ivros EuE y_ O5 Davarassı. 


10385. &ueıwov: vgl. Suppl. 190 
%08i000v9 Öt nüpyov fmwos, Krüger 
I$ 48, 4, 11.— nynon more: “fange 
endlich einmal an zu glauben’ 
(vgl. 999), indem zwar 7ynjon nach 
dem vorausgehenden unde Behan- 
delt, die Negation aber blofs auf 
avdeadlav zvßovilas Aysıvov be- 
zogen ist. Vgl. Eur. Kykl. 310 z0 ö’ 
edoeßks zns Övooeßelaug avdelov. 

1037. Über die Bestätigung des 
vorausgehenden Gedankens durch 
den Chorführer vgl. zu 472. 

1040—1093. In fünf anapästi- 
schen Systemen, von denen die bei- 
den des Prometheus (14 = 14) und 
Hermes (9 = 9) sich entsprechen, 
während das System des Kory- 
phaios die Mitte bildet, wird das 

intreten der Katastrophe 
dargestellt. 

1040. ezidorı wor: zu 441. 

1042. &siıneg bezieht sich auf 
den Vorwurf aloypov 1039. 

7048. Vgl. 992, Eur. fr. 918 gög 
zaöd” Ö rı zei nal nalaudodnv Kal 


navy En’ duo) Tertaıvecdhnv' To yap er. 
wer’ Zuov nal To Ölnaıov Evuuayov 
foto Kod UNTOD” KAG KaxE&nERCOWV. 

1044. vgög dugpnans (ein Ho- 
merisches Wort) ßoorgvyog: n &r- 
nosıöns (vgl. 1083) Tod mugög xara- 
pood Schol., vgl. Kleanth. Hymn. 
auf Zeus 10 augpnian nvooevra del 
£oovr« xspavvov, Eur. Hipp. 559 
Boovr& augpımvow, Hesych. &upn- 
neg ÖE, EE Exaregov nEgovg Nxovn- 
wevov Pelog, 7 xeoavvög 7 Epos, 
Ag. 306 gloyöog uiyay naywva, 
Catull. 61, 77 viden ut faces splen- 
didas quatiunt comas. 

1045. opanxtim: onaoum, 0VV- 
0v@© xıvnosı Schol., vgl. 879. 

1047. wöraig difaıs: vgl. 221. 

1049. ovyyWosıszv: Ovynakvypsrsv 
Schol. 

1051. Subjekt zu dipsıs ist ‘er’ 
(Zeus) wie zu davaracceı, vgl.zu 994. 

1052. Vgl. Eur. Hek. 1295 oregg« 
yag dvayın. 

1053. nuvıng — od wie 388. — 
Zu dem Gedanken vg\. 33%. 


IIPOMHOETZ AEZMZTHZ. 


EP. 


"121 


toıdds uEvroı TOV PoEVorANKTOVv 
BovAsduer Emm v’ Eorıv dxovcaı. 


1055 


tie yoo EAlsineı un 00 negamaleıv 
N Todd’ adyn; rl yaAd uavıhy; 
GAR” obv busis y’ al mnuoouveıg 
Ovyaduvovaaı Tais Tode TONMWV 


ustd nor YwgeiT' Eu TÜvde Yoüg, 
un posvas vußv NAıdıaEN 


1060 


Boovrüs uvanu' dregauvor. 


XO. 


eo 


Kilo rı Yavaı xal nepauvdod w 
ö rı xul nelosıs‘ ob ydo ON mov 
toürd ye TAnTöV nageovons Emog. 


1065 


rög us neisveıs Kunden? doxeiv; 
usre Todd’ 5 rı yon ndayev Hein‘ 
Todg ngoddres yao uioeiv Eundorv, 


xoox Eotı vO00oG 


tnod” Hvrıv’ dnentvoa u&AAov. 
dAR obv ucuvnod” &yo mooAdyo' 


EP. 


1070 


und: nods ürng Inoadeisaı 
ueupnode Töynv, unde nor einnd’ 


og Zeig Duäsg Eis 


1056 f. EAeineı un 09: “was 
unterlälst sie fehlzugreifen ?’ ; &1Xel- 
zeıv enthält einen verneinenden 
Begriff, vgl. 627 u. Eur. Iph. A. 41 
zo» arögmv oVdEvög Evdeig un 0® 
ualveodaı, Tro. 796 zivog Evögouev 
un od nuavovöl« ywpsiv OAEFEOV 
dic zavıög; Soph. 6. Tyr. 1232 Ael- 
zeı ulv 000° & noöcdev eldonev 
to un 00 Bapvorov’ elvaı, Krüger 
18 67, 12, 6. — Zu napanaleıy vgl. 
581, frgm. 314 eir’ 00V oogisıns 
xole nagnalov yEeivv, Aristoph. 
Plut. 508 Evvdıaodre Tov Angeiv 
zo) napamalsıy. — auyn, sein grols- 
sprecherisches Reden, vgl. Pind. 

em. XI 29 xswsoppovsg avyar, 
Hesych. «öxav (adyay)' xauynoıw. 

1059. ovyanapvovocı: vgl. 414. 

1062. aregauvov: vgl. 190. 

1065. Die eigentliche Bedeutung 
von zaexovew erkennt man aus 
dem Vergleich bei Aristoph. Rı. 526 


IKTTO60ONTOV 


Kootlvov weuwvnuevog, 0 Toll 
devoag nor’ Enalvo did av dpe- 
av nedlov Egesı nal Tg Ordoemg 
zagaodowmv dyopsı Tas Ögüs nal 
Tag niAnravovg nal Tovüg £&ydoovg 
nzooPelvuvovg. Ilapaovgsıv E£mog 
ist also ein Ausdruck wie «ala£eıv 
adönv, noinlilsıy ein und bringt 
zu &rcog den Begriff des Schmutzigen. 


1069 f. Vgl. 685. Zu anenıvoa 
Krüger II g 53, 6, 2. 


1071—79. Damit ist angekündigt 
u. motiviert, wie der Chor von 
der Orchestra entfernt wird. Ihn 
erst wieder die Flügelwagen be- 
steigen zu lassen würde für die 
Situation nicht schicklich gewesen 
sein u. dem Schlufseffekte Eintrag 
gethan haben. Der Chor drängt 
sich bei dem Losbrechen des IAtıx- 
mes um Promsinsus und Set wu 
gleich mit ihm in Ge Diele. 


122° 


iu’ eioeßeAsv' un ÖfT’, wurel 6 
elövinı YOg 


Duös wbrde. 


ATZXTAOT 


1075 


xobx Ebaipvns obdE Andopaiag 
eis INEEKVTOV Öintvov ürng 
EumieydNosod" br’ dvolac. 


IIP. 
dov 080«Asvraı' 


xal umv Eoym nobxerı uödo 


1080 


Bovxia 0’ ny& zagauvaäreaı 
Boovrüjs, EAınes 0° EnAdumovoı 
sreponüis Edrvgoı, Orgdußoı O8 Kdvıv 


elAlocovoı‘ Oxıora 0 dvsumv 


1085 


rvevuare ndvrov Eis Klinda 
oTdoıv Avrinvovv dnodsıXvdueve 
Evvrerdpaxta 0 aldNE nOVTo. 
road” Er’ Euol dm) Auödev 


TEVYOVO« POßov Hreiyeı Pavsgüsg. 


1078. dlatvov ars: vgl. Ag. 360 
ueya ÖovAsiag yayyauor, dınv mav- 
aAmrov. — drigavrov wie Ag. 1382 
&reıp0v aupißinoroov wonee iydVmv 
zegiorıziio, vgl. Eum. 634 &v areo- 
uovı Öaıdaio zen. — Mit 1079 
entschwebt Hermes in die Höhe. 

1080. Zoyo »ovnen uuto (vgl. 
zu 836); um Donner und Blitz auf 
der Bühne nachzuahmen, stand den 
Alten eine Donnermaschine (ßoov- 
reiov) u. ein Blitzturm (xegavvo- 
oxoreiov) zu Gebote. Es wurden 
nämlich hinter der Scene Schläuche, 
die mit schweren Steinen gefüllt 
waren, auf ehernen Platten gerollt 
und mit einer in der Höhe ange- 
brachten Drehmaschine (reolaxtog 
SypnAn) Blitzstrahlen geworfen. 
Übrigens verlangten die Alten in 
solchen Dingen keine täuschende 
Nachahmung, sondern nur Andeu- 
tung u. Symbol. 

1081. Der Monometer (vgl. zu 97) 
vertritt die Stelle eines Dimeters 
vgl. zu 1040). 

1082. Povzia: Hesych. ßovzios‘ 
vüycos “unter der Oberfläche’, 
ers. 897 Emarosev alunmv Bov- 
- Vocabulum fevzuog eo hie 


1090 


significatu dietum est, quo etiam 
vmoßevyıog interdum non id quod 
in aqua demersum est, sed omnino 
quod est aliqua re obrutum denotat 
(Hermann). fovyie nx@ Beowräig be- 
deutet also hier dasselbe wie y#ovı« 
Beovrnuare 994. Zu der Schilderung 
vgl. Hes. Theog. 705 ro000g dounog 
Eyevro Heavy Eoıudı Evriovıov‘ 0Uv 
ö’ üveuol zT’ Evoolz re novinv dope- 
o&yıkov. 

1083, EAınes: al EAımosıdeis (Zick- 
Zack) xara T& vEgon Tav Korganav 
“ıvnosıs Schol. Vgl. 1044. — Mit 
fanvgor. vgl. Ganındj Pers. 316. — 
oreoußo:: Hesych. oreogßos‘ Öivog, 
GvoTEoPN aveuov. — Zu xowiv vgl. 
Suppl. 180 oe@ x0vTv &vavdov, Cho. 
928 1090’ öptv Edosypaunv, Suppl. 
782 »owis üreode, Cho. 544 ovgis 
&uoicı. | 

1087. &wrinvovv: gewöhnlich 
machen nur die Mediae (ß, y, 6) 
vor A, u, » Position in der Thesis 
bei den dramatischen Dichtern. Eine 
äbnliche Verlängerung findet sich 
in Anapästen Aristoph. Vd. 216 
£ögag, 579 ayoav. — Wegen der 
Kontraktion vgl. zu MT. 

1090. gavaqüs gehtrt zu Aub- 


IIPOMHOETZ AEZMLTHE. 
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& unteds Euis odßas, & ndvrov 
aidNg xoıvov paog Eiilocov, 
Esopäs uw’ ag Exdına day. 


dev: “offenbar von Zeus u. keinem 
andern’; z2Ux0v00 @ößo» steht dazu 
in kausalem Verhältnis. 

1091. © unteögs &uns: Schol. o 
ya no Oeus, vielmehr o I 
Ozuı (zu 210): in huiusmodi ob- 
testatione eos appellari deos con- 
venit, quorum vis et potestas uni- 
versam rerum naturam complecti- 
tur i. e. caelum et terram, quo 
guidquid usquam testari insigne 
facinus possit, uno complexu com- 
prebendptur ı (Hermann). Vgl. Soph. 
l. 866 © gdos ayvov nal yng loo- 


wor ang. _— , seßas: vgl. Eum. 885 
air’ el ubv üyvov ori oor Ilsıdoüg 
oEßag. 

1092. pdog (das eigene Licht 
des gaevvög aldng) elllooov: vgl. 
Eur. Phön. 3 "Hiıe, Honig Enno 
ellloonv @loye, Theodekt. fr. 10 
p. 805 N. & nallıpeyyi laundd” 
elllocov pAoyög "HAıse. 

1093. Prometheus sinkt samt 
dem Felsstücke, an welchem er 
angeschmiedet hängt (1019), in die 
Tiefe. 


Bruchstücke 


des 


IIgoundsüg Avdusvoc. 


I (201 Herm., 191 Dind., 190f. Nauck). 
Arrian. Peripl. Pont. Euxin. p. 99, 22 ed. Herch. AloyvAos 
Ev IIpoundsi Avousvo Tov Däcıv Ögov rüg Edownnng nel rüsg 
’Aoiag noıei. Aeyovaı yovv (nag’)> aurd ol Tiräveg nobg ToV 


IIooundea örı 
Haousv — 


TOoVg 0005 ÜdAovg rodode, Iloounded, 

Öeouod Te nddog To” Errorböuevor. 
Ensıra naraleyovaıv Öonv yagav Ennidov, 

ıh utv Öldvuov y96vog Edoans 

ueyav 10° "Aoiag reguova Däcıv. 


I. Dieses Bruchstück gehörte wie 
das folgende zur Parodos, welche 
wie in den Persern u. den Schutz- 
flehenden den Anfang des Stückes 
bildete; das erkennt man aus Pro- 
cop. hist. Goth. IV 6 vol. II p. 484, 
16 all nal 6 roaywdonoıög Aloyv- 
Aog &v Ilgoundei To Avousvo EV- 
Fdg doyonevos rüs reaywdilas 
zov norauov Dacıw repuova xalsi 
yns ıns ze Aclag nal ng Evowuzns. 
— Die (zwölf) Titanen bilden 
also den Chor des I/eoundsös 
Avöusvos. Aus dem Tartarus (vgl. 
oben 219) entlassen (Pind. Pyth. iv 
518 Avcs Ö: Zeug &pdırog Tiravas' 
&v Ö 700v0 wereßolal Ankavrog 
odeov, Hes. W. u. T. 169 znlod an’ 
adavarov toioıw Koovog Lußeoı- 
; Agvsı), kommen sie, wie die Okea- 
niden im /Ie. Ösouarns, zu Prome- 
theus, um seine Leiden teilnahms- 
vol] anzuschauen. 


In den ersten Versen giebt der 
Chor die Motivierung des Auftre- 
tens (di? 79 aiılav ndgsori: vgl. 
oben zu 128). Dann zählt er die 
Länder auf, über welche er von 
seinem fernen Wohnsitze her (nach 
Pind. Ol. II 127 wohnt Kronos auf 
den Inseln der Seligen jenseit des 
Oceans) gekommen ist. Zu dieser 
Aufzählung gehört das nächste Frag- 
ment. Zuletzt ist der Phasis ge- 
nannt, in dessen Nähe Prometheus 
am Kaukasus angefesselt ist (vgl. 
Einleit. S. 283). — Da hier der Phasis 
als Grenze von Europa und Asien 
angegeben wird, während oben 734 
und 790 das Asowsche Meer als 
solche bezeichnet ist, so muls sich 
der Dichter den Phasis von Norden 
her in das Asowsche Meer mündend 
vorgestellt haben. Nicht ganz un- 
richtig also ist die Angabe des 
Schol. zu Dionys. Perieg. X p. 323 


Bruchstücke des IIgoundsvg Avöusvos. 


125 


Il (802 H., 192D., 192 N.). 


Strabon I p. 33 gyul .. 


t& ueonußowa ndvra Aldıonlev 


xureiodeı TE obs Nueavd. aprvoei O8 Tod Toiwüre 6 re 
yip AloyvAog Ev Ilpoundei tö Avousvo pnalv oürw: 


Dowvındnsdov T’ Eovdoäg leodv 


yeüun Yaldcang 


yaixonegavvov Te mag’ Aucevo 
Aluvyv nevroroöpov Aldıörov, 
iv’ 6 navrönıng "Hivog adel 

xoörT’ dddvarov xduardev 9 inmov 


deounis Voarog 


unAnxod nOOYDRiS dvanaveı. 


III (203 H., 193 D., 193 N.). 
Cic. Tusc. II 10 Adfixus ad Caucasum (Prometheus apud 


Aeschylum) dieit haec: 


23 Aloyvlog &9 TIgoundei Avousvo 
ao) Zoporning Ev Zuvdeıg Und Tov- 
zov (von dem Tanais) dıoglgecHal 
gpnoı rag nmelgovg. Immerhin dachte 
sich Aschylos den Phasis östlich 
vom Kaukasus (vgl. oben zu 719); 
denn nach dem folgenden Bruch- 
stück kommt der Chor über Athio- 
pien am roten Meere vorüber, also 
schliefslich von Asien nach Europa. 

I. Noch Herodot versteht unter 
dovdon Palacca das ganze südlich 
von Asien und Afrika bekannte 
Meer, die ganze ‘Südsee? (word 
Halacon), wie dieses Meer im Gegen- 
satz zum Mittelmeere (Bogi« #«- 
Accoc) heilst: vgl. II 158 7 88 
Eluyıorov Eorı nal Ovvroumzarov &% 
ins Poonins Yalacons dreoßnvaı 
ds 79 vorinv nal Egvdonv nV av- 
NY TaVınv Kahsouevnv. — Wegen 
gpoıwınonedov dovdgag vgl. Stephan. 
Byz. unter ’Eovdoa: Egvdon 7 
Hoalacoa, ano "EevPgov Too NEwog, 
Ovgdviog 6’ &v Apaßınav devreon 
and Tüv mugansıuvov Öoiv 
govdod deivög elsı nal noppven, 
au) dv Palin elg wur 6 NAuog nv 
auynv, narantuneı eig nv Dalao- 
cav orıdv Eevdoav‘ nal öußew dt 
KaTaxÄvodErTonv TOV 0GEWV Ada 
ovggeovzi eig HaAaocav 0vr@ ylyve- 


za n BaAaoce 17V ypoav. In Wirk- 
lichkeit ist das „rote“ Meer das 
Meer des „roten“ Landes, wie im 
Gegensatz zu dem schwarzen Lande 
Ägypten das benachbarte Arabien 
in ägyptischen Inschriften häufig 
genannt wird (Ebers Durch Gosen 
zum Sinai S. 518, Brugsch Die 
Geogr. des alten Ag. Bd. II 8. 17). — 
Den See, in welchem Helios sich 
u. seine Rosse badet u. von der 
überstandenen Tagesarbeitausruhen 
läfst, möchte man sich im Westen 
gegen Sonnenuntergang vorstellen. 
Da aber Helios aus demselben See 
emporsteigt, so kann er auch im 
Osten gedacht werden, wohin die 
dovdox DaiAacce weist. Vgl. oben 
zu 807 fl. — yalnoxeonvvov “erz- 
(wetter)strahlend’,eine kühne Wort- 
bildung, welche das Leuchten der 
erzblinkenden Wasserfläche bezeich- 
net; vgl. Il. 11, 83 yaAxovd re ore- 
eornv, oben 922 neg«vvoü ngELl00ov« 
gpAoyc, Eur. Tro. 1104 xsg@vvopals 
zvoe. Das Enklitikon ist durch die 
Cäsur von yalxonegavvov getrennt 
wie Cho. 864 aeyas | re. Über die 
Aluvn zavroroöpog vgl. oben zu 808. 
Wegen der Cäsur vgl. oben zu 173. 

III. Die Verse sind von Cicero 
selbst (ebd. c. 11) übersetzt. — 
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Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
generata Caelo, adspicite religatum asperis 
vinetumque saxis, navem ut horrisono freto 
noctem paventes timidi adnectunt navitae. 

5 Saturnius me sic infixit Iuppiter, 
Iovisque numen Mulciberi adscivit manus. 
hos ille cuneos fabrica crudeli inserens 
perrupit artus: qua miser sollertia 
transverberatus castrum hoc Furiarum incolo. 

10 lIam tertio me quoque funesto die 
tristi advolatu aduncis lacerans unguibus 
Iovis satelles pastu dilaniat fero; 
tum iecure opimo farta et satiata affatim 
clangorem fundit vastum, et sublime avolans 

15 pinnata cauda nostrum adulat sanguinem; 
cum vero adesum inflatu renovatum est iecur, 
tum rursum taetros avida se ad pastus refert. 
Sic hanc custodem maesti cruciatus alo, 
quae me perenni vivom foedat miseria; 

20 namque, ut videtis, vinclis constrietus Iovis 
arcere nequeo diram volucrem a pectore. 
Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
amore mortis terminum anquirens mali; 
sed longe a leto numine aspellor lIovis. 

25 atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 


Während im IIgou. Ösou. die Fels- 
lung des Prometheus vor den Augen 
der Zuschauer dargestellt wird, ist 
hier in einer Erzählung die Ex- 
position gegeben. Prometheus muls 
also von Anfang an am Felsen 
hangen. In ähnlicher Weise wird 
Eum. 64 Orestes im delphischen 
Heiligtum umlagert von den schla- 
fenden Erinyen u. den Apollon um 
Schutz anflehend den Zuschauern 
sichtbar. — 1f. Vgl. oben 164. — 
asperis saxis: PagKyyı gög Övozesı- 
ueow 15. — 3 navem. . adnectunt: 
zu 965. — 6. Vgl. 619 BovAsvua ulv 
tö Jiov, Hyalorov Ö} ygelg. — 
7. cuneos: 64 opnvös audadn yva- 
H0v oreovav Ödraumad. — 8. soller- 
tia: 87 reyvns. — 9. castrum Fu- 
riarum etwa ’Egıwv@» YEovoE«»V nach 
143. ’Egivvov ist dann metonymisch 

braucht (‘Lager der Rache’). 
41.4g.645 naıkva vövö’ ’Egıvvov. 
10. Vgl. zu 1024. Auf tertio 


die bezieht sich vielleicht die Glosse 
von Photios und Suidas zoo pası“ 
zeig wege. — 11. Mit lacerans 
unguibus ist slsapaouaer« (von 
eloapacco) übersetzt, vgl. Hesych. 
sloapdonara‘ elonınuara, drO Tov 
eioaypıevaı (diese Erklärung be- 
ruht auf einem Mifsverständnis un- 
serer Stelle, wozu jedenfalls der 
Ausdruck, den Cicero mit tristi ad- 
volatu wiedergiebt, den Anlals bot) 
n onepayuare‘ AloyvAog Ilpoundei 
Avousvo. — 12. Jovis satelles: 
1021 Jıös ÖdE 00 wınvög avov. — 
15. adulat: zgooo«lweı, “wedelt an’. 
Vgl. Eum. 254 öoun Boorsiov alud- 
tov we ngooyeAd. — 22. sic me 
ipse viduus: aurog Ö° duavrod yn- 
eos. — 24. a leto aspellor numine 
lovis = 2wol Haveiv od nengmuE- 
vov, od wöooıuov (758, 933). Wegen 
des Gedankens vgl. zu 9388. Es ist 
eingetreten, was nach S19 vorber- 
bestimmt jet: wuolas dt enpomuis 
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luctifica clades nostro infixa est corpori, 
e quo liquatae solis ardore excidunt 
guttae, quae saxa assidue instillant Caucasi. 


IV (205 H., 194 D., 194 N.). 

Plut. Moral. p. 98C (vgl. p. 964 F) vöv Ö& 00x dad Töyns 
obÖLE abroudrag nEplsousv adrav (TÜV Imolwov) Kal xgToÖ- 
wev, GAR’ 6 Ilpoumdedg tovreorv 6 Aoyıoudg alrtıog 

Inzov Övav T’ Öyela xel Tadomv yovas 
dovg Avridovie zul novov ExÖextope. 


V (212 H., 205 D., 200 N.). 
Plut. Mor. p. 757E 6 68 "Hocaniüjg Eregov Yedv nage- 
xarsi wEAov Eni Öpvıv aloesdaı To Töbov, ws Alayuiog 


pnoiv: 


aygedbg 06° AnbAAov Öodov ebdwvor BEkos. 


VI (213 H., 201 D., 201 N.). 
Plut. Pomp. c. 1 zgög ITlounnyıov Zone Toüro nudeiv 6 
Poueclov ÖNuogs Ebdbg EE dogs Ömeo 6 Aloyvkov Ilgoundesüg 
obs tov 'Hoaxida owdels In’ abroü Akyav: 


E49000 naredg wor Toüro plATaTov TExXvoV. 


VII (206 H., 198 D., 196 N.). 
Stephanus Byzant. s. v. "Aßıor p. T, 5 Aloyvkog re Ta- 
Biovs dia Toö y Ev Avousvo IIpoundei: 


Eneıra 6° Hksıs ÖNuov Evöindhrerov 
Hvnrav) indvrov nal pıloksvarerorv, 


Övaıs ve naupdels. — 27f. Aus die- 
sem Blute des Prometheus stammte 
der Sage nach (Apoll. Rh. Arg. III 
851) das Kolchische Gift, welches 
Medea zu ihren Zaubermitteln ge- 
brauchte. Vgl. oben 8. 80. 

IV. Vgl. oben 642 ff. Wie dort 
Prometheus dem Chore seine Ver- 
dienste um das Menschengeschlecht 
ausführlich schildert, so geschieht 
es hier wohl nur in summarischer 
Weise dem neuen Chore gegen- 
über. — Zu nova» dxötxrooe vgl. 
dıddozoı noydnparav 464. 

V und VI. a&ygsvs heifst Apollon 


als Jäger und Bogenschütze Es 
scheint, dafs Herakles auf der Bühne 
selbst, nur etwas zur Seite tretend, 
auf den Adler anlegt, worauf durch 
einen geräuschvollen Fall hinter 
der Scene der Erfolg des Bogen- 
schusses angezeigt werden konnte, 
Prometheus ruft hoch erfreut, auf 
den abseits stehenden Herakles hin- 
blickend, aus: 48005 zarpog wor 
TOoVTo Ylltarov TEnvor. 

VII und VIII. Dem geographi- 
schen Inhalt der lo-Sceue im Ua. 
desparng snlapricht im Tie. Tnöyr- 


wog die Beachreitung, Achse Pro- 
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00T00V odrE yardwos 


GAR ebr6orogoL 


yocı pEgovsı Blorov äpdovov Booroic. 


VIII (208 H., 208 D., 198 N.). 


Strabon VII p. 300 x«i Alayvrog Ö’ Eupaiveı Svvnyopäv 
To rom, Pioas neol TÜV Zxvdor: 


Ari Innenns Bowrioss edvouo ZIxödar. 


IX (209 H., 195 D., 195 und 206 N.). 
Galenus vol. IX p. 385 ed. Charter. doxei‘ utv y&o wö- 
nv (nEupıya) Ent vis nvong Zoponins Ev Koiyioı Akyaıv .. 
AloyvAog 68 Ev IIgoundei dssucßrn (wahrscheinlich Gedächtnis- 


fehler für Avouevo): 


evdelav Eons yvös' nal moWTiore usv 
Bogsadag Hksıs noög nvods, iv’ sbAaßoo 


metheus dem Herakles von dessen 
Wanderfahrt zu den Hesperiden 
giebt (vgl. die Worte des Strabon 
bei Frgm. X). Das Wanderziel der 
Io war im Osten, das des Herakles 
im Westen. Auf diese Weise wurde 
in den beiden Stücken eine Schil- 
derung aller abenteuerlichen Wun- 
derdinge und Merkwürdigkeiten der 
ganzen Welt den damals für solche 
Erzählungen gewils sehr eingenom- 
menen Athenern geboten (vgl. oben 
zu 561). 


Nach dem Schol. zu Apoll. Rh. 
IV 284 109 ’Ioteov gpnolv dx ray 
“Treoßopewv narapeosodaı nal ToV 
‘Pıraiov ö6omv. oürn Ök einev 
aroAovdav Aloyiim Ev Avousvo 
IIgoundei Atyovrıı tovro kommt 
Herakles vom Kaukasus bis hinauf 
zu den Rhipäischen Bergen. Da 
Äschylos in diesen den Ister ent- 
springen lälst, so hat er sich die- 
selben wohl im Nordwesten von 
Europa gedacht. Auf diesem Wege 
gelangt Herakles zu skythischen 
Völkerschaften, zu den Gabiern 
oder Abiern und den Hippemolgen, 

che aus Il. 18, 4 bekannt sind: 


voopıv Ep’ innondiav Poyaav 

xadogayevog ala 

Mv069 T’ üyysudywv nal ayavov 

Inanuolyov 

yAantopayov Aßlov Te, Öinauord- 

TOv AYIEOTLWV. 
Zu ®v’ @goreov ... Booroig vgl. die 
Beschreibung des Kyklopenlandes 
Od. 9, 107 of da Heoisı nenoıdores 
AHAVKToLCıy OdTE PUTsvVovomv yEgolv 
Yvrov odT’ &00w0ıw, Alld za y’ 
LONEETE Hal KvNEOTE TAPTE PVor- 
rar ati. — Zu inneanng vgl. die zu 
dem fig. Frgm. angeführte Stelle 
des Hippokrates. 

IX. sißeiev Eome rnvöe: viel- 
leicht den Ister entlang, der zu 
den Rhipäischen Bergen führt, 00ev 
6 Bog&ng zvE&sı nach Hippokr. 
de aör. aqu. et loc. p. 291,49, wel- 
cher vom Skythenlande sagt: xeizaı 
ÜN’” avrais Teig Ggnroıs xl Toic 
ögsoı roig "Pıraloıcıv und von den 
Skythen: &do®rovos xnoE« EpFK au 
rivovoı yala innov anal inzannv 
TEWyovoL‘ TovTo Ö’ Earl Tupog Ina». 

2. Bogeadag: wegen des Tri- 
brachys im ersten Fulse zu 116. — 
edhanBod: Warnungen, wie die wuch 
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orodußov xaraıyifovre, un 0° dvapnden 
ÖvoyEıuEEW MEupıyı Hvorokbas äpvo. 
Ent 08 wg 6avidog 6 wurde pnaıv Ev TIgoundet: 
EEsvAaßod dt un oe no00ßdAn ordun 
reupıe. TIXod Yo, Hood did Gong Aruot. 


X (210 H., 196 D., 199 N.). 


Strabon IV p. 182 wera&d rüg MuaooaAias xal orv 
ExBoA&v Tod Podavoo nedlov Earl is Yaldrıng dıcyov 
eis Exardv Oradlovg, Tosoürov Ö& Hal nv ÖLdusrogov, xuxio- 
TEoLg To oyiue. aalsiraı 02 Aıdüdes dnd Tod ovußeßnxdros. 
ueorov yao Eorı Aldwmv yEıgonindov, bnonmspvaviav Eydvrov 
abrois Kygworıv' dp’ Ns üpdovo., voual Booxijucalv sloıv, Ev 
ueoo Ö' Übara xul AAvnldss Evloravraı nal Ühsg. .. To uEvroi 
ÖvoamoAdynrov Aloydiog xerauadav 1) mag’ ÜAlov Außiv eis 
uödov EEsrdmise. Ynol yoöv Ilooundsds ap’ avrd xadn- 
yodusvog Houxici av 6b6&vV av And Kavxdsov npög 


tüs Eonsoldas: 


der Io erteilt wurden (zu 801). — 
3. orgoußov: vgl. oben 1084. 

Das folgende Bruchstück gehört 
zur Schilderung eines anderen 
schrecklichen Wesens, welches, wie 
es scheint, Blut aushaucht. — zeu- 
gı& kann nicht einfach, wie Galenos 
sagt, für davig stehen, auch in dem 
Verse des Pentheus von Aschylos 
nicht, welchen derselbe noch als 
Beispiel anführt, und’ afuarog neu- 
Yıya noös nedw Palins; vielmehr 
heilst zeugyıE “Hauch’ (vgl. Cur- 
tius Gr. Et. S. 718°) und steht an 
beiden Stellen ähnlich wie zvon 
powlov oraAdyuarog Soph. Ant. 
1238. — Zu oe.. oroue vgl. Eum. 
88 ce vındım Yoevas, 875 tig w’ 
vnodveraı aAevoas Odvva; Sept. 834 
ARNOV HE Hude Tı meginleve 
»gvos, Pers. 161 xal we xaodiav 
&uvoosı poovris. Krüger II $ 46, 
16,3. — 00 dia fong: vgl. oben 800. 

X. Aus dem Norden zieht He- 
rakles gegen Süden. Das nächste 
Ziel der Wanderung ist Geryones. 
Bei der Wegführung seiner Rinder 
(Hygin poet. astron. II 6 p. 437) 
kommt er zu den Ligyern, wo er 


Äsoayros, Prometheus. 8. Aufl. 


durch das Wunder des Steinregens 
gerettet wird, vgl. Dionys. Hal. An- 
tiqu. 141 Önloi d& Tov moAeuov rovde 
(der Hellenen gegen die Ligyer) z0» 
Goreliov woıntov AloyvAog &v IIoo- 
un®si Avousvo’ menolmtar yag aö- 
zo 6 IIpoundevs “Hoaxlei za re 
AAAR ngOAEYMmV, wg Enaoıov auro 
zı ovußnosodar Zuslle nord TV 
zl I[nevovnvy oreurelav, al 
dr, nal epl Tod Auyvorınov moAE- 
uov ag 0d gadıog Ö Ayav doraı 
dinyovuevog. Dieses Abenteuer war 
auch in den Herakliden des Äschy- 
los beschrieben in einem Chorikon, 
von welchem noch folgende Worte 
erhalten sind: dxsifrev dousvog ög- 
Döxegus Poüs Nino’ an’ Loyarıav 
yalasg onesavov meonoag Ev Öine 
zovoniaıo Porngag T’ adinovg nar- 
ERTE ÖEONOTEV TE Tolntvyov Toia 
dben rallovra zspoiv, tola de Acı- 
dis oda ngoreivwv ToEis T' Enıo- 
oeiov Aogyovg Earsıyev ioog "Agpeı 
lav. Dieses Steinfeld im Ligyer- 
and will man in der plaine de la 
Crau (in der Nähe des linken Ti 
der Vallichen RIinonemtnäung) St- 

kennen. 
R\ 
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NEsıs 68 Auydov eis drdoßnrov Hrparöv, 
EVd” od udyns, Odp’ olda, nal Hovgds eg &v 
Ayın' nengwraı yoo oe nal Bein HAımeiv 
Evraod  EAEodaı 6 odrıv’ Ex yalas Aldov 

D E£Esıs, Enel nös ybods Eorı uaidands. 
idov Ö’ dungevoüvre 0° 6 Zebg olxregel, 
vepeinv Ö' unEgoyWv vıpadı yoyyvAov TETEWV 
bndonıov Irhası 196v’, ols Ensıra ob 
Beiov dınon Gadimg Alyvv OTguzdv. 


1. Über den Tribracbys im zwei- 
ten Fulse bei einem Eigennamen 
oben zu 715 und 2. — 2. xul — 
zee schon bei Homer (noch nicht 
xcineg). Krüger Il $ 56, 18,1. — 
Alyın: Sieb. 867 uayng Asdıunsvos 
(Schol. &zıdvuav, nad 16 Alnıo). 
— 7. Auch in diesen Schilderungen 
(vgl. zu 715) ist die Neuheit des 


Stoffes der Anlafs häufiger Auf- 
lösungen, wie hier zwei Auflösungen 
in einem Verse vorkommen (über 
den Anapäst oben zu 6, über den 
Daktylus zu 18). — 9. dicoy: vgl. 
Herod. IV 102 09 Auogslov orou- 
zov MWvuazin dınoacdhaı. — Alyvr: 
oben zu 2. — Über die Ankunft des 
Herakles bei Atlas oben S. 12*. 


un — 


—— ER - 


Anhang. 


a. Kritische Bemerkungen (bedeutendere Abweichungen von 
der Mediceischen Handschrift). 


(Vgl. Aeschyli fab. cum lectionibus et scholiis codieis Medicei ab Hiero- 
nymo Vitelli denuo collatis ed. N. Wecklein. Berol. 1885). 


2 A. Nauck (Kritische Bemerkungen VII. Bulletin de l’Aca- 
demie imp. de St. Petersbourg tome XXII p. 75 sq.) Zuvdüv ds 
alev. Über die Auflösungen im tragischen Trimeter vgl. R. Enger 
Rhein, Mus. XI 444, C. Fr. Müller De pedibus solutis in dialog. 
sen. Aesch. Soph. Eur. Berol. 1866, Rumpel Philol. XXV 54. — 
&Borov für &ßarov v’ andere Handschriften. Die Schol. zu Hom. 14,78 
u. zu Aristoph. Frö. 814 geben ößgorov. Auch Hesych. &ßoorov 
eravdonrcov bezieht sich offenbar auf diese Lesart. Aber anav- 
Hooro 20 u. der Gegensatz zwischen oluov u. &ßarov lassen Aße- 
rov als ursprünglichen Text erscheinen. 

6 ddauavılvov dsoußv dv dopnsross nedaus für ddauavrlvaıs 
neönsıv Ev &oonxroıs mergeig Schol. su Aristoph. Frö. 827. 

12—15 M. Schmidt Z. f. öst. Gymn. XVI 585 :’ && opav u. 
pdgayyı rijde Övoylum, weil der Med. rij dvoysıuson mit ngog über 
zf giebt. Vgl. Heimsöth Wiederh. S. 286, Krit. Stud. S. 281. — 
Hermann dunodav &vn, Hartung Zunodov uaräv, Heimsöth Krit. 
Stud. 8. 28 duned& u’ Eu. 

17 evwgidtev für dEwgıdfeıv Porson. 

20 ndym für ronw andere Handschriften. 

26 aiel für del eine jüngere Handschrift. Vgl. 42. 

28 Eennndüoov für dundew Elmsley. 

37. Kiehl 8. 50 verlangt Yeös für Hedv u. will den folgen- 
den Vers streichen, weil er die Ordnung der Stichomythie störe. 
Vgl. Kvicala Zeitschr. für öst. Gymn. 1858 S. 609 ff. 

38 A. Nauck Bulletin de l’Acad. de St. Pet. 1868 S. 494 
Hynroioıw @raoev yEgus. 

41 Ich habe das Fragezeichen, welches in den neueren Aus- 
gaben gewöhnlich hinter mög steht, wieder nach ol6v re gesetzt. 
Der Einwand Hartungs, dafs Ungehorsam gegen Zeus’ Gebot mög- 
lich sei, läfst die besondere Anschauung des Dieners (vgl. 36, 44) 
unbeachtet. 

8 
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42 aisl ye für aiei re andere Handschriften. 

46 Hartung üs ünlöc podoaı. 

49 dnaydn für Ernodydn Stanley. Wer Zrody$n beibehalten 
will, mufs es mit Eum. 125 z/ 001 nenoaxıoı ngäyue mv Tedysıv 
xord; Eur. Med. 1064 mavrag nenpantaı Taüre no0n Enpevkerar 
(Schol. &vri Tod "aengıraı, eiuograı, wemgorar’), Herod. IX 110 oßro 
ön or, Mdoıora, menonsta verteidigen und erklären „alles ist 
Gegenstand der Verlosung (Verteilung) gewesen, nur die Herr- 


schaft über die Götter nicht“ d.h. „die Herrschaft über die Götter 


hättest du keinesfalls erlangen können, wärest also bei jeder anderen 
Stellung ebenso in Abhängigkeit geblieben“. Allein wie diese 
Deutung von Zrody9n mit dem sonstigen Gebrauch von nodrrev 
in Einklang gebracht werden soll, läfst sich nicht einsehen. Der 
Zusammenhang wird durch die Änderung von Stanley wesentlich 


gefördert. 


Die verschiedenen Vermutungen !neadn (Abresch), Zrdy$m 
(Schäfer), &xg&vön (Reisig), &pod&ydn (Cäsar), Ened9n und dmpaxrei 
(Wieseler), nde«vra moäcoe (Lowinski), &raydn (Merkel Aesch. cod. 
Laur. Oxon. typis expr. praef. lineamenta p. 8) sind nutzlos (vgl. 
Schömann Mantissa anim. Anfang). Gegen önay$7 kann man nicht 
einwenden, dals dmayd'ng sonst bei den Tragikern nicht vorkomme; 
es findet sich auch &weydng nur einmal bei den Tragikern (Soph. 
Ant. 50) u. das gewöhnlichere Wort dydsıvös ist hier weniger 
geeignet als &neydng. 

51 Elmsley zoiodE 1’ oder rold’ owdEv, Reisig Toicd’ Er’ 
obdev, Blomfield xai roiod’ oddEv, Hartung roiod! y’ oüdev. Burges 
Eyvoaxa xabrog, Köchly Eyvaxa xdya, Weil Eyvaxa, tie 6° 0%; 
M. Schmidt !yvoxa' oiod’ &yo oudev. O. Ribbeck versteht roiode 
von den Fesseln in der Hand des Hephästos. 

54 eälıe für warlıe andere Handschriften. 

55 Baiuv für Außov Stanley. 

59 Gewöhnlich schreibt man mogovs nach dem Citat bei Dionys. 
Hal. Aoy. P. VII 36, Schol. zu Aristoph. Ri. 759 und Markellinos, 
Leben des Thuk. $5 für nögov. Aber vgl. Hermann. 

64. Vgl. Hermann und Bergk Jahrb, f. Philol. 81, 293. 

66f. Der Med. giebt önoortva von erster, ÜÖmsgortva von 
zweiter Hand. Ich habe vüno orevm geschrieben. Gewöhnlich 
schreibt man ömte orvo (Pauw). Aber ümeoorevo ist nur Kor- 
rektur wegen des folgenden &y908v Ürso oreveıs. Heimsöth De 
diversa div. mend. emend. comm. altera (Bonn 1867) p. VIII eöv 
000v orEva (vgl. Eur. Phön. 1430). Dafür müfste oöv 0’ 6060v ge- 
setzt werden. — Über die Nachstellung der Präposition vgl. K. Lehrs 
Jahrb. für Philol. 85 S. 312, meine Studien zu Äsch. 8. 79, 


Zy. Mommsen Gebrauch von o0v und werd c. Gen. bei Euripides 


(Frankfurt a. M. 1876) Ss. 13. 
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77 ye für oe andere Handschriften. — Heimsöth r00d’ Zgyov, 
weil die im Guelf. über der Zeile stehende Bemerkung ei xaxov 
yevoıro auf den Singular hinweise. | 

86f. Elmsley ngoun®las. — Die Lesart anderer H. rüyng 
ist Korrektur für das milsverstandene r&yvng. 

89f. A. Nauck nnyal re noraußv covilev Te Kuudıov vhgr- 
Yuov Ayaakısun. — nouujtog für neuuntog jüngere Handschriften. 

94 Oberdick Zeitschr. f. öst. G. XXII S. 328 resouvgsernj für 
rov wvorer nach dem Schol. 

99 nd für wol Turmebus. Über die Schreibung nf, obdaufj, 
eixj, como u.a. vgl. La Roche Zeitschr. f. öst.G. XVI 89, meine Curae 
epigr. p. 45, Meisterhans Gr. d. att. Inschr. S. 142°. 

100 Coenen (De comparationibus et metaphoris apud Atticos 
praesertim poetas, Utrecht 1875) r&pnarı tüvd’ Enındloaı. 

107 Über die Bildung des fünften Fufses vgl. meine Studien 
zu Ä. 8. 130. 

112 zoıövde für roıdode andere Handschriften. Die Verweisung 
auf Cho. 42 (Wunderlich Obs. cerit. in Aesch. tr. p. 113 und Her- 
mann zu Soph. Ai. 448) und auf das lateinische hie dolor (Schömann) 
kann roıaode nicht rechtfertigen; roı&ode wäre nur richtig, wenn 
zoıvas dumiannudtov einen Begriff umschriebe wie y$ovöc nEdorv, 
während hier duniaxnudrov die ihm logisch gehörige Bestimmung 
auch grammatisch fordert, da erst so der Gedanke seine eigent- 
liche Schärfe erhält (vgl. 563, 620). 

113 ünwıtoloıs für Ömaldoıog Blomfield. — neovVosAouusvos 
habe ich Stud. z. Äsch. $. 34 u. M. Schmidt N. Rh. Mus. 26 S. 223 
für naooaAeduevog geschrieben. Die Lesart anderer Handschriften 
zcaccaAsvrög (Turnebus maooalsvrds &v) ist nur eine Korrektur 
des überlieferten na0oaAsuusvog (sic). Dindorf betrachtet nasoalsv- 
wEvog als Überschrift über mgoomerseputvos. Aber önerdeloıs ver- 
langt einen Begriff wie «alxıföwevos; darum ist macowleuusvos in 
stoovoelovusevos zu Ändern. Die oben angegebene Erklärung von 
noovosieiv ist gegeben von Buttmann Lexil. II 159, eine andere 
(mgo-20-&ıleiv) von W. Clemm in Acta soc. philol. Lips. ed. 
Fr. Ritschl I 1 p. 77, eine dritte von Zacher Jahrb. f. Philol. 1880 
I. 44 ff. 

114f. & & für & & && 2a Dindorf. 8. zu 566. — Für dyo 
ist vielleicht &y& zu schreiben. — Nauck tie dugpd. 

116 Yedovros für Bsocovros eine andere Handschrift. — 
Vgl. 279. — Vielleicht ist xexgautvov oder vielmehr xexgauevov 
zu schreiben. 

117 Dindorf zig iker’ alias rövde Tepuıov ndyov; Vgl. dagegen 
Heimsöth Wiederh. S. 307. C. Fr. Müller will zwei Dochmien her- 
stellen mit Ixero Tovde Teguovıov En dyov. 

118 Zußöv für Nuöv andere Handschriften. 


134 Anhang. 


129 &de für de Hermann. 

136 «dai aiei für al al al andere Handschriften. 

139 Weil betrachtet waides und 'Nxexvod als Glosseme; die 
ersten anapästischen Systeme entsprechen sich, wenn die Inter- 
jektion «lei «ie 136 nicht zählt (vgl. Sept. 870). Doch kann vor 
152 eine Interjektion wie geü geö ausgefallen sein. | 

142 nooonognaros für moög nerods andere Handschriften. 
Leicht konnte no00noonerög in moös aredg übergehen, indem og 
nach soo ausfiel. Die Variante des cod. Lips. ssooonaoros, welche 
Dindorf aufgenommen hat, ist deshalb sehr bedenklich, weil sie 
die Ergänzung von &y& notwendig macht. 

144 f. Övopeo« für gYoßsex Hirschig. — öulyie für öniydn 
andere Handschriften. 

146 eissdovcev für eisidovo« (x von jüngster Hand) Hermann. 
Pallis eioıdovoas. 

147f. Weil man früher merge als Lesart der ersten Hand’ 
des Med. betrachtete, schrieb man mit Elmsley 1&6’ für raiod’. — 
Der Med. hat zaio ddauevradstoıs mit da tiber da: reich’ hat 
Vietorius, &dauavrodtroscı Turnebus hergestellt. 

150 a9Erwc für &9Esums Bentley aus Hesych. 

155 &yolos für &yoloıg andere Handschriften. 

156 f. Der cod. Med. hat os unmore Beög unte vıs @llog (nicht 
avos): &g unte Turnebus. In der Voraussetzung, dals in der Hand- 
schrift &los aus «vos d. i. &vdomnos korrigiert sei, hat Dindorf 
Os une Heßv unte tıc dvdoßv geschrieben, wofür ich in der ersten 
Auflage mit Rücksicht auf die Überlieferung und den poetischen 
Wechsel des Ausdrucks (vgl. Ag. 358, Eum. 70, Soph. El. 199, 
Ai. 243, Eur. El. 1234) &g une Yeög une tig dvdoßv gesetzt habe. 
Da aber nunmehr äAioc als ursprüngliche Lesart feststeht, hat 
man keinen Grund, davon abzugehen. Elmsley und Cobet schreiben 
&yeyndeı nach Hesych. &ysyndsı' Eyaıpev. Dindorf, welcher &utyn- 
dev für möglich hält, bemerkt mit Recht, dafs &mıyndeiv gerade 
hier passend sei. Für dneyndev ist Zm&yadev zu schreiben nach 
Cho. 772 yadovon gpoevl. 

161 L. Dindorf (Thesaur. I 2 8. 2320) hält die Form doy«- 
Aüv füt unattisch statt doydAlsıv (vgl. 303), so dafs hier, 243 u. 
764, wo auch Herwerden Exere. crit. p. 63 doyadei. verlangt, 
Coyard in koyaAsi geändert: werden mülste. Aber so gut die epische 
Sprache beide Formen kennt, so wenig Grund ist vorhanden, dem 
höheren tragischen Stile des Äschylos die eine Form abzusprechen. 
Zudem bleibt @oyeAäv durch Eur. Iph. A. 920 für den tragischen 
‚Sprachgebrauch gesichert. Der Sinn verlangt an keiner der drei 
Stellen das Futurum, wie Dindorf selbst anerkennt. Sogar 303 
kann ovvooyaAöv als Präsens betrachtet werden, während 243 das 
Fut. dem Sinne wenig entspricht. 
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162 «sl für «lei andere Handschriften. 

163 H. L. Ahrens dxvaunerov, so dals 182 dedın ydo bei- 
behalten werden kann (dädıe 6’ Porson). Hermann dorgepij, Dindorf 
&xvapov u. 182 Ötdın 6’ für dedıe yae. Ahrens (Philol. XXIII 6) 
bezieht nach Hermanns Vorgang die Glosse des Hesych. dxavd0v' 
öyvauııtov auf unsere Stelle und korrigiert &xvdunerov voov' 
&yvapııov. 

167 27’ Zuoö für 27’ &n’ Zuoö andere Handschriften. 

170 Die anfängliche Lesart des Med. dp’ örov (von zweiter 
Hand dp’ örov) ist von Weil wieder zur Geltung gebracht 
worden. 

172 oöre für odroı Porson. Andere Handschriften geben ovr«. 

176f. ze zlveıv für vE wor tive Turnebus. — rjod’ für rg 
andere Handschriften. 

181 2o&dıoe für no&dıce Turnebus. 

182 S. zu 163. 

183 n& für One Turnebus. 

185 ff. anogduvdov für od nagauvdov und xaf für re xuf 
andere Handschriften. 

187 Der Med. bietet 2ywov Zeus" dA’ Zumag lo (corr. in dle 
von jüngster Hand) mit einem überschüssigen Anapästee Brunck 
hat ölo weggelassen. Hermann nimmt mit Scholefield nach öfo, 
welches er in oiw ändert, eine Lücke an, um dieses anapästische 
System mit dem vorhergehenden gleich zu machen. Bothe und 
Heimsöth (Wiederherstellung 8. 248) halten mit Recht Zeis u. 
dA’ für beigesetzte Erklärung. 

189 6aıcdn für 60095 (w in litura) andere Handschriften. 

203 Der von Nauck 2. f. Alt. 1855 8. 110 unter Vergleichung 
von Eur. Hek. 789 angefochtene Vers wird von Weil in Schutz 
genommen: non aliena est ab Aeschylo haec orationis abundantia, 
cum praesertim factionum aequalitas simili quodam verborum am- 
bitu exprimenda esset. 

210 “Itaque potius Iwie mater Themidis intellegenda, nisi 
forte totum hunc versiculum ab interpolatore adiectum esse placeat” 
Schütz. Auch Jacobs Att. Mus. III S. 405, Schömann, Cäsar lassen 
Gäa von Themis verschieden sein. Dagegen erklären sich Hermann, 
Welcker Tril. S. 39, Ahrens Über die Göttin Themis. I. (Hannover 
1862) S. 9, K. Keil Phil. XXIII S. 708, Weil u. a. 

211 Elmsley und Dindorf xo«voito. 

213 ünsgoyövres für Ömep&yovrag Porson. Wunder Advers. in 
Boph. Phil. p. 37 ömeipöyovs, Hermann Öregregovg. 

217 Auch der Schol. hatte mgooAaßovı.; gewöhnlich wird die 
Lesart anderer H. ng00A@ßovrx angenommen. 

223 Hermann mit einigen geringeren Handschr. zıueis. — Die 
seit Blomfield aus zwei geringeren H. gewöhnlich aufgenommene 
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Lesart &vrnuehbero ist nur eine Ersetzung des Ungewöhnlichen durch 
das Gewöhnlichere. 


234 Elmsley ros0ild”. 

239 Nauck Bulletin de l’Acad. de St. P&t. 1860 S. 317 &v 
oixto Heuevog elt’ oixtov wuyeiv. Die Erklärung von Passow ‘sich 
jemand in seinem Mitleid zur Aufgabe machen” kann allerdings: 
nicht richtig sein. 

240 alla vnleds für AA’ dvnleög Elmsley. 

246 giloıs y’ habe ich für plAoıg geschrieben. Vgl. Blom- 
field Gloss, zu 1018. — &sıvöc für &iesıvdg Porson. Hermann 
plAoıcıv oixtods, weil in einigen H. glAoıcıv steht (Hesych oixrod* 
&Aesıvd& und oixtodg’ 2Assıvög). Aber vgl. Aristoph. Ran. 1063, wo 
alle Handschriften &esıvol für 2Asıvol haben. Mitschenko Revue 
de philol. nouv. ser. 1877 p. 268 xal un glAoıg (“auch nicht Be- 
freundeten?). 

248 Das r’ nach $vnroög im Med. (in anderen Handschriften 
fehlt es) verdankt man wie 700, 776, 948 einer Caprice der Ab- 
schreiber, vgl. Ars Soph. emend. p. 27. Über $vnroög y’, wie 
einige H. haben, vgl. Meineke Philol. XIX 231. Hermann ye 
rcavoeg, dazu Hartung xaroımioas. — Weil der Med. moooötgxecdeı 
mit ausradiertem o hat (vgl. Cho. 647 ngooyalnsdsı für mooyal- 
»sdeı), vermutet Keck Jahrb. f. Ph. 81, 479 mgoodoceodeı, weil 
es nicht denkbar sei, dafs die Menschen, welche ein dumpfes Traum- 
leben führten, den Tod vorausgewulst hätten. Vgl. dagegen Weils 
Anmerkung. 

253 Meineke a. O0. gployanov püs (wie Sept. 25 nvoög für 
pdovs in den Text gekommen), noch ansprechender Weil @Aoyw- 
zcov omtow. Doch ist die Wiederholung nicht lästig, wenn der 
Vortrag pAoyarov betont. 

255—57 sind in den Handschriften sämtlich dem Chorführer 
gegeben. Die Stichomythie ist von Welcker Tril. 8. 62 (Nachtrag 
S. 69) hergestellt worden. Der Zusatz oddaufj yal& ist die Be- 
stätigung dafür. Ebenso ist gleich nachher im Med. der Personen- 


wechsel (IIP.) nicht bei 263, sondern erst bei 266 angezeigt. 


O. Ribbeck aixi&erel y’. 

260 Über die Erklärung von Äueereg vgl. Moller Philol. VIII 
735, Cäsar Philol. XIII 608, Welcker Götterlehre II S. 259. 

264 Tbv xaxös modocove' für Todg naxös nodooovrag Stanley. 
Reisig roVs Hans nedosovrag‘ würds rauf, Elmsley robg xaxös 
nodooovrag' &0 d& raü9’. Vgl. Eum. 313. Ä 
268 Ich habe roıniod? us für rolaıol we geschrieben, da Äschylos 
ios nur zu gebrauchen scheint, wo die Form ro0ode für Jas 


. 378), Elmsley rowaolde und Tuyav. 


efrum nicht bequem ist (Prom. 920, Sept.580, Suppl.400, Pers. 606, 
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271 Die Änderung von xel wor in xal cos (Blomfield, Her- 
mann) ist ungeeignet. 

272 Schol. ye. PAaßeg, eine ungeschickte Erklärung. 

275 Weil nzuxve tor oder avrayoi. 

291 Madvig (Advers. crit. p. 189) oöx Eor’ &v Örw: eher 
velnam &v (obne 7) ool), wenn Madvigs Meinung von der Not- 
wendigkeit des &v richtig wäre. 

294 yaostoyAwooeiv für 08 To yapıroyAwooeiv Athen. IV p.165C. 

313 Schömann erklärt 4640v uoydwv “der Strafe Grimm d. h. 
der Grimm, der sich in den dir auferlegten Leiden ausspricht’ u. 
vergleicht &v d2dwx’ edvomw (445). Unpassend ist die Ansicht 
Cäsars (Philol. XIII 609), welcher uoydov mit naidıdv ver- 
bindet. Zudem ist die Stellung von z6v vöv x0Aov epövre für 
zöv vöv nagovre x0A0ov weit erträglicher, wenn noch eine zu x040v 
gehörige Bestimmung folgt. Gegen M. Haupt (Ind. lect. Berol. 
1860 S. 6), welcher jene Stellung weder durch die Rücksicht auf 
gewählte Sprache noch durch das Bedürfnis des Versmalses für 
gerechtfertigt hält, verweist Dindorf (Jahrb. f. Phil. 87 S. 75) 
auf Thuk. I 11 roö vöv neol adrüv dia ToVg montag Abyov KaTeoynxo- 
og (vgl. Classen z. d. St.), III 54, Xen. Anab. V 3, 4. Sehr vielen 
Beifall hat die Änderung von Döderlein (Reden u. Aufs. S. 393) 
gefunden, der öylov für x640v schreibt (*Masse’, vgl. uveloıs 541). 
Meineke (Philol. XV 139) hat örAov vermutet, später aber (Soph. 
O. Kol. p. 227) der Vermutung Haupts a. O. zöv vv noluv 
scaoövre uoydov den Vorzug gegeben. Ich habe früher röv vüv 
ydAov magövra w6ydov geschrieben, wie bereits vor mir Lowinski 
Zeitsch. f. d. Gymnasialw. XX S. 638 vorgeschlagen hat. Neuer- 
dings hat Lowinski an 040v gedacht, aber öAog scheint der Sprache 
des Äschylos nicht angemessen zu sein, da es sich nirgends bei 
ihm findet. 

328 Auf die Verbindung von dxgıßös mit megs0odpewv hat 
Meineke Philol. XX 51 aufmerksam gemacht. 

331 roörwov habe ich für ndvrav geschrieben, da n&vrov den 
Thatsachen nicht entspricht. Umgekehrt bietet 505 der Med. 
radre für navre. Weil növov. — wereoyeiv für ueraoyav Weil; 
uerooyeiv ging in weracyav über, weil man x«/ im Sinne von “und” 
nahm. Die für die Ergänzung von uerd zu rerolunsos von Schütz, 
Welcker Rhein. Mus. XI S. 315 angeführten Belege Soph. Ant. 537 
u. O0. R. 347 sind nicht zutreffend. 

333 meloeıs für neldeıg geben jüngere Handschriften. 

334 Fr. W. Schmidt Anal. Soph. et Eur. 1864 S. 86 nuav- 
IMs molar. 

338 Die ältere Form dogeıdv für dmgsdv hat A. von Bamberg 
hergestellt. Vgl. Meisterhans Gr. d. att. Inschr. S. 312. 

343 BEloıs für HElsıg geben jüngere Handschriiten. 
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345 Hirschig oö »ei. — Brunck hat überall eivera in odver« 
geändert; aber oßvex« (od Evexa vgl. 69oUvexae) kann nur Kon- 
Junktion, nicht Präposition sein. Vgl. Curae epigr. p. 35. Anders 
Meisterhans a. O. S. 177. 

347 yal für xal Porson. 

347—372 sind in den Handschriften dem Okeanos gegeben. 
Elmsley hat sie mit Recht zur Rede des Prometheus gezogen 
(Wieseler u. Bergk. Z. f. Altert. 1851 S. 533 wollen 347—359 
oder 347—365 dem Okeanos lassen). Sehr richtig bemerkt Hartung: 
‘Die Erzählung von Jupiters Thaten ist so grolsartig, dafs der 
Dichter durch den Mund des Prometheus fast zu vernehmlich sich 
selbst kund giebt’. Vgl. auch Weils Anmerkung. 

848 soös für &g geringere Handschriften. Nach Valckenaers 
Bemerkung zu Eur. Hipp. p. 277, dafs gög hier, wo an keine Be- 
wegung oder Richtung gedacht werden könne, den Dativ haben 
müsse, haben Hartung u. andere moög Eor£goıs önoıg in den Text 
gesetzt (Bergk Jahrb. f. Philol. 1860 S. 417 schreibt meoosom£goss 
z0roıg); eher mülste man 2: als Wiederholung der ersten Silbe von 
£orc&oovs, roös aber als metrische Korrektur für &s betrachten und dem 
Acc. der Überlieferung entsprechend x«9” Eorr&govg tomovg schreiben. 

349 Blomfield Eoryxe alov .. 2osidov &ydos. — Unrichtig hält 
Schömann x{ov’ für den Dual: etwas anderes ist der Plural bei Homer. 

354 nücı Ö° für mäcıw 0c Minckwitz u. Hermann. Gaisford 
u. Porson öorıg (ohne mäcıv) &vr&oın, Wunderlich (Observ. erit. in 
Ae. tr. Gott. 1809 p. 27) now 65 dveorn (vgl. dagegen Bergk 
Z. f£. Altertw. 1835 S. 946, Dindorf ebd. 1836 S. 5); Näke Opusc. 
I 175 nimmt eine Lücke zwischen möow öc u. &vröoın an; Weil 
sis ös d., Heimsöth (De diversa div. mend. emend., Bonn 1866) 
röücıv Ög neodoın (was früher schon Lobeck vorgeschlagen, aber 
wieder zurückgenommen: zu Soph. Ai. 803 p. 355°). Einzig richtig 
scheint Hermanns Emendation. 

359 Heimsöth Wiederh. 8. 98 dspvoüv gYiöya. 

371 hat Fritzsche vor 370 gesetzt. Nach 370 ist der V. 
störend, während er nach 369 zur Schilderung ein bedeutsames, 


auch von Pindar erwähntes Moment bringt. #Segwois . . Peisos 


geben andere Handschriften, drridrov hat Schütz hergestellt: der 
Med. bietet Heoufjg dniAnorov Belsooı. 

378ff. Die Handschriften haben deyijs vooodong, Stobaeus 
Flor. XX 13 doyns uweralas (u. alrıos für largof), Plut. in consol. 
ad Apoll. p. 102 B wuyiis yag vooovong eilolv iargol Adyoı, Orev 
ts Ev no ye uaAddoon xEcg, Eustath. p. 696, 33 und 1005, 21 
bugs vooodons eEioiv iargoi Aöyoı, ebenso Georgid. Gnomol. in 
i Boisson. Anecd. I p. 100. Themist. or. VII p. 98 gdouaxov d8 
b- oldawvovons Tb iv aödılnu Adyog Eorlv, © od Tmwınadı« 

üvas ogaddfovoav aa Eeovoav Fri. — Hermann, welcher be- 
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merkt “voooüce non erit nimia et modum excedens ira intellegenda, 
sed quae non impleat modum nec possit recte censeri ira esse’, hat 
nach Plutarch wuynjg vocovong geschrieben, dabei aber nach schol. A 
od Aöyos oil naganintınol Heganedovoı mv dsoyhv Ayoıelvovoav xai 
änapousvnv an Ögyis opgıyoong gedacht. Reisig vermutet doyiic 
vooodcıv, Dindorf deyg Feodong, Weil posvög vooovons. Da Yuyis 
vooovons dem Sinne am besten entspricht, wird man deynjs als 
eine schon in alten Handschriften stehende Lesart, die aus der 
Erklärung von Yvuyfic vocovons entstanden, betrachten müssen. 

384 znvös nv v6ocov giebt eine jüngere Handschrift. 

385 Kock xudıorov. — Cobet un doxeiv gpooveiv. 

386 Hermann Zuöv döxeı od, Weil ueifov doxnoeı. 

395 dE züv für Ö’ Er’ &v Blomfield. 

398 ff. Zur Herstellung der Responsion hat Heath de u. Asıßo- 
uva weggelassen (u. im folgenden Verse Zrey5s nach Par. A ge- 
schrieben). ‘Sed particula abesse non potest neque Asıßousve de- 
lendum est, sed exeidit aliquid in antistropha’ Hermann, welcher 
Öaxgvolosaxtov dm’ .. badıwöv Ö’ eißoutva schreibt u. über die 
Lesart 6adıvöv bemerkt “potest videri verum esse, ut Aeschylus 
expresserit r&pev Ödxovov’. Wegen der bedenklichen Stellung von 
dt s. oben zu 321, Burgard Quaestt. gramm. Aesch. p. 71. Weil 
Ödaxovolotantov dr’ ... 0° ddıwöov. G. Wolff Rh. Mus. 19, 464 
(früher schon Hermann EI. d. metr. p. 494) dexgvosorexti 0’. Das 
mit dem «& priv. zusammengesetzte dorexr! darf nicht als Beleg 
gelten. Es ist einfach daxevolsraxta 6’ zu schreiben, wie schon 
Minckwitz bemerkt hat. — dadıvov für oadıvöv andere Hand- 
schriften. 

405 Evöelsvuow alyudv für Evdeınvdev aiyunv andere Hand- 
schriften. 

407 Hermann (daxevzes)> ortvovoa (so geringe H. für or£- 
vovoı), Dindorf ergänzt megdouevev. Ich halte 9° &ontgioı für 
den notwendigen Begriff. ' 

420 Das handschriftliche ’Aoaßlxs ist metrisch unrichtig, u. 
die Lage des damals wohlbekannten Landes konnte nicht in so 
ungeheuerlicher Weise verrückt werden. Hermann Zoouaräv, 
Heimsöth (Wiederh. S. 488 u. De interpol. comm. alt. p. X) XeA- 
xiöos (das skythische Chalkis, vgl. Steph. Byz. unter XeAxis). 
Martin ‘Aoles ı’, Hartung ’Aolag ı’ oder xdeles wegen Cho. 423: 
das letztere unterliegt grolsem Bedenken (vgl. Studien zu Äsch. 
8. 12). Der Dichter konnte die Quantität eines solchen Wortes 
nach Willkür behandeln, wie er Pers. 318 Mäyos gebraucht u. 
ebd. 29, 302, 31, 957 die vorletzte Silbe in ’Agreußdeng u. Dagav- 
Ödsng bald lang bald kurz genommen hat. 

422. üylaonuvov für Öwplsonuvov 9° Elmsley. Wie das 
Schol. Asincı 6 xl verrät, wollte man durch narttiräglisuen "Le 
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satz von 9’ den geographischen Anstols von ’Aoaßles beseitigen. 
— DBurges Kavxdoov nölus, Wieseler Kavsdoov Almus. — Das 
Lemma des Schol. u. mehrere H. haben v£uovros: ich habe die 
Lesart des Med. v&wovosv beibehalten als Abwechslung nach v£- 
uovraı 412. 

425—430 Die Responsion hat Hermann hergestellt mit Tilgung 
von &4Aov u. Annahme einer Lücke nach 431. Vgl. auch O. Ribbeck 
Rhein. Mus. XIV 8. 627, welcher dauevr’ dxaudros eloıddunv Heov 
schreibt, Heimsöth De parodi in Aesch. fab. Theb. conform. p. 8, 
der ähnliche Zusätze Sept. 185, 912, 952, 986 nachweist. Heim- 
söth vermutet eiöduev Beüv (so andere Handschriften für Yeov) 
dautv’. Dals dxauavrodsrog (ddauavroötross) Adueıg aus 148 
stammt, ist oben bemerkt. Tiräva ist ein Glossem zu Ye0v. Aber 
auch "ArAav oder ”Arlavd’ giebt sich, wie Bergk gesehen hat, als 
interpolierte Erklärung zu erkennen. — ”Arlavd” ds für "Arlevd’ 
@s u. Ömegoyov für Örselooyov geben andere Handschriften. — Vor 
oögd@viov ve nöAov fehlt der Begriff Erde: Hermann "Arkevros 
Örregoyov 0dEvog xgataıbv, Og yüv oügavıöv re, Halm (Lectt. Aeschyl. 
Monach. 1835) "Arlavs” ds altv ünsotynv yBovös (yBovös schon 
Schütz) xearaıdv, Ludwig u. Pleitner (Beiträge zur Kritik u. Erkl. 
von Ä. Agam. u. 8. Antig. 3. 23) 66 alav für ög ailv (ala heilst 
‘Land’, nicht “Erde’)., — Für dmoozevaßeı schreibt Hermann, um 
den Begriff des Tragens zu gewinnen, önooreyafeı nach Hesych. 
oreyeı" Baorafeı, Ömonever, Buidas u. or&yeı: nal oTeyovımv, Aveyov- 
zov, Baore&övrov, Äsch. frg. 312 narods [Arkavrog] ueyıorov &HAov 
obgavooreynj, Dindorf 6yüv orevafeı. Der Begriff orevdfeıv muls wegen 
des Folgenden beibehalten werden. Der Begriff des Tragens steht nur 
für oreyeıv fest. Hiernach läfst sich die Responsion etwa in 
folgender Weise herstellen: uövov In mododev Ev movooıv dauevr 
Eosıöduav | Heiv, Os ürmepoyov odEvog xgareıdv | yalas obedvıov re 
noLov oreywmv ümoorevdfeı. 

431f. dn für de Weil. — Budos für Pasög andere Hand- 
schriften. 

433 fl. neAoıvöc für xeloıwöc Öd° Lachmann. Dindorf versetzt 
6° nach ”Aidos.. Heimsöth vermutet Zußotus für Ömoßekus u. 
aAyodoıv für orevovomwv, Weil &yovoıv. 

438 noovosloöusvov für mooonAoduevov (mit e über n) hat 
Askew hergestellt nach Aristoph. Frö. 730 u. Etym. M. p. 690, 12. 

442 Heath ßoorois 6’ edonuera, Meineke di nodyuare, Fr. 
"W. Schmidt (Satura critica, Neu-Strelitz 1874) r& dt Poorois 
öopnuare: das Überlieferte ist richtig. 

446 Meineke ebooıav. 

450 fl. Porson xodrı. — Über drjsveog vgl. G. Curtius Studien 

= gr. u. 1, Gr. I 2 S. 297. 
158 Drobree ödovs aus Stob. Ecl. phys.I 1, Hermann göseıe, 
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Dafs Övoxelovg auch zu dvroAdg gehört, hat Heimsöth Wiederh. 
S. 43 bemerkt. 

459 oogıoudıov Stob. Ecl. phys. I 1, Flor. 81, 1 und andere 
Handschriften für vopsoudtov (oopıo am Rande von jüngster Hand). 

461 Hemsterhuis (zu Lukian. I p. 88) uvnuns (u. yoruudıov 
te o0vdeow). Die Bemerkung Hermanns “multo aptius et commo- 
dius cum aperto genetivo coniungitur &oyavnv, quam si Movoöv 
ex uovoountoox esset intellegendum” kann nichts gegen die Über- 
einstimmung der Handschr. u. des Stobaeus entscheiden. Es ist 
auch minder richtig gesagt, zu &oy&vn sei Movoßv aus uoVoouNTog« 
zu ergänzen. &oydvnv giebt Stob. Flor. a. O., der Med. hat &oyavx, 
von jüngster Hand in &oydrıv verwandelt. 

463 odyuaoıv für omuacıv Pauw. Hermann will das o@u«oıv 
von den Körpern der aufsitzenden Reiter verstehen u. vergleicht 
omucTnyög, omuernysiv; aber in diesem Sinne palst es nicht zu 
GevyAsıcı, auch nicht zu dem Gedanken önog ... uoydnudrov yEvoıvro. 

465 ylvomvd’ für yEvavd’ Dawes, — &gua 1’ für &ouer’ 
eine jüngere Handschrift. 

468 vevılimv jüngere Handschriften für vavrıldywv (d. i 
voevrilov u. vavıöyav). 

470 se | öro für Vopıoudov jüngere Handschriften. 

472 ulines für Geındo Porson. Brunck nenovdes aints rn. d. 
poevöv nAavn, Hermann m. aints m. d. ‚pgevÖv, xaxöc 0 . . TEohv 
waroig Hvusis, Hartung w. einög njw, Heimsöth Kr. Stud, 263 
aints nenovdog nu. Jede Änderung ist unnötig. 

473f. Nauck ninovdas alnts njw drcoopalsis poevöv, Kllmv 
Ö’ laroöds aürog Eis v600v neomv (oder adrög EAnecıv Poimv, wenn 
Eur. fr. 1086 &lov iaroög würds Einsoıv Podwov etwa nicht aus 
Euripides, sondern aus dieser Stelle stamme) deiwäg (oder xaxög) 
&dvusis. Die richtige Erklärung von xox6c macht diese weit- 
gehenden Änderungen unnötig. 

475 Hartung ierdov, Nauck (Bulletin de l’Ac. de St. P6t. 1863 
S. 34) u. Meineke Philol. XX 52) öross el (oder ofoıs el), Heim- 
söth u. Weil idoswov (mit jüngeren Handschriften), Herwerden 
Exere. crit. p. 93 larög el. 8. oben zu 42. 

479 oüre für oöde jüngere Handschriften. Dagegen ist nicht 
im folgenden Verse, wie Blomfield will, oöre für oödE zu setzen. 

494f. Eyovo' .. yoAn für Eyovr’ .. yoAig Wieseler. Man 
braucht also nicht mit Hermann zwischen 494 u. 495 eine Lücke 
anzunehmen. 

496 Reisig y&uw öxoev, Hartung obv 1’ äxgav (eher ovyxa- 
Aunsd 7 nd üxgav). Schömann "langes Rückenstück’, aber 
6ayıs roeis Enovuulas Eysı, nal N uEv now@en walsiterı abynv, 1 Ö8 
devrege isün, n de rolım Öopög Et. M. p. 636, 23. Karsasn 
"uoxp&v Öopdv dieit, quod ea pars etiam eandam. Sunytensmiame - 


142 Anhang. 


Allerdings hatte nach dem Schol. zu Eur. Phön. 1255 (vgl. Ari- 
stoph. Frie. 1054) der Schwanz des Opfertieres besondere Be- 
deutung in der Empyromantie, u. es ist möglich, dafs nach 496 
ein Vers ausgefallen ist, indem das Auge des Schreibers von xal 
uaxgav | (xeoxov)> auf (äxoav) dopüv abirrte. Zu der obigen Er- 
klärung vgl. Cäsar a. O. 

505 nevıe für reüre andere Handschriften. Nauck roll 
nach Eur. fr. 362, 5, Lucret. VI 1083. 

511 Keck u’ alo« für uoige. 

519 nAnv für nelv jüngere Handschriften. 

520 oöx üv Eumudoro für obx &v odv nudoLo eine jüngere 
Handschrift. Andere Handschriften geben oüxer’ &v nudoro. 

521 Paley 0b nov. 

522 Heimsöth Kr. St. S. 142 roürov für rövde ©. 

535 Hermann udi« nor roür’ duukvor. 

541 Excidisse videtur adverbium ‘erudeliter” significans (Her- 
mann). Dindorf yviop®ögoss, Fritzsche yaAxsvudıov. Heimsöth 
wvoloıs Ötuas Ödsaxvamdusvov uoydnuaoıv. 

543f. Für iöle yvaue Reisig auroyvauovog (yv macht Po- 
sition), Dindorf adrovo (ohne Gewähr) yvauc, Meineke aördßovAog 
&v (Sept. 1053), Weil olöopewv yvauev, Heimsöth (De interp. c. 
alt. p. XI) adroßovilg, Verrall nAex yvaue. Vielleicht o& dlya yvauc. 

545 Dindorf 80° für p&o'. — Öyapıs ydors für ydgıs Ayegız 
Turnebus. 

548 dvrövsiov für loöveıgov Reisig (ebenso ist Cho. 319 
ioorluosgov aus dvrluorgov u. übergeschriebenem foo— entstanden). 
Hermann in 558 Afyoc eis für xal Atyog. 

549 fl. Öederaı hat Meineke Zeitschr. f. Alt. 1845 S. 1063 
ergänzt. — oönog für oömore Paley (Hermann oönw). — Hermann 
souoviav Booröv, Dindorf ounorse Ivarv rav Aıdg douovlav Avdgäv. 
Ich habe Yvaröv u. 560 neidov (gewöhnlich schreibt man nıd@v 
nach anderen Handschr.) beibehalten. 

554 soooıdodo” für meoidoüo” jüngere Handschriften. 

556 dxeivo 9° Tr’ für Exeiv’ öre vor’ (andere Handschriften 
eneivo te Ör') Brunck. 

559 Dafs auch hier Hesione als Schwester der Okeaniden, 
nicht, wie Hermann meint, ale Schwester des Prometheus bezeichnet 
wird, ergiebt sich daraus, dafs die Okeaniden den Brautgesang singen. 

561 Über Io in der Kunst vgl. R. Engelmann De Ione, Halle 
1868 u. Archäolog. Zeit. III S. 37. 

564 Dindorf nach Guelf. und Robort. zowvais. H. Stephanus 
zow& (richtiger own) 0’ Öltnsı; 

566f. && für & & % & Dindorf. — we dv für we jüngere 
Handschriften. — oiorgoısg in M von erster Hand, korr. in olorgos. 
| 568 ölsv dä für &Aev’ & d& Dindorf mit Schleusner (zu Etym. 
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M. p. 60,8) um des Versmalses willen. Hermann mit Arnaldus &lsvs 
dä. Zu der Erkärung vgl. Ahrens Philol. XXIII 206. — Nach d& 
haben die Handschriften noch goßoüu«ı, welches Triklinios getilgt hat. 

570 Wieseler döMov üuw', Köchly gY6viov Öuu’, Thomas 
(Münch. gel. Anz. 1859, 49 8. 385) $aAsodv duu’. 

572 xvvoyei für suvnyerei Hermann. 

574 xnoönextog für xnoonleorog Meineke. 

575£. Hartung önvoiktev. — io io nonor für in io noi 
or nönoı wonoı Seidler. — moi für ıy jüngere Handschriften. — 
sAdvos hat Meineke eingefügt. Hermann &yovosv (uaxgel oder 
dovös) sAdvar; Dindorf ergänzt al. 

577 rnAtnievor für mnAknlayaror Seidler. 

579 mmuoovvors für unuoveioıv Hermann. — &n für 2 E hier 
u. 599, 602 Dindorf. 

582 ue hat Erfurdt ergänzt. 

599 xevroois, io für xEvroosı Reisig,. — gortalioıs für 
porreAoscıv Hermann, welcher vorher xEvreosg (poevas)> oder xevrn- 
uocıv schreibt. 

601 “Hoas hat Hermann aus dem Schol. rois tjg“Hous ergänzt. 

606 ri unxgeg, 9 vl für vl um yon Martin (rl ungeo; rl Elmsley). 

608 Yodde ra für podßere jüngere Handschriften. 

609 örege für Or Etym. M. p. 762, 30. 

617 näv yüo üv für möv y&o odv jüngere Handschriften. An- 
sprechend jedoch Fritzsche növ d’ üv or. 

621 oapnvioos für oapnvloaı Linwood. 

623f. hält Herwerden Stud. crit. in poet. scen. Gr. 1872 
p. 95 mit Paley für interpoliert. Hermann ist geneigt, nach 624 
den Ausfall des vom Schol. angeführten Verses & dei (Francken 
ion) yev&odaı, Taüre xal yevnostaı anzunehmen, hat aber auch die 
zwischen 613—21 u. 622—30 bestehende Symmetrie bemerkt. 

626 ToödE 001 für roüde tod Turnebus. 

628 M Boadaı. Üobet Nov. Lect. p. 655 führt für die Länge 
des « in Hoä&a: das Wortspiel bei Aristot. Rhet. III 11, 2 Oowrıng 
el und Podrrei oe an. 

629 Brunck nach einer von Turnebus angeführten Lesart 
u&000V N &s. Eimsley dachte an uaooovog 7} ”wol, Hermann an 
uöooov &v Zuol. Dindorf hat &v aufgenommen, vgl. dagegen R. 
Förster De attractionis usu Aesch. p. 28 (‘consentaneum non est 
modum curandi et rem ipsam ad quam cura spectat inter se com- 
parari’). Das überlieferte &g verteidigen Bekker Homerische Blätter 
S. 314, Meineke Philol. XIX 237, Schömann Lehre von den Rede-- 
teilen S. 233, welcher zu dem Resultate kommt, dals ös nach 
en Komparativ wenigstens rationell ebenso gut berechtigt sei als 

oder das gleichbedeutende deutsche ‘als’ und ‘wie’ (vgl. Gött, - : 
gel. Anz. 1862. II S. 729 £.). RR 


o 

[°} [’} 
wor 
> 

> 


144 Anhang. 


636 O. Ribbeck ist geneigt, diesen Vers. als Interpolation zu 
streichen, um auch hier die so häufig wiederkehrende Vierzahl der 
Verse herzustellen. Mit mehr Recht wird man den 5 Versen des 
Prometheus die 5 ersten Verse der Io entsprechen lassen. 

637 ranoxAadccı für xdrorkaüceı andere Handschriften, 

642 Med. (mit den meisten Handschr.) ödogoues dabei yo. 
eioyövouer. Mit Unrecht verschmäht man allgemein die gute Über- 
lieferung u. nimmt eine schlechte Korrektur dafür auf; denn etwas 
anderes ist «loyuvouas nicht. Wieseler dolvouer. 

657 vuvxiipore andere Handschriften, vuxtiporre deluere für 
vuxıipavr’ Övelgere nach Lykophr. 225 Nauck. Weil zieht vuxzi- 
yore pdouere (nach Soph. El. 502) vor. 

667 el für xed Naber. — nvownov für nuowrdv jüngere 
Handschriften. 

668 ZEaioraooı für EEaioraoce: Blomfield. 

677 Atovng ve xonvnv Canter für Agovng © üxonv te. Blomfield 
axınv te Afovng, Reisig u. Hermann ‚Aeguns T &s daınv. Wahr- 
scheinlich verdankt man die Lesart &senv der Überschrift xonvav 
über väua (Atovng te väue), vgl. Eur. Phön. 126 Asoveia vduare. 

680 üsteoog für das unmetrische «ipvidıog Headlam. Porson 
alpvldıosg wörbv uögog, Elmsley &pvidıos, Gaisford &Ealpvng w6oos, 
Hermann aipvidır, Wieseler alpvndis (vgl. Hermanns Anm.), 
Tucker «insıvöc. 

683 6 vs für rs Turnebus. 

684 novav für mövov andere Handschriften. 

686 Köchly (8. 403) &49ı0r0v (vgl. Il. 9, 312). 

687 & & für du da Hartung. 

688 ff. Med. obnor’ obnor’ nöyödunv: nöyovv Schol. u. mehrere 
H. — Hermann oönanor’ odnornor’ nach einigen H.; Dindorf hält 
den Text für lückenhaft: odnor’ obnor’ nöyovv Ev üvrooıs Euoic 
ode magaßevoug uolsiodeı Aöyous, eis dxocv Zudv, Schömann odror’ 
oönaror’. Ich habe oün09’ <ad’> oönor” geschrieben. — dvo- 
Yeora xal für Övod&ara andere Handschriften. — deluare xEvrom 
auyeıv Yvyav Oyupansı für daher’ Aupmnei xEvron ze YVvyav 
Zudv Weil. Hermann mnare, Aöunm’ dupdası oVv xevrom, 
Meineke Z. f. Alt. 1844 S. 11 wjysıw (vgl. Stob. Fl. 38, 53 &orso 
6 dög siöngov, obrws 6 gPBovos nv Eyovoav yuriv evarpigei), 
Dindorf dsluer’ Zucv Aupensi xevrow pnjsıv yuydv. Die Änderung 
von Weil, welcher wüysıv mit Eum. 161 gerechtfertigt hat, er- 
scheint als die annehmbarste. — Das eine io tilgt Weil. — eio- 
sdoüca für &oıdoüca andere Handschriften. 

700 xoslav für ygelav ı’ andere H. 

706 ß«A’ für u&®’ andere Handschriften. Hartung $vus EußaX”. 

708 Hermann re&wace nach einigen Handschriften. 

711 2E&norvutvor für 2&nornu£vor eine andere Handschrift. 
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712f. Die Handschriften haben dAA’ aAıorövors yinodac: Tur- 
nebus mödes, Elmsley y’ dr6, Hartung dAA& Aıcodoıw nöda, Her- 
mann dAA& yvi’ Glıorövois. Die über yvie geschriebene Erklärung 
ssödag (Hesych. yvia’ un, yeiges re “al mödeg) hat das Wort T%- 
sodag geschaffen, worin man den Namen eines Volkes fand (Iy- 
codes, Gepiden). — Meineke (Philol. XX 718) nimmt zwischen 
meAdteıv u. dAA’ eine Lücke an (od yao ooonyogoı &Evorg wekovoıv); 
Jos. Meyer (8. 16) will nach 713 die Verse 729—31 einsetzen: 
eine Lücke nach 713 sucht B. Fofs (8. 24) zu erweisen. 

716 nodondero: für nrodonkaoroı Elmsley. Vgl. 371. 

717 Hermann nimmt auf Grund der oben angeführten Stellen 
den Ausfall eines Verses an: owsodvois "Agdinv xuuacıv Bovya- 
uevov. Vgl. dagegen Weils Anm. Robort. hat jäsıs 6’ Aod&nv. — 
Reisig will 717—728 nach 791 versetzen, was nicht angeht. 

732 A. Nauck Aöyog moAds. 

735 ’Aolö’ für ’Acıdd’ Elmsley. 

738 Heimsöth Wiederh. 8.97 &ntoxmpev (vgl. Pers. 102, 514, 
740). Aber &ntooupev ist charakteristischer. 

741 Zu undino ’v (so Turn. für und’ dnöv) vgl. Ag. 1200, 
wo Enger diA6doem ’v emendiert hat (Ahrens De crasi et aphaer. 
p. 24 bezweifelt die Aphärese des e bei &v u. verlangt under 
cooosuloıs). Wieseler und’ Enöv &v gpooınlors. 

742. In Rücksicht auf das folgende «d (ob d’ «u geben die 
Handschriften im folg. V.) habe ich früher 21 & (die Handschriften 
® E) dem Chore gegeben, damit sich ad auf 696 beziehen kann. 
Aber die V. 743f. sind besser an Io gerichtet, und der Gegensatz 
in rl nov dodosıg rd. fordert ob dm (oder 7ön) xEnouyaz. 

749 nedor für nedo Dindorf. 

758 dom &v für dom &v eine andere Handschrift. 

760 Med. övımv rävds uadeiv 001 (v 00 in litura) mage: 
Turnebus r®vd& 00 uadeiv ndge. Schütz vermutet rövdE 001 yrndeiv 
icon, Weil zövd’ lavdivar ndoe. Die Verderbnis der Stelle ist, 
wie es scheint, aus der Überschrift von rövde abzuleiten, infolge 
deren das verdrängte cool nachher ergänzt werden mulste und von 
yeyn9evar (yeyadetvaı, vgl. Cho. 772 ya$odon) nur yadtv übrig blieb. 

761f. Meineke oxnjnrow de oregnoeras oder Ö’ dnoovinoerar. — 
Ludwig xevsdpoov. . 

766 Brunck Bewrov für onrov. 

770 Andere H. haben zeolv für nAnv u. Aud& für Avdelc, 
Dindorf ninv &av &yo ’» deoußv Avdö, Hartung nANv dyo aurds 
En Ösoußv Audels, Wieseler dv’ (d. i. dvalvudsls) für iv. 

772 evrov Enyovov für adrav Eyydvoav andere H. 

776 oavrjc für owvıng T’ andere H. Blomfield un rı, Her- 
mann oavıng y. Dann mülste es xl un osavrjg y’ heilsen. Vgl. 
zu 248. 

Äscuvuos, Prometheus. 3. Aufl. 10 


4 


146 Anhang. 


780 Weder darf man ei sövov korrigieren, noch gestattet ya 
den Satz 7 növov — Zuf unabhängig zu machen. 

781 Andere Handschriften bieten &xAvoovıd ue. 

782f. rovroıw habe ich für rovrwv gesetzt. Vgl. meine 
Studien 8.46. — Aoyav habe ich für Aöyovg geschrieben, weil der 
Acc. nur gesetzt wurde als direktes Objekt von druudons. Elmsley 
16yov, Heimsöth driudong u’ Emovg, Zakas Arıudong pllovg. 

1784 Herwerden gpdoo Adv. 

790£ Tmelgoıv für Ynelowv Herwerden. Die Lücke nach 791 
ist von Heath u. Brunck bemerkt worden. Paley will Frgm. IX des 
Ilgoundebs Avöusvos: ebdelav .. üpvo hier einfügen; aber die 
Bogedöss nvoal können nicht im Osten angenommen werden. 

792 movrov für növrov andere Handsehriften. 

794f. Hermann Dogxvvides für af Dogxidss, ebenso 797 obre 
vurrepog. — Wieseler xvxvöpogxos nach Hesych. YogxoV' Asvxov, 
roMöv, 6vo6v u. Eur. Bakch. 1362 molıöyows xüxvog (oder xuxvo- 
xöEVpOL, wvxv0%00001). 

801 Elmsley rowürov Ev ooı, Blomfield zowvds uEv 001: vgl. 
dagegen Curae epigr. p. 30. — Unnütz ist Paleys Vermutung 
gooluov (für Yposgiov). 

803 Dindorf dalayyeic. 

806 f. mögov für mogov andere Handschriften. Wieseler IIAov- 
tovöonogov. — Elmsley yrs. Bergk, welcher Jahrb. f. Philol. 81, 
409 über die mavrorgöpos Aluvn handelt, Kelawöv, Wieseler xei«ı- 
vöpvAov. Wahrscheinlich ist nAovgod de yig zu schreiben. 

817 Enavöiniote für dnavadiniafe Dindorf. Vgl. C. Fr. Müller 
De ped. sol. p. 15. 

822 vmee für Avrıv’ Hermann, welcher auch 5%» neiv nrov- 
wech für möglich hält, was Köchly (8. 403) empfiehlt. 

829 yansdo für danede Porson. Vgl. Cho. 798 u. Dindorf 
Lex. Aesch. unter ydrsedov. Meineke Adneda, Weil yiig mede. 

831 Häxoc für Höxoc Brunck. 

835 Turmebus 20e09’ el. Dindorf “hie versus aut delendus 
est aut ex duobus versibus defectis conflatus’. Dafs nur die Worte 
ueliovo’ Eoeodaı als Glossem zu tilgen seien, haben Hartung (7 6} 
udxoug’ ei), Heimsöth Wiederh. 8.177 (xAdovoav ei zı), Weil (ei 
nv teAaıvav) vermutet, und ich habe mich früher diesen ange- 
schlossen, indeın ich einen Gedanken wie xAvsas udıaı' N TÄvde 
rgoooalve, 08 ti; vermilste. Aber der Zusatz uEAlovo’ Eoeodeı ist 
nicht unbrauchbar. 

838 Weil nimmt nach diesem Verse eine Lücke an. Der Ge- 
danke “donec ad hanc orbis extremam rupem venires’ liegt im 
Präs. gend. 

839 uellovd’ 6 habe ich für uellovre gesetzt. 

840 »exAmosros für #Andnoereı jüngere Handschriften. 
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848 ff. Elmsley 1/90’ &ynöuove. Dindorf tilgt mit Elmsley 
849, der an die Stelle eines andern getreten sei. Hermann nimmt 
nach demselben eine Lücke an (nadoag re nixdwov TÄvde gyırdaı 
yövov nach Suppl. 312). Da die Erwähnung der Erzeugung fehlt 
u. da xal Yuyov nach Zuapäv überflüssig ist, so scheint Heimsöth 
das Richtige getroffen zu haben, welcher r’ nach &nepäv eingefügt 
und yıröeı yovov für xel Huymv uövov gesetzt hat. — Wieseler 
yevonw apöv für yervnudrav (Heimsöth biefür pırvudıov), unnötig. 

853 mevimaovrdneng für mevinwovrönag jüngere Handschriften. 

858 Med. mit den meisten H. $ngeVoovres, was Weil mit der 
Bemerkung verteidigt, dals Ingäv u. Imoevev Öfters bei Äschylos 
“erjagen, erreichen’ bedeute. Dindorf $nosVovres aus einigen H. 
Der Dichter würde Inodoovres geschrieben haben, wenn er nicht 
das Präs. hätte setzen wollen. Vgl. Sept. 406 uevreveros von erster, 
uovrevceroeı von zweiter Hand. 

859 f. Nauck PHovßv dt omudınv eioke Deog. — Owudınv 
kann nur auf die Jungfrauen, nicht auf die Jünglinge bezogen 
werden. Hermann nimmt zwischen de5su u. InAvxrövo eine 
Lücke an. Andere lesen dausvre« (wie eine geringe Handschr. hat) 
oder dauevras. Der Fehler scheint den meisten in d&feruı zu 
liegen: Hartung x»Adyksras, Schömann Philol. XVII 228 6° Zveßeres 

. üyeı Öaueviov, W. Hoffmann Jahrb. f. Ph. 85, 589 dsveras . 
"Aosı dauderov. Ich habe früher 6’ zindseren vermutet, halte aber 
jetzt den Text für brauchbar. 

864 &n’ für 2; jüngere Handschriften. Ebenso 866 f. Orteu- 
PAvvönoeror für draußAvdnoereı und Övoiv für Öveiv. 

870 Hermann mit Schütz d£ für dei. Die Scholien, welche 
Hermann zur Bestätigung anführt, gehören zu 875. 

872 Ich habe xAsıvöc bis für »Asıvois (andere Handschriften 
uheıvös) geschrieben, weil ein Substantiv fehlt, und 2x r&v6’ nach 
ssovov weggelassen. Da mehrere andere Handschriften in der Stel- 
lung von &x rövds schwanken (töv6’ &4 növwv Zuf, Es movmv tüvdE 
us, &% novov röv uf, novov tüv Euf), so scheint die Lesart des 
Med. xAsıvoig eine Verbindung von xAsıvög und Zvıs (vos und wwıs), 
&s &vde aber nachträgliche Ergänzung zu sein. Vgl. Philol. XXXI 
S. 727. 

874f. Hermann aus Guelf. Tıravic Heßv, Heimsöth Tiravis 
$eös. — Einige Handschr. haben yg6vov für Adyov (vgl. Pers. 713). 

877 EieleV Eleled für EAeleleleled Pauw. 

878 goevoniijyes für poevoninyeis Cobet. Nach der Analogie 
kann es nur die Form ggevoning, nicht pogsvoninyns geben. 

881 xgadie für xagdle andere Handschriften. 

884 Andere Handschriften zalovo’ für srelovo”. — Für die 
Erklärung „vgl. meine Studien zu Äsch. 8. 8. 


887 ös für 7v ög Triklinios. 
or 
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893 Vielleicht ist gepugjrav y’ zu schreiben. 

894 Weil, welcher 887 sv beibehält, urmor£ rol u’. 

895 f. nörvıaı hat Winckelmann ergänzt. — niadeinv yauzıe 
für mladeln (von jüngster Hand in nAaodeinv korrigiert) &v yansıo 
(yausız von jüngster Hand) Canter. 

898 Die Erklärung von Döderlein (zu Soph. O.K. 563) vir- 
ginitas mortalium conubium detrectans zurückweisend, giebt Her- 
mann die Erklärung virginitas non amans alicuius mariti i. e. ex- 
pers conubii. 

899 duclanrouzvav für yduo dantoutvav Weil. 

900 dvonidvoss u. dlarelaıs für dvonidyyvoms und dlarelassı 
andere Handschriften. 

901 fl. Elmsley u. Hermann wollen antistrophische Responsion 
herstellen. Hermann Zuoi dE y’ öre (öre für örı Arnaldus) uiv 
Önurds 6 yduos, üpoßos, oddE dedın undE ToU e xgEI0o0vwv Hey 
Eows To00Öp0x0L Öuu’ üpvxrov. Bothe betrachtet mit Recht ov 
öeöıe als Glossem von ägyoßos. Dindorf Zuoi 6’ Erı Ev Öpaids 
&yauog 6 Plog Ev narpög Öönoss, Schömann Zuol d& iuos Öpalös 
yawos, Weil &uol ö’° örw uev Öuadös Ö yduos, ügyoßog. Ich habe 
dotıusvouelös in dE rıiousvos Öualös geändert. — Im Folgenden 
tilgen Musgrave u. Blomfield 9:öv, Schütz u. Dindorf Zows (xesı0- 
obvwv duod YEwv &pvxrov). — ooodgaxoı für oood«exoı Salvinius. 
— Dindorf dmol&uıoros u. yevoluav' Aıöc. 

907 f. Den Lesarten &ö94dn Ygoväv u. roiov, welche andere H., 
bez. Robort. bieten, gegenüber hat Hermann mit Recht die Lesart 
des Med. festgehalten. 

910 Yodvav 7’ für Yedvov andere Handschriften und wareds 
ö’ für nereds 7’ Turmebus. 

911 zöd’ M von erster, rör’ von jüngster Hand. 

913 M roıövds (& von jüngster Hand übergeschrieben). Hartung 
»al rövde. 

917 Porson rıvaoowv ysıpk mugnvoov Pelog, Weil rıvdoonv 
nwugrvbov yegoiv PEAog. 

921 Die Handschriften geben «dra. 

922 edonosı für edenoos andere Handschriften. 

923 Blomfield Boovies, Weil Önsop£oovra. 

924 ntdov habe ich für v600v (in M aus v6owv korrigiert) 
geschrieben. Dals voowv aus der Erklärung &voorv und der Schlufs- 
silbe &v eines anderen Wortes entstanden ist, hat Herwerden be- 
merkt. Dieser dachte an ß«9ewv (oder n&dov). Hartung rıvdxrop’ 
Evvooıv. 

926 L. Schmidt rüvde noös xaxöv, weil M xaxöv von erster 
Hand, xcxo von jüngster Hand hat. 

932f nös d’ u. d’ &v für nöc und dal andere Handschriften. 
934 vodöd’ Er’ für roüöf y’ Elmaley. 
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942 Nauck Bulletin de l’Acad. de St. P6tersb. 1863 S. 35 
rov Aids Adzeww. 

Y9A5f. dpnmw£ooss für öv nu£ooıs andere Handschriften. — 
Für nogövre hat es vielleicht meoddvr« (38) geheilsen. 

948 Da der Med. moög ... 7’ (darüber &v von zweiter Hand) 
bietet, so scheint die Vermutung Dindorfs, welcher nach 996 meösg 
od t’ schreibt, am Platze zu sein. In gleicher Weise falst Hermann 
soös Av 7’ auf. Allein es läfst sich ‘bei solcher Auffassung das 
Tempus von &xssinreı nicht gut erklären. Darum hat Eimsley mit 
Recht meös &v (ohne rt) verlangt. Vgl. zu 248. — Für &xminter 
habe ich früher &xrinroı vermutet. 

950 Eauor’ Eupoats für Exaore poadte andere Handschriften. 

959 Herwerden x«i xdxıore, sehr ansprechend. 

961 y& für de andere Handschriften. 

963 Paley Euo®. 

965 Med. xudap+o0as, worin o aus ı oder » gemacht ist, 
andere Handschriften x@$&ouıoes. Hermann xarovgıscas, was hier 
nicht geeignet ist. Die Endung ooog könnte vielmehr auf »adno- 
uooes, dieses auf xudnouaoes bringen, da auch sonst xadnouoode: 
und xa@dnoudodas verwechselt werden. Zu xadrmouuoag (“hast dich 
festgefahren’) vgl. Hesych. £oue£eı" ormol&eı u. Touaoev’ @yigmoerv. 

968—970 sind in den H. noch dem Prometheus gegeben. Die 
richtige Ordnung hat Erfurdt hergestellt. Dindorf, welcher die 
handschriftliche Ordnung beibehält, will 970 mit Kiehl streichen. 
OÖ. Ribbeck hält 968—970 für unecht. Mit Recht hat Keck Jahrb. 
f. Philol. 81, 840 mit Reisig vor 970 eine Lücke angenommen. — 
yüvaı für pivaı 969 andere Handschriften. 

974 Valckenaer (zu Eur. Phön. 632) aus einer geringeren H. 
ovupooäg (vgl. Soph. O. R. 645, Thuk. VI 28). Den Dativ erklärt 
Hermann ‘propter casus tuos” u. rechtfertigt Weil mit Cho. 81. 

977 ouıngav für wixodv Brunck. 

980 Für IIoou. üyuoı. “Eon. röde Zeug haben Lachmann (De 
chor. syst. p. 124), Meineke, R. Schneider IIpop. öuoı. 'Eou. &uor; 
öde Zeug korrigiert, weil eine Antilabe bei Äschylos nur hier vor- 
kommt. Es ist aber öuoı, r6ds zu schreiben. Vgl. Studien zu Äsch. 
S. 46. Die herkömmliche Auffassung von röds Zebs robnos oda 
Enloreres (Bothe: Iovem id vocabulum nosse atque uti eo negat, 
ut qui nunquam doleat, sed perpetua fruatur felicitate) entspricht 
dem Zusammenhange nicht. 

984f. will Kaibel nach 996 umstellen. 

986 naid’ Ovre we für maide« we andere Handschriften. Her- 
mann Öore neid& us (vgl. Heimsöth Indir. Überl. 8. 15). 

988 mevoeodaı für mevosicdeı andere Handschriften. 

992 aidaA0d0o« für aldKlovon Canter. 

995 Yoacaı für porsev andere Handschriften. 
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998 ano für & zei andere Handschriften. Vgl. Schol, re- 
Henonrai. 

1001 Vgl. Valckenaer zu Eur. Hipp. 305, Elmsley zu Soph, 
OÖ. R. 445, M. Haupt a. 0. S. 6. 

1002 unn09” für unna®” andere Handschriften. 

1008 £. x£ag | Arrais für Arteig | &ueig (Robort. xdxe Asteig | 
&wais) Porson. 

1009 f. Nach einer Bemerkung von Kvicala habe ich statt der 
früheren Änderung Ad (vgl. Hesych. Avaföusvor‘ oxıgrövres) das 
ursprüngliche ßıdön wiedereingesetzt. Burges opadgteıs für Bıudin. 
Auch die Änderung von Heimsöth (Indir. Überl. 8.35) ddxvov 
für daxav (nach Schol. A) wird durch die oben angeführte Stelle 
Eur. Hipp. 1223 als unnötig erwiesen. 

1013 Gegen die gewöhnlich aufgenommene Änderung von 
Stanley weiov nimmt Halm (Lectt. Aesch. p. 9) das überlieferte ueifov 
in Schutz. Vgl. auch Schömann Mantissa an. opusc. III p. 87. Es 
würde dann undevög usiov oder vielmehr ueiov 7 und&v heilsen. 

1017f. A. Nauck meugıyı Boovrng .. warte dodka ivde u. 
1023 diaonaodse Omueroc. 

1021 Blomfield &woooos. — dE 00: für d£ cos eine jüngere 
Handschrift. Das versichernde ro} scheint zwecklos. Reisig ö’ Erı. 

1023 Pauw o@puaros Ödxos ueya, Heimsöth Wiederh. S. 430 
o@unTog MEAdvögvorv. 

1025 A. Pallis xeAasvöygwrov, ansprechend. — dxdoivdoerer 
für &#9owwnjosresı Nauck Eur. St. II 8. 175. Vgl. Eur. Kykl. 377 
redolverar, 550 Hoıvaooucaı, El. 836 Howaodusode. 

1026 Hartung x«i roöde. — ri für vol andere Handschriften. 

1031 In M ist Alav eionutvos aus Aslav eigsun£vos korrigiert. 
Hartung vermutet Zrnruuos, Wieseler &ggwu£vos, ich habe früher 
an Öögdouusvos („sich bewahrheitend, sich bestätigend“, vgl. 
Herod. VII 103) gedacht. Aber das Überlieferte scheint haltbar 
zu sein. 

1034 f. Heimsöth Kr. Stud. S. 247 godvufe un Ödvoßovilav 
poovnoews Auelvov’ yon more. Weil nahm früher zwischen Aynon 
und ort eine Lücke an, weil wor& keinen Sinn habe. 

1035 In M ist äuswvov in duelvov korrigiert. Vgl. Meineke 
Philol. XIX S. 233. 

1037 fi. Schütz betrachtet die Worte &voye .. nı$oü als Inter- 
polation, u. Hermann wie Bernhardy Gr. Litt. II 2 8. 271° sind ge- 
neigt beizustimmen. Vgl. dagegen oben zu 196. 

1039 nıdoö für neldov u. 1043 Zn’ Zuol 6nıEodo für int 
uoı Suntelodo andere Handschriften. 

1040 Dafs die folgenden anapästischen Systeme in antitheti- 
Re Weise sich entsprechen, hat Hermann El. d. metr. p. 784 
erkt. 
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1048£. Schütz xöue de novrov. Besser läfst Weil im folgen- 
den Verse 1’ nach z&v weg. 

1052 Hermann “praeferenda videtur apud Aeschylum antiquior 
forma oTsgsais, qua versu quoque 174 usus est. 

1056 Für un nwagenelsıv habe ich un od naganalsıv für nötig 
erachtet. S. 627, 787, wo auch od im Med. ursprünglich weg- 
gelassen war. 

1057 9 toöd’ adyn für N roüd” eöruyn Todt. Dindorf 7 roüde 
töüyn, Winckelmann 9% tod’ eöyn. Jacobs el dd’ Er’ auyei, weil 
jüngere Handschriften sl 146° eörwyn (edruyei) bieten. Aus auym 
scheinen die beiden Lesarten eöyn u. zöyn entstanden zu sein u. 
diese sich zu sdrwyn) wie 468 vavıllmv und vavlöynv ZU vavdı- 
A0yo»v verbunden zu haben. 

1058 y’ of für y& Turnebus. 

1060 noi für mov eine andere Handschrift. 

1068 Bothe zods yag ngodöres. 

1071 ayo für &r’ &yo Porson. 

1078 &regorov ist inM in &rrepavrov von jüngster Hand verbessert. 

1081 Hartung glaubt, dafs nach osoalevreı zwei Anapäste 
ausgefallen seien, vgi. zu 1090. Die Dipodie entspricht der Tetra- 
podie wie Sept. 1069, 1075, vgl. Westphal Gr. M. 2. Aufl. S. 177, 
meine Studien z. Äsch. 8.70. 

1085 u. 1092 eillooovos u. eilloowv für EAlooovoı u. EAloowv 
Turnebus. 

1087 Wegen der kontrahierten Form und der Verlängerung 
der mittleren Silbe von dvrinvovv will Kiehl (p. 79) nevıwv dro- 
deinvöusva oraoıv Avrisvoov schreiben, Dindorf dmodsıxvöusva ein- 
fach weglassen oder als Glossem für ein anderes Wort betrachten. 
Wieseler u. Meineke dvriönvovv ‚gl. Hesych. dvrispgwv‘ Evavılov 
goovöv und dvrioozereiv) oder dvriomovv. 

1090 Um dieses System dem entsprechenden „vollkommen 
gleich zu machen, fügt Hermann & @duıs, & IM vor & uyreög ein. 
S. zu 1081. — Eine abweichende Erklärung giebt Keck Jahrb. f. 
Philol. 81, 485 (nicht Mutter u. Äther, sondern der Äther allein 
als seiner Mutter Lust werde angerufen). 


Zu den Fragmenten des IIgoun®süg Avduevos. 


II. Für yaArox&gavvov vermutet Hermann yalxoudgavyov (Her- 
werden yaAxoudovyov), Weil yalxoorgonov (vgl. yahnod GTEEONNV 
n. 11, 83). Aber yalxoxeoavvov bedeutet dasselbe wie gaAxoor&go- 
zov. — 'Sneavodö Wieseler. — Lobeck navrwv Toopov. 

IV. Papageorg dvrldoviov. 

V. söduvor für i9Vvos Nauck. 

VI. Hermann ro® ı6, Heimsöth (De interpol. comm. alt. y. IX 
“A0dı für Toüro,. 
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VII N$&5 für ne Stanley. Meineke ide. — Hvnröv ist von 
Heath ergänzt. — Öixeil’ für dix&Xing Holstein. 

IX. Eome ınvde für Eomernv de, dann mvoag iv’ für voricıv 
und &pvo für &vo Casaubonus und Bentley. Aufserdem habe ich 
orooußov für Poöuov geschrieben, weil Poouov weder zu »arayldovre 
noch als Subjekt zu dveonaon . .. neugıyı ovorg&pas palst. — Die 
vier Verse eödelav ... üpvo will Paley oben nach 791 einsetzen, 
indem er 792 neoöoev schreibt. Aber s. zu 791. Auch die Fort- 
setzung E07’ &v &&lan spricht dagegen. Vgl. zu 711. — Die zwei 
Verse &&evAaßod .. aruol teilt Nauck mit Conington dem Satyrdrama, 
Ilooun®evg zu. — noooßdAn für moooßeAAn Casaubonus. — #00 dlye 
£dins Gruol Diels. 

X. 2 Für 0&p’ old« scheint o@p’ i09ı passender. — 3 Ay 
für ueuypn Diels. — Päin 'nAımeiv für Pin Ameiv Madvig. — 
6 Meineke oe für 0° 6, Cobet 0’ oixregsi were. — 7 vepn für 
vepeinv H. Wolf. — omegoyav für Ömooyav Casaubonus. — 8 0b 
BerAov für ovußaiov Salmasius. — 9 dımosıg Leopardus, dıması 
Dobree für dnwoeı. 


b. Metra. 


Parodos. 
Erste Strophe 128 — 135 = 144 — 151. 
= -UL_WLU-UL_ 
WwLuU_vuL._ 
w+ti_uvulu__\ 130, 146 
ULUVv_._ vu4 
- UV LU L— 
ULUL_-_WLU_UL_ 
wuvLv_ v4 
LNW_ UL — 
U-_WLUW_ UL 135, 151 
Zweite Strophe 159 — 166 —= 178 — 185. 
ULU_U_U_ 
ULULUWU_ 160, 179 
ULU_U_VU. 


UV LNUW UWUWI UV UV _ 


WU _ U _U_ 
LW_w_ 
LU_U_ LUU_W_W 165, 184 


LI _W.-.W LW Un 


Erstes Stasimon. 
Erste Strophe 397 — 405 = 406 — 414. 
U-_-.UL_W LU _ vVvL— 


vu L_ Wi L-.wW Lt 


wiLu_vr. _.\ 400, 409 
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wiLvuv=_uvuL 
W LU_UVUL— 
W LU_UL— 
WLU_VUL— 
WL=— uvL 


_ 405, 414 


Zweite Strophe 415 — 419 —=420 — 424. . 
415, 420 


h 
c 
| 
c 
| 
c 
| 
KC IC 


Dritte Strophe 425 —430 =431— 438. 


uULl__LU_U_ LUL_U_UL 431 
UV LUW UWU_.XU_.. 


Lu L2WwW_W_LULU_U_V 435 


Zweites Stasimon. 
Erste Strophe 526 — 535 = 536 — 544. 


w_ ww... 
w_w_ _Lw_w- 530, 540 


WW = L vv _ 


u u Su u u 5 
cecccY 
ug Nu u | 


= Van LU Vn-_ - 


Zweite Strophe 545 — 552 = 553 — 560. 


WLW_W_WLU_U__ 
wLw_ u_ vuLUu__ 

Ww Lw_ v_ M 

LU-U_U-- 

w Lw _ w Lw_w__ 550, 558 


LEW _ WW — LU... Un... 


Monodie der Io. 
Proodos 566 — 573. 


ULU-U.U_.XU. 


CK 


VLUn--.-.1UV_VUVn 
VULU-U.XU_._.XU_NM 
UWLU_ UWILVU. 57% 


- WW LU VoLVvV.- 


U WU. VUVWLoo 


